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An Kürze
In einer vertraulichen Sitzung des Völ¬

kerbundsrates wurde , wie allgemein ange¬
nommen wird , der Bruch zwischen Bolivien
und Paraguay besprochen.

*

Die deutsch- russischen Wirtschaftsverhand¬
lungen werden anfangs Januar wieder auf -
genommen werden und zwar in Berlin oder
in Moskau .

*

Auf der Zeche Diergardt bei Duisburg sind
7 Mann in den Brandgasen zu Tode ge-
kommen.

«euer Bruderzwist in China?
Newyork , 11. Dez . (Eig . Ber .)

Aus Peking wird berichtet , daß Differen -
zen in der Nanking -Regierung , die bis jetzt
schlecht und recht verhüllt wurden , nun in
einen kritischen Status getreten sind. In
die Differenzen verwickelt sind nach der hie-
sigen „Daily News " der Generalissimus
Tschang Kaischek, der Außenminister Dr .
Wang und der Finanzminister Soong .
Kriegsminister Feng Hjusiang gewinnt unter
Beistand der radikalen Elemente die Ober -
Hand. In ausländischen Kreisen von Peking
wird ein Staats st reich in Nanking
befürchtet , wenn es nicht vorher ge»
lingt , ein Kompromiß zu erreichen .

Auch aus Schanghai komnien ähnliche Be-
richte. Die Minister sind m Kompetenz -
konflikte geraten und gehen einander aus
dem Wege , sodatz die Erledigung mancher
Regierungsakte unmöglich geworden ist.

Der Wamerikanische
Streitfall

Washington , 10. Dez . Der panamerika¬
nische Kongreß erachtet die Krise zwischen
Bolivien und Paraguay für so ernst , daß
eine sofortige Sitzung des Sonderausschusses
einberufen wurde , um die Lage zu erwägen .
Inzwischen hat die bolivianische Regierung
an das Staatsdepartement eine Note ge-
sandt . die eine ausführliche Darstellung des
Grenzzwischenfalles gibt und versichert , daß
die Kavallerie von Paraguay bolivianische
Truppen auf bolivianischem Gebiet ange -
griffen habe . Es verlautet , daß die Note im
wesentlichen identisch mit Noten ist, die an
alle Regierungen gesandt wurden , mit denen
Bolivien freundschaftliche Beziehungen un -
terhält , und daß sie den heute eigens zu die-
sem Zweck gebildeten Vergleichsausschuß un -
erwähnt läßt .

Lugano , 11 . Dez . Der Völkerbunds »
rat hat heute nachmittag in seiner Geheim -
sitzung, in der die Aussprache über den
Streitfall zwischen Bolivien und Paraguay
abgeschlossen wurde . beschlossen , an die Re-
gierungen von Bolivien und Paraguay Te -
legramme zu richten , in denen beiden Regie -
rungen die friedliche Beilegung des Streit -
falles und Mäßrgung empfohlen wird . Eine
amtliche Mitteilung wird heute nachmittag
ausgegeben .

Der Brüser Mussolinis prophezeit
Mailand , 11 . Dez . (Eig . Ber .)

Im „Popow d 'Jtalia " untersucht der Bru -
der Mussolinis die Situation der verschiede-
nen Mächte gegenüber den aktuellen Pro -
blemen unter dem Titel „Krifis des Okzi¬
dentes "

. Der Artikel drückt die Meinung
aus , daß die unmittelbar bevorstehenden
Jahre jedenfalls die intensiv st en in
der Geschichte des Jahrhunderts
sein werden . Rußland zähle nicht, weil es
sich bei ihm um einen kranken Organismus
handle . Frankreich kümmere sich in seinem
Egoismus nur um sich selber und bekümmere
sich nicht um die Reaktionen , die die Irr «
tümer und Fehler seiner Politiker auslösen .
Deutschland setze alles auf die
Karte seiner amerikanischen
Freundschaft . England habe seine Tra -
ditionen , die das britische Weltreich und
seine Freundschaften sind : wenn sich aber die
Traditionen nicht verjüngen und erneuern ,
drohen sie . zu einem dicken Organismus zu
werden , dessen Bewegungen plump sind. Ter
Horizont flößt Beunruhigung ein , und man
wuß . um ruhiger zu werden , auf jene An-
dern vertrauen , die gerecht handeln .

Re Mainz» „Sii»mg«>Wn"
Berlin , 11. Dez . Zu der Mainzer

„Spionageaffäre " Frisch -Kratz erfährt der
Frankfurter Berichterstatter der „Vossischen
Zeitung "

, daß die Anklage sich aus folgende
„Tatsachen " stützt : Der Geheimagent Frisch ,
ein ehemaliger Offizier aus Düsseldorf , der
dem Stahlhelm angehört , wurde von der
französischen Geheimpolizei , der er verdäch-
tig war , seit langem beobachtet . Bei der nach
seiner Festnahme erfolgten Leibesvisitation
und der Durchsuchung seines Gepäcks sollen
bei ihm außer Einbrecherwerkzeugen Pa -
Piere gefunden worden sein , die seine Bezie -
Hungen zu dem Oberinspektor des Mainzer
Reichsvermögensamtes Kratz außer Zweifel
stellen. Es sollen ihm auch drei Einbrüche
in Offizierswohnungen , aus denen er Pa -
Piere und Pläne entwendet habe, nach-
gewiesen sein.

Wie weit diese F̂eststellungen stimmen ,
läßt sich vorläuig nicht nachprüfen .

In Mainz ist als Beauftragter der Reichs -
regierung Ministerialrat Böhm aus Berlin
eingetroffen , um nachzuprüfen , inwieweit sich
die französische Besatzung einer Verletzung
des Hausrechts und der deutschen Hoheits -
rechte bei der in den Räumen der Reichs -
Vermögensverwaltung eigenmächtig vor -
genommenen Haussuchung schuldig gemacht
hat .

Severins fährt vgHmals nach
Düsse dsrt

Berlin , 11 . Dez . Die „Vossische Zeitung "
meldet aus Essen : Minister Severin « wird

nach Prüfung des ihm von den Tarifparteien
der nordwestlichen Gruppe vorgelegten Ma -
terials am Donnerstag in Düsseldorf noch -
mals mit den Vertretern der Gewerkschaften
und der Arbeitgeber über die endgültige Re-
gelung der Lohn - und Arbeitszeitfrage in der
rheinisch -westsälischen Metallindustrie be-
raten . Für Freitag und Samstag sind wei-
tere Beratungen mit anschließenden Werk-
besichtigungen in Aussicht genommen . Es
besteht somit die Möglichkeit , daß der Sch 'eds-
spruch Ende dieser oder anfangs nächster
Woche gefällt werden wird .

Der Elan !» Her RhewbrSckenfraze
Mannheim , 11 . Dez . In der Vollversamm -

lung der Handelskammer für den Kreis
Mannheim berichtete der Vorsitzende über
den Stand der Rheinbrückensrage . Der
Reichswasserstraßenbeistand habe gegen den
Beschluß der Botschafter -Konferenz . die Ver -
kehrsbedrüfnisse für die drei Brücken zu Prü -
fen . Protest erhoben . — Prof . Dr . Blaustein
gab bekannt , daß auf Vorstellung der Han -
delskammer und anderer Organisationen

auch Reichsaußenminister Dr . Stresemann
und eine Reihe von Abgeordneten sich der
Sache annehmen wollen . Ferner wurde über
den Stand der Rheinseitenkanalsrage berich-
tet und über die Tätigkeit der Rheinland -
kommission zur Untersuchung der Lage der
deutschen Rheinschiffahrt sowie über eine
Reise der internationalen Rheinschiffabrts -
kommission 1929, die Mannheim berühren
wird .

2000 Bergarbeiter im Anmarsch
an» BMapM

Budapest , 11. Dez . Etwa AM Bergarbeiter
von Pilisvärösvar , die seit etwa 14 Tagen
wegen Lohndifferenzen mit den Unterneh -
mern , einer belgischen Interessengruppe , im
Streik stehen , haben heute früh einen Marsch
nach Budapest angetreten , um vor dem Parla -
ment zu demonstrieren und zu verlangen ,
daß die belgischen Unternehmer den Berg -
arbeitern denselben Lohn zahlen , wie er in
den übrigen ungarischen Bergwerken tarif -
mäßig bezahlt wird . Der Zug , der in Vierer -
reihen in größter Ordnung marschierte ,
wurde in der Gemarkung der Gemeinde Uröm
durch Polizei und Gendarmerie angehalten .
Die Arbeiter wurden aufgefordert , eine Ab-
ordnung von 14 Mitgliedern zu wählen , die
ungehindert nach Budapest ins Abgeord -
netenhaus kommen könnten , wo sie von dem
stellvertretenden Ministerpräsidenten Dr .
Vaß empfangen werden würden . Sie sind
dieser Aufforderung nachgekommen . Die
übrigen Streikenden hah^n in Uröm ihr
Streiklager aufgeschlagen .

Die Einiührnng ves neuen
ökterreichifchen Bunvespralioenten
Wien , 11 . Dez . Heute fand die Uebergabe

des Amtes des Bundespräsidenten an den
neugewählten Bundespräsidenten M i k l i 3
statt . Altbundespräsident Dr . H a i n i s ch be -
grüßte seinen Nachfolger und kam dann auf
die Stellung des Bundespräsidenten zu spie -
chen , wobei er erklärte , er halte gerade vom
Standpunkt der Demokratie eine Stärkung
der Macht des Bundespräsidenten für gebo-
ten . Insbesondere wäre es zweckmäßig , dem
Bundespräsidenten das Recht der Ernen -
uung der Minister einzuräumen , das prak -
tisch nicht zu einer Auswahl des Ministers ,
wohl aber zu einem Veto gegenüber nicht
ganz geeigneten Persönlichkeiten führen
könnte . Solange die moderne Demokratie ,
die allgemeine Konsequenz einer individua -
listischen Gesellschaftsordnung , bestehe , sei es
nötig , daß gewisse Organe geschaffen wür -
den, die der täglich wechselnden «. . . enttichen
Meinung aegenüber ein Beharren zum Aus -
druck brächten . Der neue Bundespräsident
Miklas würdigte die Verdienste Dr . Hai -
nischs und betonte sodann , die strenge Un -

Parteilichkeit und Objektivität , zu ' der er als
Präsident des ' Nationalrates verpflichtet
war . Er sei eine prächtige Vorschule für
seinen nunmehrigen Pflichten - und Auf -
gabenkreis . In strenger Gerechtigkeit , ge»
paart jedoch mit ruhiger , verzeihender Güte ,
wolle er sein hohes Amt führen , um dem
Volk den Frieden zu erhalten , dem wirt -
schaftlichen und sozialen Fortschritt , dem Po -
litischen und sozialen Aufstieg und der sitt-
lichen Erneuerung die Wege zu bahnen . —
Auf eine Begrüßungsrede des Bundeskanz »
lers S e i p e l erwiderte Bundespräsident
Miklas , er freue sich, bei seinem Amtsan -
tritt eine so prominente Persönlichkeit , die
in geschichtlich denkwürdiger Zeit der Retter
des Staates geworden sei, an der Spitze der
Bundesregierung zu finden .

Die Einberufung ves Reparation«-
Eachoerftanvipen-Ausschnsses

Lugano , 11. Dez . Ohne Bezugnahme auf
seine Unterredungen mit Dr . Stresemann
und Sir Austen Chamberlain gab B r i a n d
heute abend gegenüber französischen Presse -
Vertretern der Hossnung Ausdruck , daß der
Sachverständigenausschuß für die Repara -
tionsfrage Mitte Januar und der vorberei¬
tende Abrüstungsausschuß Mitte Februar
zusammentreten könne. Der Abrüstungsaus -
schuß soll bekanntlich nach dem Beschluß der
letzten Bundesversammlung von seinem Prä -
sidenten Loudon spätestens »m März n . I .
einberufen werden , um die seit bald zwei
Jahren ins Stocken geratenen Vorarbeiten
für die Einberufung einer ersten internatio -
nalen Abrüstungskonferenz wieder aufzuneh -
men , auch wenn bis dahin die Meinungs -
Verschiedenheiten über die Seeabrüstung und
die ausgebildeten Reseroen des Landheeres
noch nicht beseitigt sind.

Hindenburg - ZubWums -Goldstücke. Die Staat -
liche Münze Berlin hat anläßlich des 81. Geburts¬
tages unseres Herrn Reichspräsidenten eine An -
zahl Hindenburg -Jubiläums -Goldstücke in der
Größe der früheren Zwanzigmark - und Zehnmark -
stücke ausgeprägt . Diese erstklassigen , Hochglanz-

polierten Jubiläums -Gedenkmünzen in Gold sind
zum offiziellen Preise von RM 25 .— bezw . RM .
15 .— durch die Ausgabestelle der Hindenburg -

Goldstücke, München , Reitmorstr . 26 — Postscheck
16309 — portofrei zu beziehen und gelangen
nach Voreinsendung des Betrages bezw . gegen
Nachnahme zum Versand .

Eine Erklärung
Negerwalds

Berlin , 11. Dez . Reichstagabg . Dr . Ste -
gerwald veröffentlicht folgende Erklärung :

„Gegenüber einer westdeutschen Zen -
trumszeitung stelle ich Folgendes fest : Nicht
ich habe in Köln die Zentrumspartei in eine
schwierige Lage gebracht , sondern die Zen -
trumspartei hat umgekehrt mir meine poli -
tische Arbeit für die Zukunft außerordentlich
erschwert . Nicht um die „Diktatur einer In -
teressentengruppe " ging es in Köln , sondern
darum , wer am ehesten imstande erschien,
den weiteren Abstieg ( II ) der Zentrumspar -
tei aufzuhalten und sie in den nächsten Iah -
ren wieder zu einer geistigen , politischen
und organisatorischen Geschlossenheit zu-
sammenzureißen . Persönlich habe ich mich
in keinem Stadium um den Vorsitz der Par -
tei beworben : wahr ist vielmehr Folgendes :

1. Nach dem Kasseler Parteitag vor drei
Jahren haben starke Kräfte der Partei auf
mich dahingehend eingewirkt , daß ich meine
gewerkschaftlichen Bindungen freigeben und
mich ausschließlich politisch exponieren
möchte ; ich habe abgelehnt .

2. Nach dem Tode des Herrn Fehrenbach
suchte man mich wieder nachdrücklich zu be-
stimmen , den Vorsitz der Reichstagssraklion
zu übernehmen : ich habe abgelehnt .

3. Im letzten Frühjahr waren im Wahl -
kämpf der Parteivorsitzende Marx und der
-Fraktionsvorsitzende von Gusrard hinterein -
ander schwer erkrankt : so ist mir . ohne mein
Zutun und gegen meinen Willen , als stell»
vertretender Partei - und Fraktionsvorsitzen -
der die Aufgabe zugefallen , Parte « und Frak -
tion gleichzeitig im letzten Jahre zu führen .

4 . Bei Wiederzusammentritt des Reichs-
tags im November bat man mich erneut , die
Wahl zum Fraktionsvorsitzenden endgülti
anzunehmen . Ich lehnte wieder ab . Nac
vielen Besprechungen , die sich um den Vop
sitz der Fraktion und der Partei drehten , er-
klärte ich Folgendes : Tie Duplizität in den
letzten zehn Jahren , wonach ich auf der einen
Seite stark parteipolitisch und auf der ande -
ren Seite . stark gewerkschaftlich exponiert
war , lehne ich für die Zukunft ab. Ich ge -
höre künftig entweder ganz den Gewerkschaf-
ten oder ganz der Partei .

Exponiere ich mich rein politisch, dann bin
ich genötigt , den Vorsitz im Deutschen Ge-
werkschaftsbund und im Gesamtverband der
Christlichen Gewerkschaften , im Aufsichts-
rat der Tageszeitung „Der Deutsche"

, im
Aufsichtsrat der Deutschen Volksbank , im
Aufsichtsrat des Deutschen Versicherungskon -
zerns (beide Millionenunternehmungen ) den
Einfluß auf die große christliche Gewerk -
schaftsschule in Königswinter usw. auszuge -
ben . Das tue ich nur in dem Falle , wo ich
vor eine größere Aufgabe als in der christ¬
lich - nationalen Arbeitnehmerbewegung ge¬
stellt werde . Die bloße Uebernahme des Vor -
sitzes in der Fraktion oder die Uebernahme
des erstbesten Ministeriums ( II ) sind ein ge -
ringerer Aufgabenkreis anzusehen ( auch die
Uebernahme einer dieser Stellen hätte zur
Konsequenz , die Preisgabe der genannten
Positionen in der christlich - nationalen Ar¬
beitnehmerbewegung ) als der in meiner ge-
genwärtigen Stellung . Die deutsche Politik
im allgemeinen und die Zentrumspolitik im
besonderen kann ich auch dann starker bexin-
fluffen , wenn eine große Bewegung hinter
mir steht und ich nicht Vorsitzender einer
Reichstagsfraktion oder überhaupt Inhaber
eines Mandats bin . Nur in der gleichzeiti-
gen Führung der Fraktion und der Partei
sehe ich eine größere Aufgabe als meine seit-
herige Tätigkeit . Nur in diesem Falle bin
ich bereit , meine geweikschastliche Führerstel »
lung dranzugeben , um mich dann dem politi - .
schen und parlamentarischen Leben aus -
schließlich zu widmen .

Diese schlage bildete den Hindergrund
daür , daß der Parteivorstand nicht für beide.
Aemter vorschlug und daß fast all ? führenden
Menschen mit Namen wie die Herren Porsch .
Herold , Brauns , Wirth , Kaas , Lammers ,
Thomas Esser , Dessauer . Heß , Hirtsieser ,
Giesberts , etc . sich für mich einsetzten. Nach-
dem öer Ausschuß der Partei ( der etwa zur
Hälfte aus Beamten zusammengesetzt ist ) ( II )
entgegen dem Vorstand , sich gegen midh aus¬
gesprochen hatte , erklärte ich : Jetzt gibt es
keine Kapitulation , jetzt gibt es nur eine
Entscheidung in offener Feldschlacht. — Ueber
alle diese Dinge ist dem eigentlichen Partei -
tag so gut wie kein Wort gesagt worden , ihr»
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wurden lediglich die drei Namen zur Wahl
vorgeschlagen . Das Verhalten des Partei -
tages ist daher völlig korrekt. Persönlich ge-
kränkt hat mich lediglich , daß nach dem Vor .
ausgegangenen der Vorstand ohne Weiteres
vor dem Ausschuß kapitulierte ( !) und in
völliger Verkennung der Psyche der Arbeiter »
schaft glaubte , nunmehr anstelle des einen ,
einen anderen Arbeiterführer für den Par »
teivorsitz vorschlagen zu sollen. Die Unter -
stellung daß , beabsichtigt gewesen sei , eine
„Arbeiterdiktatur " in der Partei aufrichten
zu wollen , ist völlig falsch : Ich wurde von
den Arbeitern weder zum Fraktions - noch
zum Parteivorsitzenden vorgeschlagen . Die
Vorschläge sind vielmehr aus der Partei selbst
herausgewachsen ."

*
J . H. Berlin . It . Dez . (Eig . Ber .)

Der Vorstand der Zentrumsfraktion trat
am Dienstag nachmittag zusammen , um un -
ter anderem auch die Neuwahl des Fraktions -
Vorstandes zu besprechen. Der bisherige ge-
schäftsführende Fraktionsvorsitzende war be¬
kanntlich der Abgeordnete Stegerwald . Die -
ser hat auf dem Parteitag in Köln den Stand -
Punkt eingenommen , daß das Amt des Par »
teivorsitzenden und des Fraktionsvorsitzenden
in einer Hand vereinigt sein müsse. Im all
gemeinen pflegen Borstandssitzungen der
Zentrumsfraktion vertraulich zu sein . „Ter
Deutsche" , das Organ der christlichen GeWerk
schasten glaubt aber zu wissen, daß der Ab-
geordnete Stegerwald in Verfolg seiner Au -
sichten iebt den Vorsitz in der Fraktion nied -'r -
legt . Einstweilen ist lediglich nur das eine
Tatsache , daß die ZentrumSfraklion des
Reichstags sich am Mittwoch mit der Neu -
Wahl des Fraktionsvorstandes beschäftigen
will .

Es ist aber fraglich , ob die Fraktion bereits
schon am Mittwoch zu einer Entscheidung
kommen wird . Es ist vielmehr möglich , daß
die Wahl des Fraktionsvorstandes b' s nach
der Weihnachtspause vertagt wird . Es ist
möglich . daß in diesem Fall ein besonderer
Ausschuß der Fraktion Vorbereitungen für
die Wahl des Fraktionsvorstandes trifft .

ßochschuleu
Vom Republikanischen Studentenbund

Karlsruhe .
Wiederum hat der Republikanische Studenten »

dunt> (R. S . B . ) Karlsruhe einen bedeutsamen
Schritt auf dem Wege seiner Entwicklung getan .
An der selben Stelle , da vor genau 5 Jahren der
St S . B . Karlsruhe von einigen für die Idee der
demokratischen Republik begeisterten jungen
Menschen gegründet wurde , um an der hiesigen
Technische Hochschule diese Gedanken in die Her-
zen ihrer Kommilitonen zu legen und aufrecht für
die Dache der deutschen Republik einzustehen , san»
den sich auf die Einladung des R . S . B . hin im

. öffentlichen und im Berufsleben stehende bedeu-
tende Altakademiker zusammen , um mit ihren
jungen Freunden zu beraten , wie man in ge-
meinsamer Arbeit den Gedanken der Republik in
den Kreisen der Akademiker zu verankern und zu
festigen in der Lag « sei. Der für die Geschichte
des R S . B . Karlsruhe historisch bedeutsame
Konkordiasaal des Restaurant Moninger war bis
auf den letzten Platz besetzt . Um nur einige
Namen aus dem hervorrgenden Kreise zu
nennen , sei darauf hingewiesen , daß S . Magnifi¬
zenz der Herr Rektor der T . H. Prof . W u l z i n»
g e r, Herr Prof . Bredig , Herr W i t t e m a n n .
Präsident des Rechnungshofes , Herr Stadtrat
Dr . Franz , Direktor der höheren Töchterschule
und viele andere der Einladung gefolgt waren .
Die Namen aller Anwesenden hier aufzuführen

dürft« zu weit führen. — Nach der Begrüßungs¬
rede von Herrn cond. chem . Werner Heidin »
g e r und einigen einleitenden Worten von Herrn
cant>. chem. Aloert Lang über den mit der Ber -
anstaltung verbundenen Zweck entspann sich von
Seiten der Altakademiker eine lebhafte Aus -
spräche , an der neben anderen Herr Präsident
Wittemann , Herr Prof . Bredig , Herr Stadt »
jugervdpfarrer Kappes , Herr Dr . Rosenfelder und
Herr Dr . Krämer teilnahmen . Die Ausführungen
sämtlicher Redner gipfelten in einer warmen Be¬
fürwortung der von dem R . S . B . Karlsruhe ge-
planten und gewünschten gegenseitigen Förderung
von Jung , und Altakademikern zur Verbreitung
und Festigung des republikanischen Gedankens .
Zum Zeichen, daß hinter dem gesprochenen Wort
auch ein ernster Wille steht, zeichneten sich samt»
liche anwesenden Altakademiker als außerordent -
liche Mitglieder des R . S . B. Karlsruhe ein.
Gleichzeitig wurde ein Komitee gewählt , das die
an den Bund herantretenden Aufgaben vorderei »
tend zu klären und zu sichten hat. Demselben ge -
hören an die Herren Prof . Probst (vorbehält -
lich semer Zustimmung ), Prof . Brecht , Stadt -
jugendPfarrer Kappes , Dr . Paul H o m b u r »
ger , Dr . Rosenfelder , Dr . Krämer . —
Nach diesem dem Dienst der gemeinsamen Arbeit
gewidmeten Teil des Abends erfreute ein auS
Mitgliedern des R . S . B . zusammengesetztes vor.
zügliches Streichquartett die Anwesenden , damit
zum inoffiziellen , gemütlichen Teil überleitend .
In kurzen zum Teil humoristischen AuSführun -

gen gab dann noch Herr Dipl . -Jngenieur Walter
König einen Uet>erdlick üoer die Geschichte des
Bundes , öie hauptsächlichen Ereignisse hervor»
hebend. Bis lauge nach 12 llhr blieben die Teil ,
nehmer noch versammelt , die nächsten Aufgaben
des Bundes besprechend, dem wir auch von dieser
Stelle aus einen langen von Erfolg begleiteten
Bestand wünschen.

Eine Kundgebung der medizinische« Fakultät
der Universität Heidelberg .

Die medizinische Fakultät der Universität
Heidelberg beschäftigt sich in einer
Kundgebung mit der beabsichtigten Aende -
rung des Versicherungsgesetzes . Es heißt
u . a. daß gar kein Grund vorhanden sei , die
Zwangsversicherung auch auf wirtschaftlich
Starke auszudehnen und damit jedes Person -
liche Verhältnis zwischen Arzt und Kranken
sowie den freien Aerztestand aus völliger
Uneinsichtigkeit in das Wesen ärztlicher Tä¬
tigkeit künstlich zu zerstören . Das sei für die
Gesundheit vom größten Schaden . Ganz
entschieden zu bedenken sei der Wunsch der
Krankenkassen , eigene Behörden zu werden ,
um der Aufsicht der Regierung zu entgehen .
Die Krankenversorgung würde nur noch
mehr in das politische Parteibetriebe hinein -
gezogen, als es z. Zt . schon der Fall ist. Die

Die Granate auf öem Zisch
öes Kaufes

Eine kiegerifHe ReiHztagssitzimg

Berlin , 11 . Dez . 1928.
Präsident Lobe macht bei Eröffnung der

Sitzung Mitteilung von einem Dank -
telegramm des österreichischen Bundespräfi -
denten Miklas auf die Glückwünsche des
Reichstages . Dem ehemaligen Reichstags -
Vizepräsidenten Dove hat der Präsident die
Glückwünsche des Reichstages zum 76. Ge-
burtstage übermittelt .

Auf der Tagesordnung steht zunächst das
Genfer Protokoll wegen Verbots des Gas -
krieges .

Abg . Stoecker (Komm .) bezeichnet das
Protokoll als eines der heuchlerischen Doku -
mente des Völkerbundes . Keine der imperia -
listischen Mächte werde sich an das Verbot
des Gaskrieges halten . In der ganzen Welt
werde fieberhaft für den Gaskrieg gerüstet ,
auch in Deutschland . Das sei bewiesen wor -
den durch die Aufdeckung der großen Blau -
gasvorräte in Hamburg . In der Schichau -
werft würden Hunderttausende von Gas -
granaten hergestellt . (Bei diesen Worten
stellen die Kommunisten eine große Granate
auf den Tisch des Hauses .)

Abg . Ritter V. Epp (RS .) , der dann
das Wort nimmt , wird von den Kommunisten
mit dem Ruf „Arbeitermörder " empfangen .
Er bezweifelt , daß das Genfer Protokoll
praktisch zu einer Einschränkung des Gas -
krieges führen werde . Die Nationalsozialisten
würden der Ratifikation des Protokolls zu -
stimmen , aber daneben müsse doch für einen
Schutz der Bevölkerung gegen Gasangriffe
gesorgt werden . Wenn tatsächlich bei
Schichau Granaten hergestellt werden , dann
sei es tief bedauerlich , daß diese Dinge im
Reichstag mitgeteilt werden . Die National -
sozialisten würden die Bewilligung von zehn

Millionen für die Einrichtung eines Gas -
und Luftschutzes beantragen .

Die Vorlage wird nach längerer Geschäfts -
ordnungsdebatte dem Haushaltsausschuß
überwiesen .

*
Es folgt die zweite Beratung deS Gesetzes

über
Aendernngen in der Unfallversicherung .

Nach der Vorlage soll die Unfallversicherung
ausgedehnt werden auf Feuerwehr , Kranken -
Häuser, Heil - und Pslegeanstalten . Labora -
torien . Schauspielunternehmen , Schau¬
stellungen und Filmbetriebe , Wachtdienst -
betriebe und eine ganze Reihe weiterer Be -
triebszweige .

Der Ausschutz verlangt in einer Ent -
schließung die Vorlage eines Gesetzes, durch
das die zurzeit noch nicht versicherten Betriebe
und Tätigkeiten in die Unfallversicherung
einbezogen werden .

Abg . Fraü Schroeder (Soz .) bekämpft
die Vorlage . Es fei aber notwendig , die setzt
noch freigelassenen Betriebe in die Unfall -
Versicherung einzubeziehen , vor allem die
Hausan -̂ pstellten.

Abg . G o k (DN .) erklärt , seinen Freunden
gehe die Vorlage in einzelnen Punkten zu
weit .

Abg. Thiel (DVP .) tritt für die Vor »
läge ein .

Abg . Beier (Wirtschaftsp .) erklärt , bei
seinen Freunden bestehe eine Abneigung ge-
gen eine weitere Ausdehnung des sozialen
Versicherungwesens . Die Wirtschaftspartei
könne der Vorlage in der Ausschußfassung
nicht zustimmen .

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch 3
Uhr vertagt .

Ier Tiger vom Mmato
Ein R»man aus dem dunkelste» Neapel

Von Hans Possendorf .
Copyright by 53 . 8 o 6 a <$ & To., <5. m. 6. H , Leipzig.
Leuillelon -Dertrieb : C. Handmann . Lit«rar. Büro . Lewzig.
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Wie eine andere Welt nahm sich dieser
Raum im Vergleich zu den beides übrigen
aus : Zwar hatte er ebensowenig wie diese
Fenster aufzuweisen , aber er war noch Osten
verwachsen war , daß man einen großen Park
goldene Morgensonne herein . Und während
der vordere Ausgang der Wohnung auf eine
der scheußlichsten und lärmendsten Straßen
Neapels führte , öffnete sich diese Glastüre
nach einem stillen , winzigen Gärtchen , wel-
ches aber , dank Carmelas Pflege , so dicht
dahinter hätte vermuten können . Auch die
gelegen , und durch eine Glastüre flutete die
Einrichtung des Zimmers stach sehr von der
übrigen ab . Wohl herrschte auch hier die
gleiche Unordnung , und die auf Auktionen
zusammengekauften Möbel waren ebenso
wacklig wie die anderen in der Wohnung :
aber sie stammten olle aus alten Palästen
vornehmer Familien . Die edel geformten
Sessel trugen seidene Polster : doch sie waren
fleckig und verschlissen. Ein Glasschrank mit
wundervoll eingelegtem Holzwerk hätte je-
dem Kunstsammler zur Ehre gereicht : aber
die Scheiben waren zerbrochen und statt fei-
ner Porzellan , oder Kristall -Gegenstände
enthieÜ er ein Durcheinander von Schmuck-
fachen, Fläschchen, Schächtelchen und Bän¬
dern . Sonst gab es keinen Schrank in dem
Zimmer , und Kleider . Wäsche. Strümpfe ,
Schuhe lagen kunterbunt durcheinander auf
einem prächtigen Rokoko-Sofa . Wenn Car -
inela etwas davon brauchte , pflegte sie den
Haufen solange 5U durchwühlen , bis ftdj das

Gesuchte fand - Ein Viertel des ganzen
Raumes aber nahm ein riesiges Prunkbett
ein , in dem eine ganze Familie beqem Platz
gefunden hätte . Die Bezüge waren mit brei¬
ten Spitzen besetzt , die allerdings starke Be »
fchädigungen zeigten . Auch die seidene
Steppdecke wies schon etliche Risse auf , und
von der Vergoldung der Bettstelle war schon
manches Stückchen abgeblättert . Doch für
solche Kleinigkeiten hatte weder Carmela .
noch ihre Pflegemutter ein Auge . Nur darin
lag der Grund , daß die beschädigten Stücke
nicht ausgebessert oder ersetzt wurden , denn
Donna Assuntas Geiz schwand sofort , wenn
es sich um Bedürfnisse oder Wünsche Carme -
las handelte .

Vorsichtig und mit dem vergeblichen Ver »
suche , auf den Fußspitzen zu gehen , schlich sich
das unförmige Weib zu dem Prunkbett und
blickte mit verzücktem Ausdruck auf Car »
mela : Nur mit einem dünnen Hemdchen aus
feinem Gewebe bekleidet , das Hals und
Arme freiließ , lag das dreizehnjährige Mäd -
chen . die schöngeformten Arme nach den Sei -
ten ausgebreitet auf dem Rücken. Ihr Kopf
war zur Seite geneigt , so daß sich die zarte
Wange an die bloße Schulter schmiegte. Die
blutroten vollen Lippen hatten sich wie in
einem Lächeln halb geöffnet und ließen die
weißen , regelmäßigen Zähne hell hervor -
leuchten . Die tiefschwarzen , sehr langen
Wimpern hoben sich wie zwei feine , seidene
Schleierchen von der gelblichen Haut des Ge-
sichtes ab , und die dunklen , dichten Locken ,
die nur bis zu den Schultern reichten , lagen
wirr auf dem weißen Kissen und vollendeten
dieses süße Bild , das Donna Assunta jeden
Morgen von neuem in helles Entzücken ver -
setzte. Erst nachdem sie sich daran satt ge -
sehen, weckte sie Carmela mit einem zärt -
lichen und ungelenken Streicheln ihrer gro -
ben Hand .

Das schöne Mädchen schlug die übergroßen
dunklen Augen auf und schlang die Arme

um den Hals der Fattuchiara . „Ach. ich bin
noch so müde ! Latz mich doch noch ein k>iß-
chen schlafen !" schmeichelte sie und dehnte
dabei ihren schlanken, anmutigen Körper .
Sie schien vor dem monströsen Weibe keine
Spur von Abscheu zu empfinden .

„Bleib nur liegen , solange du willst , mein
Engel : aber trink doch erst deine Schokolade ,
süßes Herzchen ! " redete ihr Donna Assunta
zu und versuchte ihrer tiefen , rauhen
Stimme einen zärtlichen Klang zu geben .

Carmela zog sich , an ihrem Halse hängend ,
ein wenig empor und blickte suchend um sich :
„Wo ist Naninella ?" — Sie meinte ein
schneeweißes Kätzchen, das ihr Raffaele vor
einigen Tagen zum Geschenk gebracht hatte
und das sie seitdem kaum eine Minute von
sich ließ . Selbst nachts mutzte es bei ihr
schlafen. Da sie das Tierchen nicht sah , er »
hob sie sich und durchwühlte , mitten in dem
großen Bette stehend , die Kissen und Decken.
Dann sprang sie auf den Fußboden hinab ,
suchte in allen Ecken des Zimmers und lief
schließlich, barfuß und nur mit dem Hemd
bekleidet , in das Gärtchen hinaus . Dort ,
zwischen blühenden Sträuchern und bunten
Blumen entdeckte sie das Tierchen . Jubelnd
kam sie damit ins Zimmer zurückgestürmt
und schwang sich , selbst wie eine Katze sprin -
gend , mit einem Satz wieder in ihr riesiges
Bett . Und nun löffelte sie ihre Schokolade ,
immer abwechselnd selbst ein Löffelchen neh -
mend , ein zweites dem kleinen weißen Kätz»
chen gebend .

Ein Geräusch von Schritten ließ Donna
Assunta in das vorderste Zimmer zurück-
kehren . Es war Raffaele . Der neunzehn -
jährige Jüngling trug die übliche Tracht der
Camorristen , — die weiten Trichterbosen ,
ein Hemd mit buntem Halstuch und eine
offenstehende Jacke darüber . Sein Körper
wor noch ebenso sehnig und geschmeidig wie
in seiner Knabenzeit , und das glattrasierte
Gesicht noch immer auffallend schön. Aber

medizinische Fakullat teilt in ihrer Gesamt
heit die schwerwiegenden Bedenken , die fi*
hieraus gegenüber einer Erhöhung der cet>sicherungspflichtkgen Einkommen ergebe,,

'

und fühlt sich zu der dringenden Bitte an die
badische Regierung verpflichtet bei de'
Reichsregierung einer Erhöhung und Erwei¬
terung der Versicherungsgrenze mit afl er
Kraft entgegenzutreten .

UngliicksMe uoS Vergeh«
BergmannsloS . Wanne -Eickel. 10.

Die in Röhlinghausen wohnende Berg ,
mannswitwe Buderus erhielt die Nachricht
daß ihre beiden Söhne , die in den Kaliberswerken von Staßsurt arbeiteten , verschüttet
wurden und nur als Leichen geborgen werden
konnten . Die Frau , die vor etwa einem Jahre
ihren Mann durch ein Bergwerksunglück ver .
loren hat . erschrack bei der neuen Hiobsbot -
schaft dermaßen , daß sie erkrankte und als -
bald starb . — Duisburg , IL Dez . Nach Mit¬
teilung der Zechenverwaltung und der Berg ,
baubehörde sind auf der Zeche Diergardt
Schacht 1 in Rheinhausen in den Brand -
gasen , die beim Brand eines Stapelschachtes
entstanden waren . 7 Mann zu Tode gekom -
men . Die Arbeiten zur Bekämpfung des
Grubenbrandes erfolgen unter Sachverstän -
digenleitung . Bei der Prüfung , ob Baue von
den Brandgasen in Mitleidenschaft gezogen
waren , sind in einem entfernt liegenden
Bau , in dcm keine Brandgase vermutet wer-
den konnten , mehrere Leute betäubt worden .Bei der Bergung der Leute , von denen vier
tot aufgefunden wurden , wurden mehrere mit
Atmungsapparaten ausgerüstete Rettung - .
Mannschaften betäubt : von ihnen haben leider
drei Mann den Tod gefunden . Außerdem
wurden noch drei Mann von den Gasen in
Mitleidenschaft gezogen und dem Kranken -
Hause zugeführt . Weitere Gefahr besteht
augenblicklich nicht . Die behördlnps Unter ,
suchung ist im Gange .

Selbstmordversuch der Frau Richard Tau -
bers . Berlin , 11. Dez. Nach einer Meldung
des „Tempo " hat die Gattin des Kammer »
sängers Richard Tauber , die am Samstag
von ibm geschieden wurde , einen Selbstmord -
versuch unternommen , in dem sie eine Lysol-
lösung trank . Lebensgefahr soll nicht be-
stehen. Frau Tauber war früher Operetten -
fängerin und trat zuletzt im Theater an der
Wien auf .

Verhaftung von Reichsaugehörige » in der
Schweiz . Zürich . 11 . Dez . Bei den wegen
Betruges in Höhe von 700 000 Schweizer
Franken am Samstag von der Züricher Po -
lizei Verhafteten handelt es sich um den in
Berlin ansässigen Rechtsanwalt Dr . Triebet
der Bevollmächtigter einer in Zürich nieder¬
gelassenen Exportfirma in Berlin war , sowie
um zwei Geschäftsfreunde dieser Firma ,
einen Kaufmann Wüst aus Berlin und den
in Chiasso ansässigen Kaufmann Ritter aus
Leipzig . Die Verhaftung erfolgte auf Ver-
anlassung des Verwaltungsrats der ErPort -
firma unmittelbar nach der Sitzung in Zürich
und kurz vor der beabsichtigten Abreise der
drei Festgenommenen . Diese werden be-
schuldigt , widerrechtlich ein Bankguthaben im
oben erwähnten Betrage , das der Export »
firma gehörte , bei einer Berliner Bank ab-
gehoben und durch weitere Machen schalen
versucht zu haben , Beträge von mehreren
hunderttausend Franken abzuheben , sodaß
sich der Gesamtbetrag der Betrügereien auf
mehr als eine Million Franken belaufen
dürfte .

wäre nicht der fast schwärmerische Schimmer
von Leidenschaftlichkeit und Güte in seinen
großen dunklen Augen gewesen . — derselbe
Augenausdruck , der Carmelas Gesichtchi ' n so
überaus anziehend machte, — so hätte man
sich vor diesem Menschen fürchten können :
so verwegen und finster waren sonst seine
Züge . Seit Carmela hier wohnte , also seit
zehn Jahren , kam er fast täglich zu die'er
Stunde , um ihr guten Morgen zu sagen und
sich nach ihrem Ergehen zu erkundigen . Er
hing noch immer mit der gleichen zärtlichen
und sorgenden Liebe an seiner Schwester und
wetteiferte mit der Fattuchiara darin , das
schöne Kind zu verwöhnen .

,Zst mein Auftrag gestern abend richtig
ausgerichtet worden ?" war seine erste Fräse ,
nachdem er Donna Assunta begrüßt hatte .

„Jawohl . Der Junge sagte , du hattest eine
wichtige Abhaltung, " erwiderte die Wahr -
sagerm . „Carmela war außer sich. — das
arme , liebe Kindchen ! Sie hatte sich so dar-
auf gefreut , mit dir zusammen zum Pw -
cinell (eine Art von Hanswurst , die Lieb-
lingSfigur des neapolitanischen . Bolksthea -
ters ) zu gehen ! "

„Es tat mir ja selbst so leid ! Aber im
letzten Augenblick bekam ich einen Auftrag
vom Capintrito . Ihr wißt , daß dagegen
nichts zu machen ist — Nun . das neue Stüa
wird ja noch öfters gegeben : sie soll es s <f)°n
noch zu sehen bekommen ."

„ Aber sie war ja dort ! " gab Tonn <'
Assunta zurück. „ Ich habe sie mit der blon^
den Maddalena und mit Lucia aus der
Zite ^? asse hingeschickt .

"

Raffaele zog ärgerlich die Brauen zusaw'
men. „Es wäre mir lieb . Ihr würdet Car -
mela nicht in Begleitung dieser Mädchen
ins Theater schicken," sagte er dann , nur
mühsam seine Mißstimmung verbergend . ,

(Fortsetzung folgt .)
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Sur Frage der
Swrtstrefvrm

Die Meinungen . Wünsche und Fordere
gen um öie Frage der Schriftreform scheinen
sich immer mehr zu verwirren . Auf der
einen Seite wollen einige Schnellreformer
schon von Ostern ab die Sütterlin ^Schrift
eingeführt wissen , die sie über alle Maßen
loben und am geeignetsten halten . Ihnen
gegenüber steht das Heer der Uninteressier -
ten und vieler , besonders allerer Lehrer , die
eine Neueinführung eines Schriftsystems für
unwichtig hallen oder aber sich auf ihre Er -
folge mit der verfemten badlschen Normal -
schrift berufen . Bezeichnender Weise hat sich
mit der Schriftfrage bis jetzt fast ausschließ ,
lich die Volksschullehrerschaft beschäftigt ,
Mittel - und Hochschulen sowie schristinteres -
sierte Berufsgruppen haben sich noch nicht
hierzu geäußert .

All dies zeigt , daß in dieser Angelegenheit
noch nicht genügend Klärung eingetreten
und Aufklärung geschehen ist , daß man von
heute auf morgen die Sütterlin -Schrift ein
führen könnte , wie es von verschiedener
Seite verlangt wird . Allerdings muß ein
erschreckender Niedergang der Handschriften
konstatiert werden , sowohl in den Schulen ,
ganz besonders in den Mittelschulen , wo in
den Oberklassen die Zeit zur Schriftpflege
ganz fehlt , als auch in den Kontors der Ge -
schäftshäuser , hier hauptsächlich beim Nach-
wuchs .

Die Ursachen dieser betrübenden Erschein
nung wird man nun zunächst im Schrift -
system suchen. Die Erlernung der badischen
Normälschrift erfordert ein großes Maß
Selbstsucht und Konzentration . Die vor
schriftsmäßige Ausführung des Schwell
zuges mit der Spitzfeder verlangt Klein
Muskelarbeit der schreibenden Hand , der das
Kind nicht gewachsen sein kann . Der stark ge
neigte Winkel bedingt eine Schräglage des
Schreibheftes , die wiederum ein Verdrehen
des Oberkörpers nach sich zieht . Daß heute
in der Hochsaison der Rachitis gefundheit
liche Schäden entstehen können , liegt auf der
Hand . Ein dritter Nachteil dürfte in den
übertriebenen Ober - und Unterlängen zu
suchen sein.

Diese drei Fehler wird wohl auch der über »
zeugteste Verteidiger der jetzigen Schrift zu-
geben müssen , wenn sie sich auch im einzelnen
nicht leicht erkennbar auswirken . Ob aber
das ungeeignete System die einzige Ursache
der schlechten Handschrift ist. muß entschie-
den verneint werden .

Ich glaube , man darf heute das Wort
Graphologisschon nennen , ohne einem mit -
leidigem Mcheln und Achselzucken begegnen :
zu müssen . Die Handschrift ist der Seis¬
mograph der Seele und durch sie auch des
Körpers . Betrachten wir also den seelischen
und körperlichen Zustand unserer heutigen
Jugend , so darf uns eine entsprechende

. Handschrift nicht mehr wundern . Die Schä -
den des Krieges und der Inflationszeit ha-
ben in untrennbarer Weise Geist und Leib
beeinflußt , die Schrift ist nur das getreue
Spiegelbild . Hierzu kommt noch eine Heber-
lastung der kindlichen Nerven durch unzäh -
lige Feiern und Veranstaltungen , sodaß in
weit über der Hälfte aller Kinderschriften
Nervosität oder gar Nervenschwäche festge¬
stellt werden kann . Aus diesen Betrachtun -
gen heraus darf man wohl ein minder kom-
pliziertes Schriftsystem befürworten , um
eben die an sich schon geschwächten Kräfte des
Kindes zu schonen.

Man preist nun die Sütterlinschrift an ,
die in Norddeutschland eingeführt ist. Sie
ist einfach und flüssig , durch die Breitfeder
fällt der Schwellzug fort , ihr Höhenverhält ,
nis ist sehr günstig und die Steillage ver -
hütet Verkrümmungen . Die Formen sind
größtenteils die alten , allerdings verein -
facht.

Diese Vereinfachung nun . welche die Flüs -
sigkeit heben soll, ist bisweilen so weit getrie -
ben , daß sie krampfhaft wirkt . Auch die
Schönheit mußte darunter leiden , von den
fast ganz verunstalteten lateinischen Buch-
staben ganz zu schweigen.

Warum die einfache Ausführuna so st a r k
betonen ? Sollen wir der Oberflächlichkeit
und Flüchtigkeit unserer Jugend noch mehr
Vorschub leisten ?

Keine übermäßig verschnörkelten und
komplizierten Buchstaben , ja : aber degradie -
ren wir die Handschrift nicht zum notwen¬
digen Uebel . Man wird mir entgegenhalten ,
daß die Handschrift in der Zeit der Schreib -
Maschine ihre Bedeutung verloren hat . Aber
mit dem gleichen Argument läßt sich das Ge-
genteil beweisen .

Gerade weil die Maschine die menschliche
Hand verdrängt , sollte für die wenige Pri -
datkorrespondenz , die in der schnelleren
Zeit des Telephon , und Telegrammverkehrs
auf ein Minimum gesunken ist, eine form -
schöne Handschrift erhalten werden Auch die
rein erziehliche Seite eines Schriftsystems ,
das immerhin einige Ansprüche an Konzen -
tration , Pünktlichkeit und Fleiß stellt, darf
nicht unterschätzt werden .

Von diesen Medankenaänaen ausgehend
erscheint die Sütterlinschrift etwas arm .
Wohl will sie nur Ansgangsschr ' ft fein , wie
das schöne Wort heißt , ober vielleicht ist die
Gefahr dadurch noch größer , daß die an sich
schon inhaltsarmen Formen noch mehr „ver -
einfacht " werden bis zur Verwischung des

Renlant im Nörten
Der „Zug « ach Norden ". — Neues Siedelland . — Wärmer als Stuttgart . — Neger alsWalfäuger . — Die Blume « mache« Doppel -

fchicht. — Die Fleischkammer der Welt .

Babylon/Aegypten — Athen/Rom =
Paris/Berlin = London/Stockholm ! Die
Aufeinanderfolge der Kulturen beweist den
»Zug nach Norden ". Der Mensch, als irdisches
Lebewesen betrachtet , ist tropischen Ur¬
sprungs . _

Aber nicht im Sudan hat er die
Eigenschaften , die ihn von den übrigen Lebe-
wesen der Erde unterscheiden , besonders hoch
entwickelt . Der Aufstieg zur Kultur vollzog
sich mit seiner Wanderung in die kühlere ,
klarere , anregendere Luft des Nordens . Ha -
ben wir heute die Grenze dieses nördlichen
Vordringens erreicht ? Ja — wenn der
Polarkreis so wäre , wie wir ihn uns vor-
stellen.

So weit wir aber zurückdenken : Immer
waren die Menschen der Ansicht, daß der
äußerste Punkt in der Ausbreitung der Zivi -
lisation nach Norden von ihnen erreicht sei .
Die weitsichtigsten Männer in Memphis und
Babylon sahen keine Entwicklungsmöglich¬
keiten in Griechenland und Italien . Die
Griechen und Römer wieder hielten die Völ -
ker des Nordens für minderwertig und waren
überzeugt , diese Minderwertigkeit sei Dauer -
zustand , weil das „nordische " nebelige und
frostige Klima jede Entwicklung verkümmern
lasse. Wer hätte selbst zu Tacitus Zeit die
fruchtbaren Gestade Afrikas und die Ebenen
Italiens vertauschen mögen gegen Boden
und Klima nördlich der Alpen ! Noch im 13 .
Jahrhundert glaubte man in Frankreich ,
England sei wegen seines „üblen " Klimas
und des Mangels an Hilfsquellen unbewohn -
bar . In der Natur unserer Entwicklung ,
die von den Tropen aus sich nach Norden
ausdehnte , ist es begründet , daß uns auch
heute noch ein Gebiet , das nur halb so weit
nördlich von Schottland entfernt liegt wie
Aegypten südlich durchaus unbekannt ist.

Wie ein Märchen klingt es deshalb , was
auf Grund 24jähriger anthropologischer und
geographischer Forschungen der Amerikaner
Vilhjalmur Stesansson in dieser Tagen be-
kannt machte . Sein soeben (bei Brockhaus in
Leipzig ) erschienenes Buch „Neuland im
Norden "

, das die grundlegenden Ersahrun -
gen seiner Polarreisen und seiner Studien
zusammenfaßt , gibt uns die Wahrheit über
die nördlichen Breite , die bald von größter
Bedeutung _

ür die wirtschaftlichen und poli -
tischen Beziehungen der Völker sein werden .

Man höre : diese- verschrieenen Lande des
„ewigen Eises " sind zur Besiedlung für ' uns
Europaer wvhlgeeignet . Der hohe Norden
der westlichen wie der östlichen Erdhälfte
kann genau so kolonisiert werden , wie vorher
die westlichen Prärien der U. S . A. oder die
Steppen des östlichen und südöstlichen
Europa , und zwar mit demselben Schlag
Menschen und mit einem Endergebnis , das
im Grunde nicht erheblich anders aussehen
wird .

An der Grenze Kanadas und der Union ,
da . wo sehr viele Süddeutsche sich angesiedelt
haben , ist die amtlich verzeichnete niedrigste
Temperatur mit —48 Grad niedriger als
an der polaren Nordküste Amerikas . In

Aukon (Alaska ) , 6 Kilometer nördlich des
Polarkreises , betrug Juni 1925 die höchste Ta -
gestemperatur im Schatten + 38 Grad , so
daß also Newyork oder Stuttgart im Hoch-
sommer kühler sind als diese Gegend in der
Arktis . So ist allgemein noch hundert Kilo -
meter nördlich des Polarkreises die Tempera -
tur Somnier und Winter nicht niedriger als
etwa in St . Franziska . Noch nördlicher von
Jakutsk in Sibirien , in Werchojansk , wo
schon —68 Grad Kälte gemessen wurden ,
baut man Hafer , Gerste , Roggen und Garten -
fruchte an , und die Menschen dort , soweit
nicht Jakuten , sind blonden Europäertyps .
Wie salch also unsere Schulformel : Die Tro -
Pen seien stets heiß, die gemäßigte Zone
weder heiß noch kalt , die Polargebiete stets
kalt !

Unsere Vorstellung vom Norden ist eben
beherrscht von Grönland und Spitzbergen .
Grönland ist aber nur deshalb so kalt , weil es
ein hohes Gebirgsland ist . im Innern mit
einer mächtigen Eiskappe bedeckt , die un -
erträglich abkühlt . In dem Tiefland Grön -
lands dagegen fand Peary 1891 trotzdem
weite Strecken Steppenland voll grünen
Grases und goldgelber Blumen , über denen
Hummeln . Schmetterlinge und Vögel schweb -
ten und Tierherden grasten . An der Nord -
küste des nördlichsten Landes ! Im übrigen
ist ein wesentlicher Unterschied zwischen den
durch das Thermometer verzeichneten und den
auf der Haut zu spürenden Kältegraden .
Diese empfinden wir um so weniger , je trok -
kener die Luft ist . Und dann : der Mensch
wird um so leistungsfähiger , je weiter er
nach Norden kommt : Die Söhne indischer
Fürsten erhöhen ihre Lebenskraft in England ,
wogegen auch der kräftigste Engländer auf
den Ebenen Indiens herunterkommt . Die
Neger in den nördlichsten U . S . A. fühlen
sich wohler als in Afrika , es gibt Walfänger -
flotten , die ganz aus Tropennegern bestehen !

Gewiß , je weiter nach Norden um so län¬
ger die Winter . Aber Praktisch hat das viel
geringere Bedeutung , als man gewöhnlich
annimmt . Der Sizilianer hält schon einen
Winter von drei Monaten für unerträglich .
Wer einen drei Monate langen Winter ge-
wöhnt ist , denkt mit Schrecken an sechs Win -
termonate ; und doch gibt es blühende Städte
wie Winnipeg oder Leningrad , wo der Win -
ter noch länger dauert . Ebenso ist richtig , daß .

- man bei neunmonatigem Winter nicht Wei - ..
zen oder Mais bauen kann . Sagt das etwas -
gegen den ' Wert des Nordens ? '

Auch in
Deutschland ist das - in vielen Gegenden un¬
möglich, wohl aber ernten wir ' ausgezeich -
nete Kartoffeln und Zuckerrüben . Sa kann
man auch für den Norden etwas ausfindig
machen an Stelle des Weizens . Dabei ist zu
beachten, _ daß der Pflanzenwuchs nicht in
erster Linie von der Zahl der Monatee -nes
geeigneten Klimas , sondern von der Stunden ,
zahl der Sonnenbestrahlung abhängt . Im
Norden machen die Pflanzen doppelte Schicht .
Daher das märchenhaft rasche Wachstum und
die wunderbare Größe der Blumen , die unter
der Mitternachtssonne Alaskas wachsen und

die Blumenläden der amerikanischen Städte
füllen . Auf jede Tonne Moos oder Flechten
kommen zehn Tonnen Blütenpflanzen . Eine
ausgezeichnete Weide für Renntiere und
„Polarrinder " ! Das Renntier aber war schon
einmal im 5. Jahrhundert n . Chr . ein zahmes
Haustier in China ! Auch im Winter bedarf
es keines Stalles und keiner Stallfütterung .
Es läuft ebenso wenig Gefahr , zu erfrieren ,
wie die Giraffe sich vor dem Sonnenstich
fürchtet . Bei der meist leichten Schneedecke
verhungert es ebensowenig , wie der Kabel -
jau im Salzwasser verdurstet . Das Renntier -
fleisch , im Geschmack dem des Rehes fast gleich,
wird schon heute in der bald Halbmillionen -
stadt Stockholm zu Hunderten von Tonnen
jährlich verkaut , und bis zu 25 Prozent höher
als Rindfleisch bezahlt . In den besten Klubs
und Hotels in Amerika steht es viermal so
hoch im Wert : die Einfuhr belief sich 1925 auf
rund III 509 Dollar . Dazu kommt noch das
Polarrind . Sein Fleisch verhält sich zu dem
des Rindes , wie Huhn und Gans . Das Polar -
rind ist aber noch wertvoller wegen seiner
Wolle , die wiederum besser und erheblich
größer ist als die des Schafes . So wird der
Norden die Fleischkammer der Welt , wenn
nach der Statistik in 50 Jahren das Beefsteak
ebenso schwer zu erhalten sein wird wie heute
der Kaviar .

Dazu nehme man noch die riesigen Erz .
vorkommen und Kohlenlager . Der Goldertrag
Alaskas hafte allein 1925 einen Wert von
10 .4 Millionen Dollar , der an Kupfer seit
1901 : 178,2 Millionen Oder man berechne
den Fischreichtum der Polarsee : Der Lachs-
fang — nur ein Teil der Fischerei — . und
von den verschiedenen Lachsarten nur der
„ Sockeye" -Lachs erz ' elte im Büchsenversand
1918 22 Millionen Dollar . Noch gar nicht
haben wir ferner bedacht den Wert der Arktis
als Verkehrsland . Die heute benutzte Route
Großbritannien —Japan mißt 16 000 Kilo¬
meter : über die Arktis sind es nur 11 000
Kilometer : d . h. Ersparnis eines Drittels
an Entfernung , an Flugkosten usw. Die
Strecke Berlin —Tokio wird mit Ausnahme
eines letzten kleinen Teiles völlig über Land
verlaufen Neben dem Luft - , hat auch der
U - Boot -Verkehr die besten Aussichten , da
die tieften Eisberge nicht halb so tief liegen
wie ein U-Boot gewöhnlich fährt .

Nur ein Bedenken ist bei allen diesen von
Stesansson ungemein fesselnd nachgewiesenen
Zukunftsmöglichkeiten : Wird das verweich-
lichte Geschlecht von heute noch die Kräfte
entwickeln wie unsere Vorfahren , die . Neu -
land sich durch ihre Arbeitskraft eroberten ?
Wenn wir bedenken , wie bald wieder die
Muttersöhnchen der Großstadt sich im Kriege
in kraftvollem Ringen mit der Natur bewähr -
ten und soaar eine auffallende Vorliebe für
das tätige Leben bekundeten , so brauchen wir
auch hier keine Angst ' zu haben . Hier ist eS
vielmehr das Zukunftsland . das uns von
den ausgeklügelten Genüssen einer tierweich»
lichten Kultur wieder frei machen wird .

H. I . Löhner .

Buchstabencharakters . Eine andere Gsfchr
birgt die verlangte Steilheit des Schrift -
Winkels . Der normale Mensch schreibt leicht
geneigt . Schreiben ist Fortgang , Bewegung :
so wie der gehende Mensch sich anbewußt
leicht vorwärts neigt , erhalten auch die Buch-
staben und Wörter einen geringen Winkel ,
wodurch sie lebensvoll wirken .

Nur der Uebervorsichtige , der Beschlossene
stellt die Buchstaben steil . Ist aber nun
Steilheit als Norm vorgeschrieben , so ent¬
stehen in dem temperamentvollen , intuitiven
Schreiber Zwangszustände und Unlust -
gefühle . Er geht dazu über , wie die Erfah -
rung gezeigt hat , die Zeichen in ihren unte -
ren Teilen nach rechts zu ziehen , sodaß eine
linksgeneigte Schrift entsteht , die unbedingt
unschön und abstoßend genannt werden muß .

Man könnte aus ganz einfache Art und
Weise Abhilfe schaffen. Die Formen der
badischen Normalschrist könnten bestehen
bleiben . Man verkleinert den relativen Zei -
lenabstand , nimmt eine Breitfede ?, legt die
Schreibfläche wagrecht und siebe da , man er-
hält eine moderne , natürliche Schrift . Sie
würde dem Schriftsystem ähnlich sein , das
der Kunstgewerbler Professor R . Koch -
Offenbach unter dem Namen Offen -
bacher Schrift propagiert .

Diese Offenbacher Schrift besitzt die wich-
tigsten Vorzüge der Süfterlin 'schen , hat aber
gewiß die künstlerischen , pädagogischen und
graphologischen Belange besser gewahrt . .Auf
Einzelheiten einzugehen , würde im Rahmen
dieser Auslastung zu weit führen . Man
wird nun entgegenhalten , was auch auf einer
Mannheimer Lehrerversammlung im ver¬
gangenen Sommer zum Ausdruck kam daß
man doch bestrebt sein solle , für das • aanze
Reich ein einheitliches Snstem einzuführen
und weil nun einmal in Preußen die Sütter -
linschrift geschrieben werde . . .

So begrüßenswert ein solches Bestreben
sein muß , so naiv ist diese Logik In ganz
Süddeutschland ist man über Versuche noch
nicht hinausgekommen und Preußen wird
sich nicht bedingungslos an die Sütterlin -
schrist gebunden haben . So stehen also noch
alle Wege offen.

Zunächst dürfte es unsere Aufgabe sein ,
Versuchsklassen mit der Erprobung der ver -
schiedenen Systeme zu betrauen . Erst wenn
genüaend Material vorhanden ist , wird ein
abschließendes Urteil möglich sein . Man
möge immer bedenken , daß ein Wechsel im
Schriftsystem nicht alle paar Jahre vor sich
gehen kann , sondern daß zumindest eine Ge -
neration die Vorzüge oder Nachteile eines
solchen genießen kann bezw. ertrag m muß .

St . K a r o l u ?.

Baden
Sozialdemokratische — kurze Seine

Die Sozialdemokratie ist über den Zen -
trumsparteitag sehr enttäuscht . Das ist ja
zu verstehen : denn statt der Verwirrung
und Entzweiung , die insbesondere die sozial -
demokratische „Rheinische Zeitung " in Köln
Tag für Tag während des Parteitags in
einer Weise ankündigte , die an den Köl 'schen
Karneval erinnerte , ging , ein frischer Zug
durch die Zentrumsreiben , und der Partei -
tag schloß mit durchaus harmonischem Aus -
klang . Hat die sozialdemokratische „Rhei -
nische Zeitung " während des Parteitags nun
die possierlichsten Svrünge gemacht , so sängt
fetzt nach der Enttäuschung die sozialdemo¬
kratische Presse mit allerlei Lügen _

an , mit
denen die Wahrheit über den Parteitag um -
gebogen werden soll So Hit " der "

„Polks -

freund " in seiner Nr . 290 einen Artikel
„Was ging in Köln vor ?"

, der gleich in sei»
ner Überschrift zwei demagogische Unwahr¬
heiten enthält . Er schreibt von einer „Klas -
senscheidung im Zentrum ' und einem
„Philistersieg über die Arbeiterschaft "

. Und
der ganze übrige Artikel dient der nunmehr
von sozialdemokratischer Seite beliebten de-
magogischen Einstellung : der Grund , warum
nicht Stegerwald gewählt wurde , sei „die
arbeiterfeindliche Tendenz , die zurzeit im
Zentrum wieder die Oberhand hat " .

Der sozialdemokratischen Presse geht es in
diesem Fall , wie dem etwas überalterten
Mädchen von dem sein Tanzherr klagte :
„Schrecklich — was ich zu ihr sage, saßt sie
als Heiratsantrag auf ! " So hat sich diese
Presse in den Kopf gesetzt , anläßlich des Zen -
trumsparteitags Dumme für die Sozial -
demokratie zu angeln und da der Verlauf
völlig anders war . so lügt sie sich eben den
nötigen Tatbestand zusammen . Was für
afrikanisch dickhäutige Vielhuser mit Horn
auf der Stirne müßten die Zentrumsdele -
gierten sein , wenn sie ausgesprochen unter
den heutigen Zeitumständen die Zeit für
eine Kundgebung des Parteitaas gegen die
Arbeiterschaft für geeignet hielten ! Leute ,
die so etwas für möglich halten , können sicher
mit jedem Rhinozeros der Vorwelt wie der
aegenwärtiaen in geistige Konkurrenz treten
Der „Volksfreund " entschuldigt — aber wir
finden für eine derartige Zumutuna wirk -
lich nur einen Vergleich aus der Tierwelt
treffend .

Wer die Dinge kennt , wie sie sich wirklich
abaesvielt haben , wird auch sofort erkennen ,
daß d ' e sozialdemokratische Presse nicht etwa
so dumm ist . wie sie sich anstellt sondern
eben auf Kosten der Koalitionsvartei Zen -
trum nach .Kräften schwindelt. In der
. .Rhein -Mainischen Volkszeitung " finden wir
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«nie kurze Darlegung der Tatsachen , die
hierher gehören . Wir wählen dieie der
Wahrheit durchaus entsprechende Darsted
lung , weil dieses Blatt ob seiner freimütigen
Kritik auch am Zentrum bekannt ist. Sie
lautet :

Am Freitag abend hatte sich eine Mehrheit des
Parteiausschuiies zu dem Vorschlag überreden
lassen zunächst einmal den Gesamtoorstand durch
den Parteitag zu wählen, und dann burch den
neuen Parteworftand 0rei Vorsitzende zu gleichen
Rechten bestimmen zu lassen. Der ungewöhnliche
Vorschlag war der Äusweg aus einer schwierigenSituation : Die ursprünglich vom Borstand vor-
geschlagene Kandidatur Stegerwaldswar daran gescheitert , daß der Parteiausschuß am
Vormittag die von Stegerwald zur Voraus »
fetzung seiner Kandidatur erhobene
Verbindung der Aemter des Partei ,
und Fraktionsoorsitzenden mit gro -
ßer Mehrheit ablehnte . Diese Ablehnung,die, soweit man überhaupt über Motiv« urteilen
kann, sachlich gemeint war , wurde von einem
Teil der Arbeitervzrtreter , besonders in Gewerk»
fchaftskreifen , als p e r s ö n l i ch e Entscheidung auf.
gefaßt. Den Verstimmungen, die daraps ent-
standen , wollte der Vorstand dadurch Rechnung
tragen, daß er am Nachmittag einstimmig die
Kandidatur eines anderen Ärbeiterfüh »
r e r s, des Abgeordneten Ivos , vorschlug . Na.
türlich war beide Wale, bei Stegerwald wie bei
Ivos , nicht daran gedacht, einen ausgesprochenen
Standesvertreter , sondern zwar aus der Arbeiter»
fchaft hervorgegangene, aber in Format und Lei -
stung über enge Standesinteressen Hinausgewach -
sene Zentrumsführer auf den Schild zu er-
heben. Joos hinwiederum wollte auch den An -
schein vermeiden, als solle e r n Arbeiterführer
gegen den anderen ausgespielt werden, und so
kam es zu dem Vorschlag des Dreimänner -Kolle -
giums oder des Direktoriums, wie man wohl auch
gesagt hat. Es war ein taktischer Ausweg, der
aus einer augenblicklichen Verlegenheit heraus-
führen sollte . Indessen — man hatte die Rech»
nung ohne der Parteitag gemacht . Schon am
Samstag vormittag wurden aus dem Parteitag
heraus Unterschriften fiß einen Antrag gegen
die Einrichtung des Dreimänner -
kollegiums , über dessen personelle Zu -
sammensetzung übrigens noch nichts
ausgemacht war , gesammelt, und als dieser
Antrag am Nachmittag dem Parteitag zur Ent -
scheidung vorgelegt wurde, erlebte man das denk-
würdige Schauspiel, daß er gegen die Stimmen
des Vorstandes mit einer beinahe geschlossenen
Mehrheit des Parteitages angenommen wurde.
Als man bei der Gegenprobe fast nur am Vor-
standstisch erhobene Hände sah, war der Plan des
Dreimännerkollegiums erledigt. Der Parteitag ,
unbelastet von taktischen Erwägungen , wollte eine
klar« und eindeutige Entscheidung. Sie fiel, als
dann durch Zettelwahl über die drei Kandidaturen
Stegerwald . Joos und Kaas abgestimmt wurde,
mit absoluter Mehrheit auf Kaas . Es wäre
falsch, Oeim man daraus eine Entscheidung gegen
die Arbeiterschaft konstruieren wollte- Denn
abgesehen Davon, daß eine Kandidatur Kaas schon
in einem früheren Stadium aussichtsvoll aufge-
taucht war , und auch abgesehen davon, daß die
Persönliche des Trierer Prälaten in w/ .ten
Kreisen starke Sympathien genießt, hat er ganz
sicher die Mehrheit der Stimmen deshalb auf sich
vereinigt, well der Parteitag in Kaas eine Auto -
rität sah , die den vorausgegangenen
Kämpfen entrückt war . Jede andere Aus-
legung und Ausdeutung des Wahlergebnisses ist
künstliche Spielerei .

So verhält sich die Sache und nicht anders .
Von Arbeitergegnerschaft nicht die Spur .
Wenn Stegerwald nicht die Verbindung von
Parteivorsitz und Fraktionsvorsitz zur Vor -
zussetzung der Annahme einer Wahl ge-
macht hätte , dann hieße der heutige Vor -
sitzende der Zentrumspartei nicht Kaas son-
dern Stegerwald . Und wenn Joos dar »
nach nicht gefürchtet hätte , bei der Arbeiter -
schaft anzustoßen , wenn er sich gegen Sieger -
wald wählen ließe , dann hieße heute mit 99
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Borsitzender :

Kaas , Dr ., Professor.

Ehrenvorsitzende :
2. Herold, Dr . , LandeSokonomieral.
8. Marx , Dr . , Reichskanzler a. D ..
4. Porsch, Dr . Geh. Justlzrat .

Beisitzer :
ö. Ajtor, Kaufmann ,
6. Baumgartner , Dr ., Landtagspräsi-

dent,
7. Baumhoff, Postinspektor,8. Beyerle, Justizminister ,
5 . Bockius , Dr . . Rechtsanwalt,

10. Brand , Oberregierungsrat ,
11 . Brauns . Tr . . Reichsminister a. D .,
12. Crone-Münzebrock , Dr .,
13. Dessauer, Dr .. Universitätsprofessor.
14. Elses, Polizeipräsident ,
1ö. Eher , Genopenschaftsleiter,
15. Flügler , Dr .. Regierungsrat a . D .,
17. Giesberts , Reichsminister a. D ..
18 . Graw , Landesölonomierat .
19. Grebe, Professor.
20. v . Guerard , Reichsminister.
LI. Frau Ha . temer.
22 . Hermes , Tr ., Reichsminister a . D .,
23. Hetz, Dr ., Regierungsdirektor ,
24 . Henrich . Gewerkschaftssekretär.
25 . Hirlfiefer . Dr ., Minister,
26. Hofmann , Oberlehrer ,
27 . ten Hompel. Tr . . Generaldirektor .
28 . Hügging, Landwirt .
23 . Joos , Schriftleiter ,
80 . Kaiser-Köln, Landesgeschäftsführer,

81 . Kaiser-Münster , Ei )enbahner ,
32. Katzenberger, Dr . , OberregierunaSrar .33. Kloft, Beigeordneter.
34. Klöckner. Florian . Dr., Industrieller .
35. Konen. Dr ., Univcrfitatsprofesior.
36. Frau Körner
37. Lammers . Abgeordneter ,
38. Lauscher . Tr . Universitätsprofessor,
3S. Lensing. Tr . Verleger,
40. Loenartz-Koblenz, Rech. sanwaft ,
41 . Fürst zu Löwen >tein , Tr .,
<2. Mausbach, Tr Univcrsitätsptofefsor.
43. Mengelkawp Arbeitersekretär.
44. Mönnig, Tr . Justizrat .
45. Orth , Redakteur,
46. Otte , T >., Pfarrer .
47. Perlitws , Tr ., LandwirtschaftSrat,
48. Frau Philipp ,
49. Reinke , Tr ., Rechtsanwalt,
50 . Reuter , Tr ., Bibliotheksdirektor.
51 . Ruffini , Gefchäf .sführer .
52 . Schmelzer, Landwirt ,
53 . ® ch o f t i , Dr ., Prälat .
54 . Schreiber, Tr ., Universitätsprofefsor.
55 . Schulte, Senatspräsident ,
56. Steger , Gewerkschaftssekretär,57. Stegerwald , Dr ., Ministerpräsident a. D .,
58 . Frau Teusch,
59. Frau Weber, Ministerialrat ,
60. Frau Wessel,
61. Krau Wingeraty , Tr .,
62. Ulitzka, Tomkapitular ,
63 . Unterberge: , Obermeister.
64. Wirth, Dr .. Reichskanzler a. T -,
65. Beldi , Gewexkschaftssekre .är ,
66. Frau Kinsberger , Oborpostrat,
67 . Müller , Dr .. Generalpräses .

Prozent Wahrscheinlichkeit der VorsitzendeJ >eS
Zentrums nicht Kaas sondern Joos . Ste »
gerwald und Joos sind bekanntlich aus der
Arbeiterschaft hervorgegangen und stehen in
i>er Arbeiterbewegung . Von arbeiterfeind »
lichen Motiven der Wahl also wie gesagt ,
nicht eine Spur , dafür aber immer mehr
sozialdemokratischer demagogischer Schwin -
del. Sowohl die Zentrumsjugend als die
Frauen , von denen die Anträge auf Wahl
nur eines Vorsitzenden ausgegangen sind,
die dann zur Wahl dcs Abg . Dr . Kaas sühr -
ten . werden sich 's auch unbedingt verbitten ,
daß man ihnen die schwindelhaften Motive
unterschiebt , wie das in der soziald ?mokra -
tischen Presse geschieht. Und Leute , deren Ge »
Hirn nicht von demagogischen Absichten um -
nebelt ist, wie das der sozialdemokratischen
Presse , urteilen denn auch ganz anders über
die Dinge in Köln . So schreibt z. B . die
Frkft . Ztg . (2. Morgenblatt vom 11. Dez .)
zur Wahl :

Prälat Kaas ist als einer der klügsten
Männer der ReichstagSfraktion des
Zentrums , vielleicht des Reichs -
tages überhaupt , bekannt. Wenn von ihm
gelsagt wird, daß er ein üderzeugter Repu -
blikaner sei . so klingt das ohne weiteres
glaubhaft , weil eine andere Usberz^ugung nach
dem. was sich in Deutschland ereignet hat, in das
politische Denken dieses geschulten Kopfes wohl
gar nicht hineinpassen würde. Die umfassende
Orientierung , die dem päpstlichen Hausprälaten
zu eigen ist. hat ihn auch zum Sachverständigen
der Zentrumsfraktion für die auswärtige
Politik bestimmt. Er gehört, soviel wir wissen,
nicht zum rechten und nicht zum linken Flügel
der Partei , aber seine Stimme ist bisher auf bei .
den Seiten stets beachtet worden. Man kann sich
denken , datz ein Mann von seiner Schulung poli»

tischen Usberlegungen für längere Zeiträume
nachzugehen und den taktischen Fragen der Tages -
Politik den zweiten Rang anzuweisen geneigt ist.
Ob dem neuen Führer der Partei sein geistliches
Amt nicht manchmal doch im Wege stehen wird,
mutz man abwarten . In der Koalitions »
s r a,g e war Prälat Kaas unseres Wissens zu»
sammen mit einigen wenigen anderen Abgeord»
neten der Zentrumsfraktion bis in die letzten
Wochen hinein entschiedener Anhänger
einer stärkeren Aktivität und Geg .
ner der von anderer Seite für das Zentrum
empfohlenen D i st a n z i e r u n g. Es ist möglich ,
datz seine Wahl zum Führer auch auf die Taktik
der Reichstagsfraktion in den kommenden Wochen
einigen Einfluß ausübt .

Und jetzt soll sich das Zentrum von der
Sozialdemokratischen Presse daür abkanzeln
lassen, daß es einen der klügsten Männer
des Reiches , einen überzeugten Republikaner ,
einen vorzüglichen Außenpolitik » , und einen
entschiedenen Vertreter der Herbeiführung
einer großen Koalition , zum Vorsitzenden
gewählt hat ! Und fetzen wir noch hinzu : einen
durchaus selbstlosen Mann , dem das ihm
übertragene Amt eine furchtbar schwere Last
bei leider geschwächter Gesundheit bedeutet !

Die sozialdemokratische Presse spielt ' also
auch heute wieder Komödie , wie sie das
vor den Wahlen und nach den Wahlen mit
dem Panzerkreuzer getan hat . Sie trägt
auch jetzt wieder weiter dazu bei , daß der
Respekt vor der politischen Arbeil immer
mehr schwindet. Denn ihr liegt ja bei weitem
nicht soviel an Republik und Parlament als
an ihrem Demagogentum , mit dem sie nach
Anhängern angelt . Auf d i e Weife bekommt
sie aber wirklich nur die . die dumm genug
sind , sich anlügen zu lassen.

Eine gemeine BeWmpZuva — m
zwenen Mai

muß sich das Zentrum von der enttäui » .
sozialdemokratischen Presse bieten lassen vwir hiermit festnageln wollen . In dem

' ?
fenbar dem allmählich berüchtigten s« ;»

'

Akratischen Pressedienst entnom -Z ^
Schlich

' " Mln «

f »3m Zentrum vollzieht sich die Klasse,-
Keldung mit Folgerichtigkeit . Auch Y ,Pralat Kaas . dessen Können wir nicht nh
Zweifeln , wird die auseinander
strebende Horde auf die Dane.

'
kaum zusammenhalten können ."
So schreibt man sonst von kulturlose «Wilden . Hier aber sind damit die Zentrums

anhänger . insbesondere die Arberter im W
trum gemeint . So hätte nicht - inmal da.
hochnäsigste liberale Kapitalistenblatt
schrieben . Aber der sozialdemokratisch.
Pressedienst kann sich so etwas schon erlauden. Er kommt ja von - Berlin . Wir ver-bitten uns im Namen aller Zentrumsanhan .ger diese Frechheit , die nur einer unreifen
Feder entstammen kann . Nicht genug anSchwindel , es muß auch noch mit Schimpf ,wortern nachgeholfen werden . Die Beleidi .
gung ist umso unverschämter , als dersslb?Pressedienst , in dessen Dienst diese unreifeFeder arbeitet , schon vor dem Parteitag die.selbe Beschimpfung für die Zentrumsanhön -
gerschaft brauchte : . .Es ist niemand da . derdie auseinanderlaufende Horde
zusammenhält . " Wir haben das damals so.
fort festgenagelt - Man steht daraus , daß es
auch in der Sozialdemokratie echte Berliner
Frttzchen gibt . Daß süddeutsch? fozialdemo.
kratiiche Blätter k la . .Volksfreund " auf die.
sen Ton hereinfallen , ist für den Respekt
den man der Berliner Zentrale , dem großen
sozialdemokratischen Bruder , entgegenbringt
äußerst bezeichnend.

GewertWaMiche»
Wochcneudtaguug des DH .B .

Der Dch .V. veranstaltete am 8. und 9. De .zcmber in den Räumen der Handelskammer ein
sogenanntes wirtschaftspolitisches Wochenende . Zuden Vorträgen waren gewonnen.- Herr Dr. Mal -t e s. MtUl . über : Reichs -, Länoer - und kom .
munate Finanzpolitik": Herr Dr Joes JahnBerlin , über: . Die deutsche Wirtschaft und die
Reparationsleistungen " und „Roqstoffverteilungund Weltwirtschaft Dr. Mattes gab einen lieber-
blick über die Finanzlage der öffemlichen Körper-
fchaftsn in den Rechnungsjahren ISIS und 1325.Er stellte die Ausgabepoften einander gegenüberund wies auf die Gefährlichkeit unserer Finanzlagehin. D» Wenigereinnahmen find w der Haupt,
sache durch den Ausfall der Eisenbahneinnähme»,durch Post und Telegraph,« entstanden Der Cr-
satz dieser Beträge muß durch Steuern hereingeholtwerden Die Ausgabei. selbst sind im wesentlichen
bestimmt durch die Kriegslasten und die Hinter-bltebenen- und Rentnerversorgung. Im Zu-
sammenhang mit der Erläuterung über die Ein-
nahmen wies der Redner auf die Notwendigkeitder Elektrifizierung der Rheintalbahn und Kana-
lisierung des Oberrheins hin Am Sonntag sprachDr. Jahn . Er bracht« das an und für sich kühle
Thema den ZuHörem in einer fesselnden Art zum
Vortrag . Es ist hier nicht der Raum, Einzelheiten
wiederzugeben Der Hinweis sei jedoch gestattet ,
daß das Bildunaswefei, des D .HL! weitgehendste
Beachtung oerdient. Der Verband ist bestrebt,
seinen Mitgliedern alle nur denkbaren Möglich-
leiten der berufs- und politischen Bildung zu
geben Die Wochenendtagung war em wertvoller
Schritt auf diesem Gebiete .

BadWer Kuuftoereii
Wie alljährlich, so bringt auch diesmal die

Weihnachtsausstellnng des Kunstvereins eine
bunte Menge von Namen , meist bekannte, der
Karlsruher Künstlerschast.

Im ersten Saal treffen wir W. Hempfing ,
der zwei tüchtige Landschaften, doch leider ei .,
sehr konventionelles Tamenbildnis beisteuert. R
Amtsbühler bringt einen stimmungsvollen
«Altrhein ". Friede! Edelmann einen etwas
zu sehr „gezeichneten " „Holsteinischen Bauern -
Hof" . Hugo Bickel ' st diesmal durch eine dra¬
matisch bewegte Landschaft von festerer Haltung
als gewöhnlich vertreten . Leo Fall er mal.
mit einer künstlichen Derbheit und Plastik, di,.
jedoch in einer Hegaulandfchaft eine gewiss.
Wirkung tut . Bei H. B a u r finden wir einen
reichen Impressionismus , während F . H Lang
eher spröde , doch mit bemerkenswert guter Kom .
Position gestaltet H . K e l l e r s beide Hardtwald -
bilder wirk-n :n ihrer sauberen Arbeit shmpa-
tisch, greifen aber vielleicht im Formai etwas zu
sehr aus . A^hnliches ist von H. Bühler und
R. Tilg er zu sagen. Josephine Schaller
hat kräftig bewegte Landschaften, die von Tem-
perament zeugen ; demgegenüber zieht Julius
S ch o ld mehr dos duftige Stimmungsbild vor.
Auch P . V Ravenstein ist mit zwei Stücken
vertreten , von denen uns das kleinere intensiver
erfatzt und dünkt. H . Schöpflins Begabung
scheint uns — vor allem m den „Abenteurern "
— doch immer deutlicher nach der illustrativen
und graphischen Seite hinzuneigen . Von T.
Krause sind einige Stücke in guter Farbgebung
da — das Porträt ist das wenigst gelungene
H. A . Bühler g .bt sich in einem Bildnis Alb .
Schweitzers verhältnismäßig sehr schlicht und un-
pathetisch , dagegen ist W . Schnarrender
gers „ Nacht " eine nnverständlicke Entgleisung ,
haltlos zwischen Plakat und Bild sckwankend .
Von Th . Bub machen die kräfna aufnefatzten
.Häuser bei Freibnra " den stärksten Eindruck
Manierierter , mit Anklängen an Renoir , arbeitet
K. Oertel . Weitaus am stärksten wirkt in
diesem Sa <ck ein .Sommerstrautz

' A . Hau -
UIfens und eine fai der Kompositum höchst ein--

drucksvolle Kreuzabnahme . Sympathisch, vielleicht
etwas weich ist ein Kinderbildnis O . H o d a p p s.
härter angefaßt em Stilleben in breiter Malweise.
K. E gl e r bringt einen B -.onzekopf , dessen Formen

tortschritte zeigen, doch noch zu sehr auf dekorative
brundung hin stilisiert sind . Von W. E g l e r

ist ein Akt und ein sehr gedrängt gemalter
„Spätsommer " vorhanden. Martha i ropp hat
einige Bilder hier«, überzeugend wirkt ein „Star -
misches Wetter ". Feine Malerei finden wir bei
W. Henselmann , wogegen P . Clev zu
überflüssiger Breite neigt. Völlige Zerfahrenheit
und stärkstes Auftrumpfen dagegen spricht aus
den S . ückcn A. Schweilers -Grünwettersbach .
Rolf Müllers Stilleben bringen lebhafte, doch
sympathische Farbwirkungeii . Ein „sitzendes Mäd¬
chen" von E. Vetter ist plastisch gut gesehen ,
doch im Material « twoö zu glatt gearbeitet.
K. Vocke hat bei seinen sonst ansprechenden
Blumenstilleben und in dem Bild „Am Turm -
berg" leider immer noch eine Neigung, sich zu
sehr ins Einzelne zv verlieren . Gerade deshalb
wird mancher dem „Dekan im Crnat " H. Tie -
berts besonders schätzen; uns scheint hier doch
eine Art neun<izarenischer Manier vorzuliegen.
Hanne B ü h l e r s Blumen zeigen geduldige und
liebevolle Ver iesung in den Gegenstand, ein
Stücklein stilles Erzählertum spricht aus den Bit »
dern A . {Riedels . W. Conz hat zwei sonnen-
helle römische Landschaften mit leicht dekorativer
Note ausgestellt. Von Jos . Linder finden wir
ein flottes Knabenbildnis , von O . G r a e b e r
tonig gut gesehene „Südfrüchte "

; ähnliches gilt von
O . Laible . Sorgfältige und stimmungsvolle
Kompositionen bringt A. E n g e l h a rd t , ge-
wandt in Ausdruck ist Eilisabe!h S e n f t e r.
E . W Schroeter malt augenblicklich etwas
zersplittert . Tüchtig ist die Gauertal -Landschaft
Herm. Müllers Fein und zurückbaltend ge-
staltet E. H u b e r . Von F . Dörr finden wir
minutiös durckgefübrte Radierungen ; wesentlich
beseelter wirekn die Stücke O . v . K u k i e l s . Ter
Scherenschnitt ist durch Siesel Schwarz , die
Lithographie ourch A Springer , das Aqua¬
rell durch E . Beisel vertreten .

An weiteren Namen nennen wir : €>.J \~ i k e n
scher » Grötzingen, W . Winkler , Cäcilie Im
graben , Dora Printz , Marianne Spuker .

Tora Horn . Zippelius , Jul . R e .h d e r .
F. I o h n e r , Tora Volz - Strebinger , E.
R . H e l b i g . Hellmut Eichrodt . O . Feist
A. Luntz . G . Haas . K. F . Grether , H.
Göhler . PH. Herrmann . O. Graf . H.
Binz . O. Schneider . Rest Bong mann .
Gustav Hof mann - Grötzingen. E . S e e l o s
Elise Meier - Kaufkmann . A. Fink ,
Coro Eggers , A. Fehler , A. Springe ?,
Marie Ortlieb . E . Lacroix , Klara Sch u»
berg . Franziska Hübsch . E . Ule . A . Bil
ling , K . Dussault , E. Timmermann -
Heutz , W. Hufmeier , Eugenie Schild ,
Äat .h . Sieber , F . Staufert , E. Riffel .

Dr . —r.

Der Nachfolger von Geheimrat Finte
m Fre .burg i . Ar .

Als Nachfolger von Geheimrat H. Ftnke
ist auf den erledigten Lehrstuhl der Ge.
schichte in Freibvrg der ordentl. Profesior
Dr . Philipp Funk von der Staatlichen
Akademie BraunSberg berufen worden.

Wer Philipp Aua! kennt — und das such
weiteste Kreise — der wird seine Berufung an
eine so bedeutsame Stelle , wie es der Lehrstuhl
Finkes ist, m ' t große.- Genugtuung ausnehmen.
Ter Eingeweihte wußte , daß die zuletzt inne-
gehabte Professur in Königsberg kein Posten
war , de'- den bedeutenden wissenschastlichin
Qualitäten Funks entsprochen hätte . Aber Phil
Funk war und ist nicht nur Historiker von hohen
Gnaden, er führt auch eine schriftstellerisch
Feder von großer künstlerischer Gestaltungskraft
Zahlreiche Aufsätze bester journalistischer Prä -
gung hat er >n Zeitschriften <z . B . „ Hochland " ,
und Tageszeitungen fauch im Bad Beob.) ver-
öffentlicht. die oft richtungweisend für die gei -
stige Führung der Nachkriegszeit wirkten . Tic
katholische akademische öligen * vor allem bat er
als . einflußreiche? geistige ^ Fübrer eindrucksvoll
beeinflußt und sich <tuch nicht gescheut , wenn es
not tat . die polemische Kling« mit allzu konser-
vatwen Mewun ^Svertretern zu Trennen .

AuS seinem Entwicklungsgang seien folgend«
Daten erwähnt : Geboren 1S84 zu Wasseralfingen
in Württemberg , studierte er von 1903 bis 1007
in Tübingen katholisch-- Theologie, Ph los^phie
uich Geschichte, welches Studium er 1908 dasclblt
mit der Toktor^romotion abschloß . 1900 ist ei
in München Mitarbeiter am historischen Atlas
von Bayern , ! g0S—1910 HilfSbibliothekar an der
S .adtbibliothek Stettin In den Kriegsjahren ist
er zunächst ( 1915— 1916) Herausgeber der „Freie -i
Deutschen Blätter " 1916 bei der politischen Ab-
teilung des Generalgouvernements Brüssel, 1917
bei jener in Bukarest (Rumänien ) . Vom 1 . Febr.
1918 an finden wir idn als politischen Redakteur
an der „ München - Augsburaer Abendzeitung'
Von seinen historisch-wlssenschaftlichen Publik«-
turnen seien genannt : „Jakob von Vitry . Leben
und Werke "

( 1909) . „Ignatius von Loyola
( 1918 ), „Von der Kirche des Geistes" (1913 ).
Einige Jahre war er Herausgeber des besten?
bekannten . Literarischen Ratgebers für die Ka-
tholiken Teu .fchlands" bis er vor zwei Jahren
an die Staatliche Akademie in BraunSberg (Cß*
preutzen) berufen wurde.

Von der Frelburger Universität. Als Nach'
folger von Professor G . Radbruch, der seiner 3 eii
nach Heidelberg berufen worden ist, hat der <W>-
Professor Dr . Kermann Kantorowicz
Freiburg einen Rus auf den Kieler Lehrstvw
für Strafrecht und Strafprozeß erhalten .

Bruchsaler historisch « Schloßkanz «rte 1929- D --
Aonzert« finden am IZ., ie . und 17. Juni statt-
vi « Leitung hat Generalmusikdirektor
Rrips (Karlsruh «) inne. dem ein erweiterte -
ÖÖuartett aus Mitgliedern des Badischen k<w»es '
tbeaters zur Verfügung steht. Als musikwiffen-
schaftlicher Bearbeiter der Aompositionen , die aus
dem Archiv der Grafen SchSnborn ( lvief«nt^«id1
stammen , ist auch diesmal .̂ ritz Zobel « »
deldera ) tätig . Als Sängerin ist wi «d«r
Ginster (Frankfurt a. ITC.) gewonnen, ^ et»
anstalterin der Konjerte. die im Mrst «nsaal
Bruchsaler Schlosses stattfinden, ist seit Iabrc"
die Vrtsarupx « Bruchsal des
Badisch « Hsimat.



der katholischen
Sin MetteN Pap» BW,' 11

3m nächsten Jahre , am 20. Dezember 1829,
sind 50 Jahre verflossen seit dem Tage , an dem
Papst Pius XI . die HI. Priesterweihe empfangen
hat. Dieses Jubelfest wird schon jetzt, am bevor-
stehenden 20. Dezember 1928, offiziell beginnen
mit einer großen Pilgerfahrt von Mailand nach
Rom . Die Mailänder Pilger kommen zur ewigen
Stadt zur Einweihung und Huldigung des neuen
lombardischen Seminars auf dem Esquilina . dicht
bei der Kirche der hl. Maria Maggiore .

Das neue Seminar ist soeben vollendet und ist
schon Ende November von den Theologie -
studierenden der Mailänder Provinzen bezogen
worden. Die offizielle Einweihung wird am
20. Dezember , am 49. Jahrestag der Priester¬
weihe des Heiligen Vaters , erfolgen . Von dem
Tag« ab werden die Jubelfeiern zu Ehren Papst
Pius XI . einander folgen bis zum 20. Dezember
1929 und selbst noch länger . Inzwischen sind die
Marmorbildhauer von Carara eifrig an der Ar-
beit in der Kirche San Carlo in Mailand , in wel-
cher der sunge Priester Achille Ratti sein erstes
hl. Meßopfer dargebracht hat, ein kostbares Zei -
chen zur Erinnerung an das goldene Priester -
jubilöum des Papstes zu errichten.

Die eelivwfen Wirren in Sachse«

Wiever ZopvMewtage in der
Mechoilowalei

Der politische Koalitiqnsausschuß nahm aber-
mals zur Frage der Neuregelung der Feiertage
Stellung , nachdem diese Frage durch die Regie -
rungsvorlage ventiliert ist, welche die vor einigen
Jahren abgeschafften Doppelfeiertage zu Ostern,
Pfingsten und Weihnachten wieder einfuhren soll .
Es besteht die Absicht , die Novelle noch vor den
Weihnachtsseiertagen im Abgeordnetenhaus zu
verabschieden. Der von einer Koalitionspartei be>
reits vor Wochen angeregte Plan , auch den Kar¬
freitag . der in der Tschechoslowakei Wochentag ist,
zum Feiertag zu erheben, hat unter den Mehr -
hellsparteien nicht Zustimmung gefunden. Bs -
sonders die Vertreter der beiden Gswerbeparteien
sind nicht mit dem Karfreitag als Feiertag einver -
standen, weil sie befürchten, daß die Osterfeiertage
dann vier volle Tage in Anspruch nehmen wür-
den , wodurch die Geschäfts - und Handelsleute
schwer geschädigt würden . Zur Frage des Kar -
freitags gab auch der Stellvertreter des Minister -
Präsidenten , Msgr . Sramek , ausführliche Auf ,
klcrungen . Nicht entschieden ist bisher auch die
Frage , ob infolge der Wiedereinführung der
Doppelfeiertage drei andere kirchliche . Feiertag «,
die in die Wmche fallen , aufgehoben wsrden sollen,
um die Zahl der Feiertage auf der bisherigen
Höhe zu erhallen .

Eine intereKanle NiekuWn über die
Arlttel 7« und 71

Ueber die Tragweite der berühmten Artikel
70 und 71 betr . die Kirchengüter und die Mis .
sionso ^den fand , wie „La Croix " berichtet , ein
interessanter öffentlicher Redewettkampf zwischen
dem Jesuitenpater Jves de la Briere , Professor
am Katholischen Institut , und dem Professor
Bayet . Schriftleiter der „Oeuvre " und der „ Ere
Nouvelle " statt . Ein sehr zahlreiches Publikum
aus Katholiken und ihren Gegnern füllte den
Saal . Zuerst nahm P . de la Briere das Wort .
Ohne irgend etwas von den wahren Absichten der
Katholiken zu verbergen , ohne aus irgendeine
Weise die Wahrheit zu verschleiern , zeigte der
Redner , wie die uneingeschränkte Annahme der
beiden Gesetzesartikel einen Akt der Gerechtigkeit
darstellte und den nationalen Interessen einen
unermeßlichen Dienst erwiese . Die so viel umstrit -
tenen Artikel hätten gewiß die Katholiken nicht
völlig zufriedengestellt , aber sie hätte « einen
wirklichen Schritt zur Lösung dieses sorgenvollen
Problems bedeutet . Die Aenderungen des ur¬
sprünglichen Wortlautes der beiden Artikel seien
nur eine lächerliche Vermummung . Der Redner
schloß seinen Bortrag mit dem Wunsche , daß mit
der Wiedergutmachung so vieler Ungerechtigkeiten ,
von denen eine Anzahl Franzosen betroffen wer .
den , sich in Frankreich eine neue Epoche der Kul -
tur und des Fortschrittes entwickele.

Alle Zuhörer , einschließlich der Gegner , zoll-
ten der Loyalität und Freimütigkeit des Redners
lebhaften Beifall .

Darauf sprach Prof . Bähet , der auf eine Er -
örterung des Artikels 70 vollständig verzichtete ,
um sich einer scharfen Kritik des Artikels betr .
die MissionSgesellschaften zu widmen . Prof .
Bayet verstand es nicht oder wollte sich auch viel -
leicht nicht auf jener Höhe der Diskussion bewe-
gen . in jenen weiten Gesichtspunkten , von denen
Pater de la Briere sich hatte leiten lassen. Er
nahm seine Zuflucht zu den alten Gemeinplätzen ,
zu den gewohnten Verleumdungen über die Tä -
tigkeit der Jesuiten , er wollte in durchsichtig ge.
hässi^ er Weise , die den Protest fast des gesamten
Publikums hervorrief , das Werk der Orden mit
dem der Freimaurerei vergleichen und schloß mit
der entschiedenen Versicherung , daß die Radikalen
den Orden niemals die Freiheit gewähren wer .
den , die sie erstreben .

Ein Freimaurer auf der anderen Seite zeigte
sich liberaler , indem er erklärte , er könne es nicht
begreifen , warum man einer großen Anzahl
Franzosen das Bürgerrecht verweigere , das sie
niemals verwirkt hätten .

Allen Diskussionsrednern antwortete zum
Schluß Pater de la Briere , indem er geschickt dar -
legte , wieviel die Jesuiten und überhaupt die Or -
densleute für die Sache Frankreichs getan hätten .
Ihnen jetzt das Vereinsrecht abzusprechen , sei ein
Anachronismus und eine Ungerechtigkeit . Mit
einem letzten beifällig aufgenommenen Appell an
den Geist der Gemeinschaft und des inneren
Friedens schloß die Debatte .

Mit der Radikalisierung der politischen Ver -
Hältnisse Sachsens seit 1918 ist die Enlchristli »
chung des öffentlichen Lebens Hand in Hand ge-
gangen . Was der Liberalismus durch die Zer¬
setzung weltanschaulicher Begriffe in der Vor -
kriegszeit aufs beste vorbereitet hat . e, das machte
sich der Marxismus bei der Erringung der Macht
sogleich zunutze . Ausschaltung des Religiösen auf
allen Gebieten wurde die Parole .

Mit der Schule begann man . Durch ein Ueb>.r -
gangsschulgesetz wurden mit Ausnahme der paar
katholischen Schule , sämtliche konfessionellen
Schulen Sachsens zu Gemeinschaftsschulen . Die
direkte Ueberführung in rein weltliche Schulen
mißlang zwar , aber was verschlug es . Die Ge -
meinschas .sschule wurde als ein lehr bequemer
Umweg zu dieser weltlichen Schule angesehen .
Die Religion mutzte zwar noch geduldet werden ,
aber man gab ihr sogleich den Charak .er des
Nebensächlichen , sie wurde in ein paar „ anze -
hängte " Stunden verwiesen . Diese offizielle Be -
Handlung des Weltanschaulichen als etwas Min -
derwertiges wirkte verheerend . Sie wirkte ver -
heerender als die sofortige , völlige Ausschaltung
des Religiösen . Denn in diesem Falle hätten
die christlichen Eltern sich zusammengeschlossen ,
um Mittel und Wege zur Besserung zu finden ,
jetzt aber lebte die Elternschaft in dem ei . len
Glauben , daß ja der religiöse Geist immerhin
noch „ gepflegt " werde . Dazu kam die Politisie -
rung der Lehrerschaft , die aufs stärkste von
Staat betrieben wurde . Der weitaus größte
Teil der Lehrer war sehr willfährig und bog —
schon durch den Liberalismus dazu erzogen —
sogleich in das radikale , antireligiöse Fahrwasser
ein . In den sog . „Versuchsschulen ", die damals
über Nacht aus dem Boden schössen , und in denen
die „ Freiheit der Kinder " oberster Grundsatz war .
ließen sich diese Lehrer sogar gefallen , daß nicht
sie. sondern die Kinder den Ton angaben . Diese
Schulen bilden ein Kapitel für sich und sind
zugleich ein abschreckendes Beispiel für alle über -
eifrigen Neuerungen auf schulpolitischem Gebiei .

Als 1923 die kommunistisch -sozialistische Re^ ie-
rung durch das Einschreiten des Reiches gestürzt
wurde und ein bürgerlich - liberales Kabinett ans
Ruder kam (eine Weltanschauungspartei wie das
Zentrum ist im sächsischen Parlament nicht ver -
treten ) , nahm die Entchristlichung der Schule
durchaus kein Ende . Tie Marxisten beherrschen
einen . Großteil der . ,SchulyexwaltWgen und der
Stadtverordnelenkollegien . . Und wenn auch auf
der anderen Seile . der neue , lÄet ^ le Kultus - . -
minister - viele Mißstände beseitigte/so . wurde doch
gerade unter ihm noch vor kurzem durch einen
neuen Landeslehrplan ganz allgemein verbindlich
die Zahl der Wochenstunden für Religion auf
zwei herabgesetzt . In diesen beiden Stunden
kann durchschnittlich nur noch biblischer Geschichts¬
unterricht gegeben werden , also nicht einmal
mehr Katechismusunterricht .

Die wenigen katholischen Schulen Sachsens
haben ihren Charakter bis heute noch einiger -
maßen erhalten können . Allerdings unler man -
nigfachen Kämpfen und Schwierigkeiten . Die
Dresdener katholischen Schulen , die bis 1918
Privateigentum der katholischen Elternschaft
waren , sind nach der Revolution dem Besitztum
der Stadt einverleibt worden . Durch Verträge
sicherten sich die Eltern wenigstens noch den kon-
sessionellen Charakter . Im übrigen Land wurden
ebenfalls Verträge mit dem Staat und mit den
Gemeinden geschlossen. Wie wenig der Staat
aber diese Verträge achtete , geht z . B . aus den
Schulkämpfen !» Plauen im Vogtland oder in
der Lausitz hervor , wo die Eltern ihre Kinder ein
ganzes Vierteljahr lang nicht zur Schule schickten .

weil vor und nach dem Unterricht nicht mehr
gebetet werden sollte.

Ein hohes Augenmerk richteten die marxisti -
schen Gewalthaber darauf , daß die Kinder in den
Schulen keine religiösen Abzeichen mehr zu Ge -
jicht bekommen . Besonders die Dresdener Stadt -
verordneten sind hier .vorbildlich ". Sie sind
durch ihre Bilderstürm erei bekannt geworden .
Schon seit langem waren verschiedentl ' ch reu -
giöse Inschriften und Zeichen aus den Schulen
entfernt worden , aber es blieb doch immer noch
genügend übrig , was „das Gefühl Andersdenken -
der verletzen " konnte . So wurde vor kurzem ein
neuer Schulausschuß bestellt , der ein vollstän -
diges Verzeichnis aller derartigen Jnsignien an -
fertig e. Die Stadlverordneten beschlossen darauf ,
endlich radikal aufzuräumen Christusgestal . en
oder Engelköpfe in Ornamenten sollten ver -
schwinden , Sprüche wie : „Bete und arbeite "
oder „Wie die Aussaat hier bestellt , so erntet
man in jener Welt " werden nicht geduldet . So -
gar gegen Sprüche wie : „ Gehorchet euren Leh-
rern " oder „ Die Wahrheit wird euch freimachen "

erhöben sich verschiedene Stimmen der Stadt -
väter .

Von der Schule richtet sich das Augenmerk der
Stadtväter naturgemäß auch aus die anderen
öffentlichen Anstalten wie Krankenhäuser und
Kliniken , die im Privatbesitz christlicher Organi -
sationen sind. Man drängt darauf , sie in städ-
tische Anstalten umzuwandeln . In diesem Sinne
hat die Stadt Dresden noch vor einiger Zeit
Rundschreiben an katholische karitative Anstalten
gerichtet . Tie finanzielle Not dieser Anstalten
soll durch eine solche „Kommunalisierung " beho¬
ben werden . Aber man bedenke folgendes : Noch
im Juni dieses Jahres wurden einer ganzen
Reche christlicher karitativer Anstalten und Or -
ganisationen Dresdens die städtischen Beihilfen
entzogen . (Daß solche Beihilfen vorher gezahlt
wurden , war nichts ausfallendes , weil die Staats -
und städtischen Behörden ganz allgemein im
Reich angewiesen sind , karita ive Anstalten mög -
lichst zu unterstützen .) Der Entzug dieser Bei -
Hilfen wirkt nun umso auffallender , wenn man
jetzt an ebensolche Anstalten herantritt und sie
auffordert , städtisch zu werden , weil dann die
finanziellen Nöte vorbei seien . Man will in
Wirklichkeit den religiösen Charakter treffen . So -
bald diese Anstalten städtisch sind, ist es mit ihrer
religiösen . Elnstelluug .'zii .Ende . , : ~f '

; ' y
.. In einer breiteren ' Oe ^ enM -^ eit wird durch '
eine Menge von Kundgebungen gegen die Reli -
gion Propaganda gemacht . Politische Umzüge
bieten dazu beste Gelegenheit . Jugendliche n
großen Scharen werden mitgesührt , damit diese
«Zukunft Teutschlands " schon den Alten beweist ,
wie die antireligiöse Idee siegreich ist. Es han -
delt sich hierbei nicht etwa allein um Jugendliche
im Alter von 15 bis 20 Jahren , sondern um
solche von 6 bis 14 Jahren . Das geht unter
Duldung der Aufsichtsbehörden vor sich. Vor
allem die sozialistische Presse Sachsens führt
einen Kampf gegen das Religiöse , wie es in
keinem anderen deutschen Staat der Fall ist.
Man gehl auch neuerdings dazu über , sogen ,
„gottlose Abende " zu veranstalten , an denen in
einem schönen, künstlerisch musikalischen Rahmen
durch Vorträge und entsprechende Aufführungen
die Ideen in die Zuhörerschaft gebracht werden .

Die Folgen einer solchen „Politik " sind am
besten aus der Zahl der Kirchenaustritt « zu er-
kennen. Aus der evingelisch -lutherischen Kirche
sind allein von 1919 bis 1925 rund 250000 Per¬
sonen ausgetreten . Bei dieser Zahl ist die Auf -
füllung durch Uebertritte schon mitberücksichtigt.

so daß ein wirklicher Verlust von X Million ent¬
steht. Die römisch-katholische Kirche hat im selben
Zeitraum unter Einrechnung der Uebertritte einen
Verlust von 15 000 Personen . Vor der Revolution
in dem ganzen Zeitraum von 1910 bis 1919 hatten
dagegen die Protestanten nur rund 9000 Austritte ,
denen sogar noch ». 500 Uebertritte entgegenstanden.
Die Kacholiken hatten in derselben Zeit 4000 Aus -
tritte gegenüber 400 Uebertritten. Die Zahlen der
evangelischen Kirche sind gegenüber der katholischen
so hoch, weil Sachsen ja protestantisches Kernland
ist, während die Katholiken in einer kleineren
Minderheit sind . Außerdem haben die Katholiken
sehr unter der Zu- und Abwanderung nach
Böhmen , Oesterreich und Schlesien zu leiden. Seit
der Errichtung des neuen Bistums Meißen unter
dem tatkräftigen Bischof Dr . Schreiber wird zwar
eifrig gearbeitet, aber die Schwierigkeiten sind ganz
bedeutend.

Einen weiteren Ausdruck findet die religiöse
Verwirrung in der Zahl der eigentlichen Kon-
fefstonslosen und Sekten . Di« Zahl der Kon-
fessionslosen, d. h. derjenigen, die sich selbst als
solche statistisch bezeichnen und die Zahl derer, die
keine Angaben für die Statistik machen , belief sich
1910 auf rund 11000 , dagegen 1925 bereits auf
weit über 300 000. Eine Reihe der Sekten stieg
ins Unglaubliche. Es waren 1925 schon 165 ver-
schieden « Gruppen vorhanden, die sich unter dem
Namen „Angehörige evangelischer Freikirchen"

,
„Angehörige sonstiger evangelischer Religions -
gemeinschasten usw . eingetragen hatten . Dazu
kommen 18 verschiedene griechisch - katholische
Gruppen . 7 Gruppen der Altkatholiken usw . und
42 sonstige christliche Gruppen . Außerdem gab es
noch eine Anzahl Personen , die sich als Anhänger
Zarathustras . als Buddhisten, Hindus , Jslamiten ,
Konfuzianer , Moflemiten , Mohammedaner und
auch einfach als Heiden bezeichneten. Dazu tom-
men die Theofophen, Spiritisten , Wahrheit?»
freund«, Freidenker, Freireligiös « usw., die zu»
sammen schon 1925 fast die Zahl 100 000 erreichten.

Zu all diesem statistisch Erfaßbaren tritt dann
noch das weitaus größte Heer der sog . Indifferen -
ten, die sich aus zwei Kategorien zusammensetzen.
Aus jenen , die um des guten Rufes willen nicht
den „Mut " finden , sich öffentlich aus dem Kirchen-
Verzeichnis zu streichen, im übrigen aber völlig
parteipolitisch eingestellt sind und meistens zu
keinem positiven kirchlichen Leben mehr kommen,
und aus jenen anderen, denen der christliche Name
eine Herzensangelegenheit ist und die dafür sogar
Steuern zahlen, sich aber im übrigen ebenfalls um
nicht viel oder gar nichts kümmern.

Von 1925, wo die letzte genaueste Statistik auf »
genommen werden tonnte , bis heute haben sich
di« Verhältnisse in mancher Hinsicht nicht gebessert,
sondern verschlechtert . Liberalismus und Marxis -
mus haben im Kernland des Protestantismus
reiche Beute gemacht. Durch seine Konzessionen
an die freisinnige Zeit hat der Protestantismus
in langen Jahrzehnten seine Stellung unterhöhlen
lassen, bis er sie schließlich räumen mußte. Es
gibt nur «ine Rettung für die Art Länder: eine
klare,» unzweideutige Weltanschauung, di« streng
in sich geschlossen und unter einer weltumspannen-
den Einheit steht . Eine solche Religion schreitet
mit der Zeit voran , ohne an den zersetzenden
Geist dieser Zeit irgendein« Konzesston zu machen.

Der Ruhm d«r jetzigen Kulturträger " Sach-
sens besteht in nichts anderem als in der Unter-
grabung all jener Momente , die einzig und allein
eine Kultur bewirken können. Wer sehen will,
der steht es allzu deutlich . Dr. I . A.

Ei« Brief des mexikanischen Episkopats a«
die spallische Zeitung „LI Debate "

Der Bischof von Antequera und der Bischof
von San Luis de Potofi richteten an die spanische
Zeitung „ El Debate " eine Zuschrift , in der sie
verschiedene Mißverständnisse bezüglich der Ein -
gab « der mexikanischen Katholiken an den Kon -
greß richtig stellen . Es heißt darin u. a . :

„ 1. In Wirklichkeit waren es ausschließlich
Laien , die die Eingabe vom 3 . September an den
Kongreß richteten . Obwohl dieses Dokument ein
Werk der Katholiken war , wu :Äe es dennoch von
vielen Nichtkacholiken aus Liebe zur Freiheit
unterzeichnet .

2. Die angesehenen Laien , die diese Arbeiten ,
auf die man große Hoffnungen setzt , sichren und
leiten , haben als aufrichtige und praktische Katho -
liken , bevor sie etwas unternahmen , da es sich
um eine so schwerwiegende Angelegenheit han -
Helte , die Meinung des Unterkomitees der Bi -
schöse eingeholt . Sie erlangten von dem genann -
ten Ausschuß volle Billigung und Zustimmung ,
sowohl in Betreff des in Frage stehenden Schrittes
wie des Dokumentes selbst?

3. Msgr . Diaz hat in Briefen an den unter -
zeichneten Sekretär sich über die erwähnte Bitt .
schrift sehr erfreut gezeigt und setzt darauf große
Hoffnungen , natürlich auf der Grundlage des
Vertrauens zu Gott dem Herrn , der die Herzen
zu bewegen weiß und sicherlich Mitleid mit diesem !
geprüften Teil seiner Kirche haben wiiH . Im glei -
chen Sinne haben sich weitere von den erlauchten j
mexikanischen Bischöfen , die in den Vereinigten !
Staaten in der Verbannung leben , geäußert . |

4. Um nun die Erklärung , die diese Zeilen
zum Grunde haben , mit dem oben Gesagten in j
Einklang zu bringen , muß man sich vor Augen
halten , daß Msgr . Diaz nicht das in Frage ste¬
hende Dokument verurteilen wollte , sondern nur

darauf hindeuten , daß die Denkschrift „nicht ein |
Werk des mexikanischen Klerus ist und auch nicht
im Namen und mit der Autorität der Bischof *,
und des Klerus an den Kongreß gerichtet worden
ist". In Wirklichkeit ist Msgr . Pascual Diaz mit
dieser Behauptung im Rechte , weil das Gegenteil
den Erfolg der Bittschrift an den Kongreß ge-
fährden würde , da , als im September 1926 der
mexikanische Episkopat eine ähnliche Bittschrift an
die gesetzgebenden Kammern richtete , diese voll-
kommen verworfen wurde , weil die Herren Ab-
geordneten von damals erklärten , die mexikani -
schen Bischöfe hätten das Petitionsrecht vor der
gesetzgebenden Gewalt verloren . Es galt also ,
diesmal einen ähnlichen Zusammenstoß zu ver -
meiden . Aber man dars daraus nicht folgern , daß
die erwähnte Denkschrift nicht dem Unterausschuß
der Bischöfe bekannt und von ihm gebilligt sei,
obgleich es nich tmöglich war , die Zustimmung
aller Bischöfe einzuholen ." .

Der Kampf um eis neues Glaubens -
bekenutnis in der norwegische» Kirche.

Das Kennzeichen der protestantischen Kirchen
ist ihre eigene Zerspluterung , trotz aller Versuche ,
die äußere Einheit wiederherzustellen . Die große
Schwierigkeit , der man machtlos gegenübersteht ,
ist die Uneinigkeit im Glauben , in der inneren
Ueberzeugung und im äußeren Bekenntnis . Der
Pro . estantismus geh. an seinem eigenen Grund -
gesetz , dem freien Glauben , zugrunde . Di « frü -
her noch festgefügte , Siaatskirchen lösen sich in
eine Reihe klemei Gruppen auf . die zum Teil
ihr eigenes Glaubensbekenntnis haben . Manche
konservative Protestanten hallen noch am alten
apostolischen Bekenntnis fest, und halten es für
bindend unr verpflichtend . Wer die größere
Zahl nimm ! die Glaubensformel nicht mehr
wörtlich . „Mar muß das Bekenntnis nach dem
Geist , nicht nach dem Buchstaben nehmen . " In

Norwegen zox vor kurzem ein protestantischer
Pastor die notwendige Folgerung aus diesen Ge-
danken : „Ist es da nicht besser, " schreibt er,
. seine Verpflichtung für Priester und Volk auf-
zuHeben, und es als das zu nehmen, was es
in Wirklichkeit ist : zeitgeschichtlicher Ausdruck des
Kirchenglaubens , von dem man sich so viel und
so wenig aneignen mag. wie man nach seiner
Ueberzeugung kann . . . Was das Apostolische
angeht , so könnt- man es ja im Gottesdienst
beibehalten , nur müßte man es nicht mehr wie
bishet einleiten Laßt uns bekennen un -
s e r e n heiligen Glauben , sondern : Laßt
uns hören 5en apostolischen Glauben .
Damit ist auch gekennzeichnet, was er ist : ein
Glaubensdenkmal aus der ältesten christlich -n
Zeit und — insoweit unsere Kirche mit der Ur-
kirche zusammenklängt — ein Erbstück, das man
ohne Schaden, >a mit Nutzen einmal hervor-
ziehen kann um es zu betrachten. Und das
umso mehr, als wir uns ja verwandt fühlen
mit dem Leben , das dieses Bekenntnis geschaffen
hat . wenn w -r uns auch nicht mehr ganz darin
zurecht finden und uns in seinem Wort und
Ausdruck nichl m . hr zuhause fühlen. " So sucht
ein protestantischer Führer den schmerzlich emp-
fundenen Zwiespalt zu heilen, damit glaubt er
Einheit in d>e Vielheit bringen zu können. Ob
er wohl recht hat ?

Die aatikatholische Wahlkampagne des
Ku -Klux-Klan.

Die „Constitution " in Atlanta . Georxia , be-
richtet, daß der Ku -Klux-Klan seine Fonds rest-
los oerausgab ! habe für die Wahlkampagne gegen
den demokratischen , d. h. katholischen Präsident -
schaftskandidaten Trotzdem er im laufenden
Jahre mehre - e hundert Millionen von seinen
Mitgliedern eingezogen hat. steht er sich jetzt
genötigt , bei den Behörden um Unterstützung
nachzusuchen .
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Chronik
Immer wieder neue Brände .

Wheim (A. Buchen ) , 11, Dez. Die viel¬
geprüfte Gemeinde Altheim wurde am Sonn -

tag abend 9 Uhr wieder von einem Brand
heimgesucht . Die vor der Ortschaft gelegene
Scheune des Julius Vogt ging in Flammen
auf . Ueber ein Dutzend Brände haben sich in
den letzten beiden Jcchren in Altheim ereig -
net , und in der letzten Woche hat es fast
jede Nacht gebrannt . 12 Scheunen liegen nun
in Schutt und Asche. Die Behörden haben
umfassende Maßnahmen getroffen , um den
Verbrechern ihr Handwerk zu legen . Die
Gendarmeriestation wurde erheblich ver -
stärkt und ein Wachdienst organisiert . Die
Gebäudeversicherungsanstalt Karlsruhe hat
auf die Ergreifung der Brandstifter eine Be -
lohnung ausgesetzt , die auf 5000 RM . erhöht
worden ist. Es wurden auch einige Verhaf >
tungen vorgenommen . Z . Zt . sind drei Per -
sonen in Hast , zwei in Buchen und eine in
Wheim .

Bruchsal. 11. Dez (Erschossen aufge
funden .) Der wegen Unterschlagung von einigen
tausend Mark Amtsgeldern flüchtig gegangene
Zollwachtmeister A b e l von hier wurde gestern in
der Nähe von Oberacker (Amt Bretten ) an einer
Straßenkreuzung erschossen aufgefunden .

Pforzheim , 11. Dez . (Höhensonnenmilch .)
In den nächsten Tagen wird das Versuchsgut
Karlshäuser Hos der Badischen Landwirtschafts -
kammer mit der Herstellung von mit ultravioletten
Stcahltn behandelter Milch nach dem System
Dr . Scholl beginnen . Die Milch ist als Heilmittel
gegen die Rachitis gedacht und soll die Höhen -
sonnenkuren rachitischer Kinder besonders unter
stützen. .

Heidelberg , 11 . Dez . (Der Umbau des
K a r l s t o r b a h n h o f e s .) Die Eisen
bahndicektion Karlsruhe hat jetzt der Stadt¬
verwaltung Heidelberg mehrere Projekte
über den Umbau des Karlstorbahnhofs zur
Begutachtung eingereicht . Die Baukosten
schwanken bei den verschiedenen Projekten
zwischen drei und sechs Millionen Mark . Das
teuerste Projekt , das wahrscheinlich die
Reichsbahn der Kosten wegen ungern aus
führen wird , sieht einen Tunnel vor , wäh¬
rend die anderen die Führung der Gleise os<
fen mit Ueber - und Unterführungen vor¬
sehen . Der Tunnel allein würde mehr als
eine Million kosten. Das zweite Projekt

-rechnet- mit der Beseitigung einer ^größeren
Anzahl von Gebäuden , die sich oberhalb des
Karlstores befinden . Der Stadtrat wird
sich in den nächsten Wochen über diese Pro¬
jekte schlüssig werden müssen . Die endgül¬
tige Entscheidung ist selbstverständlich Sache
der Reichsbahndirektion in Berlin .

Seckenheim . 11. Dez . (Erdölbohrungen .)
Unter der wissenschaftlichen Leitung des Heidel¬
berger Geologen Geh Rat Prof . Salomon -Calvi
wird augenblicklich bei Seckenheim , auf dem der
Gemeinde gehörigen Gelände , ein 10 Meter hoher
Bohrturm errichtet . Angeblich soll man jetzt , in
400 Meter Tiefe , aus eine Oelader gestoßen sein.
In täglich neunstündiger Arbeitszeit werden etwa
37 Meter erbohrt . Ueber das Ergebnis der
Bohrungen wird Stillschweigen bewahrt .

Kcdl , 11 Dezember . (Moiorradunfall
durch einen wildgewordenen Stier .)
Gestern abend trieben zwei Burschen auf der
Strafe Kehl —Bodersweier einen Stier , der durch
ein im raschen Tempo sich näherndes Motorrad ,
das von hinten kam , wild geworden war und
sich quer über die Straße stellte . In diese n
Augenblick sauste oaS Motorrad beran und stieß
dem Stier in die Flanke . Tie Motorradfahrer
stürzten und wurden besinnungslos ins Kehler
Ävankenhaus verbracht Der eine von ihnen
konnte wieder entlassen werden .

Ofseuburg , 11. Dez . (Weihnachsfeier
der Volksschule . ) Seit einigen Jahren ver .
anstaltete die Volksschule eine Weihnachtsfeier
zugunsten einer Weihnachtsbescherung Ossenbur .
ger Kriegerwaisen und bedürftiger Volksschul »
kinder . Die diesjährige Feier fand am letzten
Sonntag in der Stadthalle statt , die bis zum
letzten Platz besetzt war . ein Zeichen , wie die
Feste gerade der Volksschule in weiten Kreisen
Mt hiesigen Einwohnerschaft Fuß gefaßt haben .
Mit stimmungsvollen Weihnachtsliedern . gesun -
gen von Knaben und Mädchen unter Leitung von
Hauptlehrer H ö f e l e wurde die Feier eingeleitet
Direktor Wintermantel legte in seiner Be »
grützungsansprache Zweck und Ziel der Schul -
feiern dar Das Adventsspiel Eine kleine Ad-
ventsfeier für junge Mlidchen " (40 Kin0er ) waren
so recht geeignet , in vorweihnachtliche Stimmung
zu versetzen . Im Mittelpunkt der Feier stand das
Weibnachtsspiel „Der Lebensquell im Nixenheim "

(85 Kinder ). Die beiden Stücke haben Jung und
Alt herzlich erfreut . Der schöne Ersolg . .den die
Feier erzielte , wird für die Damen und Herren
vom Lehrerkollegium eine Genugtuung für >ie
Mühen und Arbeit der Einstudierung der beiden
Stücke sein.

O 'ienburg . 11 . Dez . (Einbruch in den
Derkehrsverein .) In den Vavillon des
Derkebrsvereins wurde in der Sonntagnacht ein -
gebrochen und aus der Kasse 800 RM . und drei
Fahrkarten nach Essen entwendet . Die Diebe
schoben an der Hinterfront einen Rolladen in die
Höhe und stiegen hinein

Einbach (Amt W »'fach>. 11. De, . ( Bürger -
meist erwähl .) Bei der gestrigen Bürger -
meisterwahs stimmten nrm 425 Wahlberechtigten
279 ab . Davon entfi -len auf den bishenien
Bürgermeister , f errn Ioh . Schulet , 267 Rirn -
men , 7 Stimm - n waren ungültig und 5 zersvlit -
tert . Herr Schuler ist somit auf weitere neun
Jahre gewählt .

M'gctnnten zin Beden-
im» IMIfdKit öleurrsrage

Der Reich -Parteitag der Deutschen Zentrums -
Partei hat folgende Leitgedanken zur
Boden - und ländlichen Steuerfrage
angenommen :

1 . Die Zentrumspartei hält am Pi Wateigentun .
auch am Grund und Boden fest. Sie anerkennt
gleichzeitig den alten christlichen Grundsatz : Eigen
tum verpflichtet .

2. Diese Verpflichtung erstreckt sich sowohl aus
die Beschaffung von Bauland zur Befestigung der
Wohnungsnot , als des Hauptgrundes unserer
sozialen Not , wie auch auf die Aufrechterhauung
und Förderung des bäuerlichen bodenständigen
Besitzes. Diese Verpflichtung muß daher zuni
Ziele haben :

a) die Bereitstellung von genügeitdem Gelände
für den Wohnungsbau in Stadt und Land ,

b) die Erhaltung des bodenständigen täuer -
lichen Besitzes,

c) die Förderung o.' r ländlichen Siedlung .
3. Der Begriff des Privateigentums schließt

ein, daß eine Enteignung , zu der auch jede Be -
schränkung des Nutzungsrechtes der Eigeitümer
gehört , nur gehen volle Entichädigung und end¬
gültig nur in einem durch unabhängigen richtet -
lichen Spruch zu erledigenden geordneten Ver -
fahren sich vollziehen darf . Ohne Erfüllung dieser
Forderung wird eine Zerrüttung des Betriebs -
und Hypothekarkredits eintreten .

4. Die Bodenspekulation wird auch vom Land -
wirt nachdrücklich abgelehnt . Sie tst rntlchieüen
zu bekämpfen . Deshalb muß durch Schaffung
einer Reichswertzuwachsfteuer die Allgemeinheit
am unverdienten Gewinn bei allen Grundstücks -
Veräußerungen , selbstverständlich nicht beim Erb -
gang , entsprechend beteiligt werden . Die hierdurch
gewonnenen Mittel sind restlos Bau - und Sied¬
lungszwecken zuzuführen . Durch eine Stafftlung
dieser Steuer , die u . a die Dauer des Besitzes
innerhalb der Familie und die Höhe des Gewinns
berücksichtigt, muß Billigkeitsrücksichten insofern
entsprochen werden , als der bodenstänoige und
insbesondere der landwirtschaftlich genützte Fami -
lienbesitz möglichst geschont wird .

5. Bei der Bodenoorratswirtschast der Ge¬
meinden , die sich auf den wirklichen Bedarf zu be-
schränken hat und durch unabhängige Organe zu
überwachen ist, muß der volkswirtschaftlichen und
kulturellen Notwendigkeit , ländliche Eigenart und
landwirtschaftliche Bewirtschaftung so lange wie
möglich aufrecht zu erhalten , Rechnung getragen
werden . Bei allen Maßnahmen in dieser Richtu ig
muß der Landwirtschaft als der meistbeteiligten
Gruppe ausreichender Einfluß zugestanden werden .
Das enteignete Gelände ist dem im Enteignungs -
antrag ar ,' gebenen Zweck zuzuführen . Die Boden -
fpekulation der Gemeinden wird auf das schärfste'vKiMeilt .

6. Das Pachtrecht ist eine volkswirtschaftlich und
sozial wertvolle Ergänzung des Eigentums . Es
ermöglicht auch einem minderbemittelten , keinen
Grund und Boden besitzenden Landwirt die selb-
ständige Landwirtschaft und kann ihn in die Lage
versetzen, zu Grundeigentum zu gelangen . Zur
Erreichung dieses Zieles und im In !eres!e der all -
gemeinen Landeskultur ist es erforderlich , daß
der Pächter von landwirtschaftlich genutztem Boden
über diesen in einem ausreichend langen Zeitraum

betriebswirtschaftlich verfügen und bei ordaungs -
mäßiger Bewirtschaftung nicht gezwungen werden
kann , die Pachtung kurzfristig aufzugeben .

Hiernach ist das Pachtrecht des BGB . dahin
zu ergänzen , daß die Dauer der Pachtverträge eine
größere Anzahl von Beuiebsjahren nicht unter -
schreiten darf , und daß das Pachtverhältnis auch
bei Ablauf der Verttagszeit nur dann endqt , wenn
der Eigentümer eine geraume , die Eigenart des
landwirtschaftlichen Betriebes berücksichtigende Zeit
vor Ablauf des Vertrages den Pächter von feiner
Absicht, das Pachtverhältnis nicht zu verlängern ^
in - Kenntnis fetzt. - Diese zwingend vorzuschreiben
den Zeiträume sind verschieden zu bemessen , je
nachdem der Pachtvertrag sich , auf einen landwirt -
schaftlichen Betrieb im ganzen oder auf ein land
wirtschaftlich genutztes Einzelgrundstück bezieht .

7. Für den bäuerlichen Stand ist der Grund -
besitz die Unterlage sür die Existenz der bäuerlich '»
Familie . Eine Veräußerung feines Grundbesitzes
darf grundsätzlich nur als Ausnahme und Notstand
betrachtet werden . Die ' Ausrechterhaltung der
Bodenständigkeit ' des Bauernstandes ' setzt voraus ,
daß der Zweck des bäuerlichen Grundbesitzes aus -
schließlich die Bewirtschaftung , nicht die Veräuße -
rung ist.

8. Beim Erbgang ist nicht die Mobilisierung
und Zersplitterung,

"
sondern die Erhaltung des

bodenständigen Besitzes anzustreben . Die Erhal¬
tung des bodenständigen Besitzes mug oon ent¬
scheidender Bedeutung für die Beurteilung der
Erbschaftssteuer fein. Die Zerschlagung bäuer¬
lichen Besitzes durch steuerliche Maßnahmen würde
die Landflucht noch vermehren und den Zusammen -
hang der FamitieNgemeinschaft ernstlich gefährden

9. Eine der wichtigsten Voraussetzungen für
die Hebung der Produktivität der Landwirtschast
ist ' ein gerechter Lastenausgleich Eine anderwei
tige Verteilung der Schul - und Wegebaulasten ist
von . den Zentrumsfräktionen der Länderparla
mente sofort anzustreben . Ebenfalls ist eine andere
Gestaltung des Unterverteilungsschlüssels be>. den
Reichsüberweisungssteuern zu fordern , der Rück¬
sicht auf das Verhältnis der Kinderzahl zur Ge -
jcmtbeoölkerung in den einzelne !' Gemeinden
nimmt .

' ■
10. Der Reichßpartestag bittet die Fraktionen

der Zeittrumspartei in den Parlamenten , auf eine
allgemeine Vereinfachung und Vereinheitlichung
des Steuersystems hinzuwirken . Dabei ist die
Frage zu prüfen , ob es im , Interesse der Land
Wirtschaft möglich ist, die gesamte Besteuerung der
Landwirtschaft in einer einzigen einheitlichen
Steuer zusammenzufassen , deren Erträgnisse den
Gemeinden und Gemeindeverbünden im ' wesent -
lichen zu überweisen sind. Als Grundlage für eine
derartige Einheitzsteuer • wie überhaupt für die
gesamte landwirtschaftliche Besteuerung kann nur
der Ertragswert in Frage kommen .

Der Parteiltag ersucht die Fraktionen der Zen¬
trumspartei in den Ländern , Sorge dafür zu
tragen , daß die Erhebung der Realsteuern auf
Grund des Reichsbewertungsgesetzes in möglichst
kurzer Frist durchgeführt wird - Gleichzeitig ist
Sorge dafür zu tragen , daß - die in vielen Ge -
meinten neuerdings vorgenommenen Erhebungen
der Einheitswerte einer Revision unterzogen wer¬
den überall dort , wo die Reinerträge eine fallende
Menden; zeigen. .

Bleibach , 11 . Dez . ( E ingeste ! lter Berg .
w er ksbe tr i eb .) Der Versuch , die im Mittel -
alter erschlossenen Erzgruben des Elztales von
neuem auszubeuten , ist fehlgeschlagen . Die Schür -
sungen sind nach mehrjähriger Tätigkeit einge -
stellt worden , da die gesamte Forderung nur 12
Waggon Silberblende betrug , die zur Verhüttung
nach dem Niederrhein abtransportiert wurden .
Bei der jetzigen Art des Betriebes ist eine ratio -
nelle Bewirtschaftung unmöglich . Nach Ansicht
von Geologen ist in entsprechender Tiefe von
mindestens 125 Meter lohnendes Erzvorkommen .
Zur Errichtung eines rationellen Betriebes wäre
ein Kapital von mindestens einer halben Million
nötig . 1

Freiburg , 11. Dez . (Von der Preffe .)
3um Nachfolger des verstorbenen Verlagsdirektors
Vollmer der „Freiburg er T a g e s p o ff ist
Redakteur und Geschäftsführer Heinrich Rom -
dach , bisher beim „Staufener Tageblatt "

, in
gleicher Eigenschaft berufen worden

Furtwangen , 10 . Dez . (Krippenausstel¬
lung . ) Unter Leitung des Kaih . Jügendvereins
und feines Präses , Vikar Ruch , findet in diesen
Tagen (8.— 16 . Dez . einschließlich ) in hiesiger
Stadt .in der ehemaligen Notkirche eine grotzange -

ruf Tischler und Hausdiener . Es ist vereltser .
mittelt , daß Lange seine Diebesfahrten dis nach
Süddeutschland ausgedehnt hat . - Er hat bis jetzt
16 Schul - und 10 Wohnungseinbrüche in Elber .
feld , sowie 18 'Schuleinbrüche in Barmen , Ohligs ,
Vohwinkel » . Hagen , Offenüach , Frankfurt a . M ..
Därmstadt, ' Würzburg und Augsburg eingestan »
den . Ein kleiner Teil . der Diebesbeute konnte
sichergestellt werden . '

Ana ° !reue Beamte

Oppenheim , li .Dez (Fehlbetrag bei der
Stations La. sse . j . Ju .der Stationsrasie Op -
penheim ' wurde - ein Fehlbetrag von 9000 bis
10 000 RM . entdeckt. Der mit der Kassenführung
beauftragte Bahninspektor wurde vorläufig seines
Dienstes enthoben . Die Staatsanwallschaft Mainz
ist mit den Feststellungen ' beschäftigt .

Mainz , 11. Dez . ( Ein ungetreuer Te .
legrapheninsipektor . ) - Die Telegraphen ,
beamten und .Arbeiter .haben sich zu einer G . m.
b. H . zum Einkauf verbilligter Lebensmittel , Koh.

dergl . zusammengeschlossen . Bei einer

um d,e Ausstellung Haben stch vor allem ^ uch d.e , ^ en Kohlenkasse wurde ein Fehlbetrag von
Herren Cyrill Trenkle und Fachlehrer Taglang .
Was dieser Krippenausstellung im Unterschied zu
den in andern Städten stattfindenden Ausfiel -
lungen einen besonderen Reiz verleiht , ist nicht
"c sehr die in so großer Anzahl ausgestellten
Krippen , als vielmehr die große Abwechslung in
der Bauart . Besondere Anziehungskraft haben
die alten Schwarzwaldkrippen mit ihren Holz -
chnitzereien , die teilweise ein Alter von 300 Iah -

ren aufweisen . Tiefe Tatsache und der Umstand ,
daß zum erstenmal eine derartige Ausstellung - in
der Heimat der Holzschnitzereien sta !tsindet , . er .
klärt auch den starken Besuch der Ausstellung , von
der gestern und vorgestern nahezu tausend Per¬
sonen Gebrauch machten Tie Ausstellung bleibt
die ganze Woche hindurch geöffnet . . Am nächsten
Sonntag , den 16. Dezember , wird zum letztenmal
Gelegenheit gegeben zum Besuch , an welchem
Tage sie von morgens 9 bis abends 10 Uhr ge-
öffnet bleibt .

Elberfeld , 11 . Dez . (Aufklärung von
zahlreichen Einbrüche iO Im vergange ,
nen Sommer wurde die Öffentlichkeit des Wup .
pertales durch forts>e >' e ^ te Einbrüche . beunruhigt ,
d -e ein , ' n ^ekannter Täte '' im Nluni nnl> Juli in
Schulgebäuden und Im August und .September
in Privatmohnunflen vern 'Ue . Es is^Mnn »«?>r»«e-
lunaen , einen gewissen Auäust Lange als Täter

!> überführe « WhttjiiSwKn Er iit von Be¬

12 000 RM . festgestellt . Der Inspektor verpflich -
tete sich , die veruntreute Summe nach und nach
in Abzahlungen zu,decke» . * Um aber den Bezug
von Kohls für die Mitglieder der Gesellschaft
nicht aufzuhallen , sollte jedes Mitglied zur Stär .
kung der Kasse einen Betrag van 35 RM . zahlen .
In einer am Sonntag zu diesem Zweck einberu -
fenen Mitgliederversammlung weigerten sich dle
Mitglieder , den Betrag zu zahlen , und bestanden
auf Anzeige gegen den ungerreuen Beamten .
— Recht so ! Wann endlich hören diese Skandale
ungetreuer Beamten Nif ? Wenn solches am grü «
nen Holz geschieht, was soll da mit dem dürren
geschehen ?

wohnungs . und Fürsorgeverbände zu erwäh¬
nen . Dte Veroände haben infolge ihrer mit
den Grundgedanken der Selbstverwaltung
nicht in Einklang stehenden Leitung mit
Selbstverwaltungskörpern tatsachlich wenig
gemein . Nachdem zur Behandlung gemein -
samer Fürsorgefragen aber bereits der
Landesfürsorgeoerband und das Landes -
jugendamt besteht, muß gegen die Absicht der
Bildung eines weiteren Landesverbandes
der Fürsorgeverbände mit Körperschaft ,
rechten und mit einem entsprechenden - Ver -
waltungsapparat entschiedener Widerspruch
eingelegt werden . Für eine derartige Neu -
organisation . deren Kosten nur wieder zu
Lasten der Gemeinden gehen würden , liegt
kein Bedürfnis vor . Aus den gleichen Grün -
den muß auch die angestrebte Abhaltung von
regelmäßige « Hauptversammlungen der
Verbände abgelehnt werden , zu denen außer
den Verbandsvorsitzenden und den Sach -
bearbeitern auch noch Vertreter der Gemein -
den , der . freien Wohlfahrtspflege und der
Vereinigung der Hilfsbedürftigen mit be-
schließender Stimme , zugezogen werden sol¬
len. Für eine Interesienwahrung der . sreiöu
Wohlfahrtspflege .. und der Hilfsbedürftigen
ist durch deren Vertretung in den Gemeinde -
und Landesorganen bereits genügend Vor -
forae getroffen .

Der in der Sitzung gleichfalls anwesende
Präsident des Badischen Sparkasien - und
Giroverbandes . Dr . G u g e l m e i e r . er-
läuterte den Entwurf für eine Aeuderuug der
Satzung des Sparkassen - und Giroverbandes
und einen Entwurf für eine neue Satzung
der Girozentrale . Den Satzungsentwürfen
wurde grundsätzlich zugestimmt , vorbehaltlich
der weiteren Prüfung von Einzelfragen .
Des Weiteren machte der Vorsitzende des
Sparkasien . und . Giroverbandes Ausführun -
gen über einige wicfftige Gegenstände des
Sparkasienwesens und insbesondere der Woh -
»ungsbausinanzierung

Den von der gemeinsamen Studienkommif -
sion des Städteverbandes des Städtebundes
und des Verbandes Badischer Gemeinden , für
die Gasfernversorgung aufgestellten Richt -
linien wurde mit einer geringfügigen Ab-
Änderung zugestimmt . Aus den übrigen Ta -
gesordnungsgegenftänden sind die Besoldung
der 5?orstk »camteu, die Geldstrafen bei voli .
zeilichen Ucb-rtretnngeu und die gebühren,
pflichtiaeu Verwarnungen , die Grund -
ermerbssteuer von dem qebunden-u Grund ,
besitz, die Anlaae von Benzinzapkstelle « und
dte Schnakeubekämpsung zu erwähnen.

Bavilcher ZiäUtebunS
Verband der mittleren Städte ' Badens .

^ Der Badische Städtebund >hielt vor einigen
Tagen in Karlsruhe unter dem Vorsitz des
Herrn Oberbürgermeister R e n n e r -Nastatt
eine AusschlußsÄung ab . die von etwa 40 Ge -
memdevettr ^tern besucht war . .

Aus der Taaesordnuna ist ' tnsb °' ond " r6 T
die geplante Neuorganisation der Bezirks - '

Badische Candeeroetferwarte

Ausgegeben tut Dienstag .
Allgemeine wittervngsübersicht . Der durch di«

neue Zyklone hervoroerufene Druckfall hat sich
nunmehr heute nacht slidostwärts fortgepflanzt , fp
daß West- und Südeuropa von tiefem Druck über »
lagert sind , wäbrend über Innenru ßland und Stant
dinavien sehr strenge Kalte herrscht . Dem Druck-
aefälle entsprechend ist kalte Gstströmuna vor»
herrschend geblieben , wodurch die nordwestlichen
kiiftwirbel verflacht und wirkungslos werden .
Weitere Warmluft dringt daher nicht ein , und der
diesem Wirbel vorausgegangene WarmlustfchwaY
kann nunmehr nur unwesentliche Temperatur -
erhöhungen bringen . Nach der fetzigen Druck-
umlageruna muß mit ergiebigen Schneefällen ge«
rechnet werden .

voraussichtliche Witterung . Ergiebigere Schnee«
fälle, naßkaltes Wetter , fv?ter strenger Frost .

Wasserstände de» Rhein ». Schusterinsel 156
fgef. S) , Kehl 262 (gef. 3 ) , Maxau 456 fgef. Y),
Mannheim 358 (gef. l ?).

. j
'

, .

Schneeberichte vom IL Dezember.
Feldberg Poststation : Wetter : heiter ,

Temperatur : — 8 Grad , Gesamtschneehöhe : 55 —90
Itm ., Neuschnee : —, Beschaffenheit der Schneedecke :
Pulver , Sport sehr. gut . . j ,

Titisee : bewölkt , — Z, S5 Itm . , —, Pulver ,
Sport gut . :

Neustadt : bewölkt , — 5. 50 Ztm .. —. Pulver ,
Sport sehr gut . .

Höchens ch wan d : trockener Nebel . — ? , 5?
Itm .. —, Pulver , Sport sehr gut .

tzinterzarten : bervölkt, — 5, 40 Ztm . , —,
Pulver . Sport kehr gut .

Furtwanaen : bewölkt . — 6, . 55 Ztm ., St
bis 30 Ztm . , Pulver , Sport sehr gut .

Königsfeld : bewölkt , — 4, so Ztm . ,
Pulver , ,S "ort gut .

St . Georgen : bewölkt . —5 . 38 Ztm . , \ i
bis T5 Ztm . , sekörnt , Sport sehr gut .

Schonach : bewölkt , — 4, 45 Ztm . , —, Pulver ,
Sport sebr gut .

S ch ö n iv a l d : bewölkt , — 6, 50 Ztm . , S— 10,
Oiifvet , Svort sehr gut . ,

T r i b e r a : ben-ölkt, — 3, 30 Ztm . , —, gekörnt ,
- ft nut . Vodel mäßig .

Rubestein : trockener Nehel , — 4, 50 Ztm . ,
- . Oulver . Sport sebr gut .

h u n d s b a ch - B i b e r ach : bewölkt . — ! , 30
Ztw .. 1—z Ztm . , Pulver . Rodel und Ski aut .

U n t e r ft m a 11 : bewölkt , — 5, 46 Ztm . , ! —2
Ztw . . Oulver . S ' ort gut . ; *'

Sand : bewölkt , — 4. 55 Ztm . . —, etwas ver-
barlcht . Svort gut .

Berrenwies : trockener Nebel , — 2, 30 Ztm . ,
— , etwas verbarlcht . Svort gut

Bühlerböbe . plSttia : bewölkt , — 3 , l ?
Ztw .. —, etwas verbarscht , Svort out

Dobel : -«erinae l' lckenbaste Schneedecke , ! —3
Ztw . . lückenhaft. j - •

Schauinsland - 5alde : — 7, <vst , Nebel ,
70 ? tm . . — . Pulver , Sk' fcatrn out .

Sek » en : — 6, © st , klar . 90 Ztm . , — ,
Oulver . ? k!5abn gut .

Kandel : — 2 . still , bewölkt , SO Ztm .,
Ouf *er . c »f,>abn out .

St . ttTSreen - — 2 . t^ ftwind , bewölkt , 43
Ztw . . — . Oulver . S.ki ' -abn gut . .

Wiedenereck : — S .
'

bedeckt , SO Ztm ., 20
Ztm ., Pulver , Skibahn sehr gut .
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Tagungen
Badische Gesellschaft für soziale Hygiene

tu Karlsruhe .
hieltAm 8. Dezember

fchaft ^für soziale Hygiene zu
die Bad . Gesell »

Karls -
ruhe ihre satzungsmäßige Mitgliederversamm¬
lung ab , die vom 1. Vorsitzenden Dr . med. K .
BaaS geleitet wurde. Der von der Gesellschaft
gebildete Ausschuh für Geschichte der Hygiene
war bestrebt, den für Baden wichtigen historisch«
hygienischen Stoff zu suchen und zu sammeln.
Der Plan eines Badischen Hygiene .
Museums wurde weiter verfolgt; vorläufig
soll ein Kulturhygienisches Institut geschaffen
werden, zu welchem Zweck eine Eingabe an den
Badischen Landtag gerichtet wurde. Im Austrage
des Ausschusses für Gesundheitsstatistiken hat
Stadtobermedizinalrat Dr . Geißler eine Un.
tersuchung über die Abhängigkeit der Tuberku¬
losensterblichkeit von der sozialen Stellung im
Beruf durchgeführt. Der Ausschutz für Moral -
hvgiene hat beschlossen, sich zunächst mit der Er-
nährung zu beschäftigen . Die Gesellschaft hat
kürzlich zwei Eingaben abgesandt, eine an den
Sandtag betr . ärztliche Untersuchung der Schüler
und Schülerinnen der Gewerbe- und Handels-
schulen sowie der Höheren UnterrichtSanstalten.
eine andere an das Ministerium des Kultus und
Unterrichts betr. ärztliche Untersuchung tuberku-
loseverdächtiger Lehrer. Die . satzungsgemäßen
Wählen ergaben folgendes Resultat : Zum 1. Vor-
sitzenden wurde Prof . Dr . B a a S einstimmig
wiedergewählt; auch die anderen satzungsgemäß
ausscheidenden Mitglieder des Arbeitsausschusses
und des Großen Ausschusses wurden wieder,
gewählt und Dr . Harms - Mannheim , der Vor-
sitzende der Badischen Aerztekammer. hinzu,
gewählt.
\ Prof . Dr . Otto Kestner , Direktor des Phy»
siologifchen Instituts der Universität Hamburg,
der früher in Heidelberg tätig war , .chteli einen
Lichtbildervortrag über „D a s Grundp . ro »
blem der heutigen Ernährung "

. Der
Redner ging von der Tatsache aus , daß jetzt die
körperlich anstrengende Arbeit in weit größerem
Maße als früher statt von den Menschen selbst, von
Muchinen verrichtet wird. Das Grundproblem der
Ernährung heißt : Welcher Nahrungsstoffe bedarf
der Mensch der Gegenwart , um bei der Vermin»
derung der notwendigen Menge an Kalorien das
erforderliche Maß an Eiweiß zu erhalten ? Hier-
be-i ist noch die neue ErkenÄnis der Chemie zu
beachten , daß Eiweiß aus Bausteinen besteht,
und daß mindestens 4 von ihnen stets in der Nah .
rung vorhanden sein müssen ; andernfalls würde
die ganze sonstige Zufuhr an Stoffen nichts
nützen . Um sicher zu gehen , mutz der Mensch tag. >
lich eiiüa 100 Gramm Eiweiß verzehren. In un.
seur Zeil darf die Kost nicht mehr vorzugsweise >
au- Brot und Kartoffeln bestehen . Der Mensch

'
d ' r Gegenwart braucht Fleisch . Eier und andere
hochwertige Nahrungsmittel . Um dem Darm auch

die erforderlichen Schlacken , welche auf die Darm
entleerung günstig einwirken, zu bieten, muffen
Obst und Gemüse verzehrt werden. Das Weizen-
brot verdient vor dem Roggenbrot den Vorzug,
u . a. weil letzteres im Verhältnis zum Eiweiße
gehalt zuviel Kalorien gibt. Es ist keine Bsgehr-
lichkeit, sondern entspricht dem physiologischen
Gesetz , wenn die Menschen eine Kost verlangen,
die der jetzigen Arbeitsart angepaßt ist. Man er-
nährt sich nicht nach Kalorien , sondern nach dem
Geschmack und dem SättigungSgesühl . Kinder
brauchen keine animalische Kost , zumal sie Pflan «
zenkost sehr gern haben. Die Jdealnahrung , der
wir zustreben müssen , besteht vor allem aus
Fleisch , Obst und Gemüsen. Dementsprechend
sollte mehr Viehzucht getrieben und mehr Obst
und Gemüse gepflanzt werden. Den mit reichem
Beifall aufgenommenen Darlegungen folgte eine
Aussprache. — Wie wir hören , wird sich die Ba-
dische Gesellschaft sür soziale Hygiene in der
nächsten Zeit noch eingehend mit den Fragen der
Ernährung befassen .

Verein badischer Pflanzenzüchter in Wcrtheim
Der Verein badischer Pflanzen -

z ü ch t e r hielt in Wertheim seine Generalver¬
sammlung ab. der als Vertreter des badischen
Innenministeriums Landrat Dr . Bechthold
beiwohnte. Der Präsident der Badischen Land-
wirtschaftskammer, Dr . h. c. Graf Douglas ,
sprach über daz Notprogramm der deut ,
schen Landwirtschaft und teilte mit, daß
das Land Baden aus dem 25 Millionen-Fond der
Reichsregierung zur Linderung der Not der Land-
Wirtschaft bisher 317 000 RM . verbilligte Kredite
und 261 500 RM . Barzuschüsse der Reichsregie ,
rung erhalten hat. Geschäftsführer Dr . Lieber ,
der neue Leiter der Saatzuchtanstalt Rastatt , er»
stattete den Tätigkeitsbericht und konnte über er»
freuliche Fortschritte in der Futterpflanzenzüch-
tung berichten. In einer öffentlichen Versamm-
lung , die von den Landwirten des Baulandes
stark besucht wurde , behandelte Dr . Graf D o u -
glas die Lage der badischen Landwirtschast. Er
unterstrich, daß man auch in Baden zu einem ge.
sunden Genossenschaftswesen auf vereinfachter
Grundlage kommen müßte . ES sei darum zu be-
grüßen , daß sich kürzlich in Freiburg die drei
Weinbaugenossenschaften zusammengeschlossen ha-
den. In der Zusammenlegung der Organisationen
der Milchwirtschaft sei man ebenfalls einen guten
Schritt vorwärts gekommen. Man erwartet die
Einigung zu Beginn des kommenden Jahres . Auf
dem Gebiete der Viehverwertung sei bisher im
Reiche insofern etwas geschehen , als man eine
ReichS-Viehverwertungs -Zentrale geschaffen hat,
der auch Baden angehöre. Diese Reichszentrale
verwaltet die für die bezirksweise Viehverwer-
tung ausgeworfenen Gelder aus dem Notfond von
8 Millionen und verteilt sie an die angeschlossenen

Unterorganisationen. Baden hat bisher 4S Milli»
onn RM . Zuschüsse und 500 000 RM. verbilligte
Kredite eichalten . — Güterdirektor Santotet »
schafiSrat Buh . Rastatt sprach über das Thema
„Der badische Bauer und die badische Pflanzen ,
zucht". Die nächstjährige Generalversammlung
findet in Rastatt statt.

Verein badischer Tierärzte m Karlsruhe
Am vergangenen Samstag fand in Karl ? »

ruhe die 87. Hauptversammlung des Vereins
badischer Tierärzte statt, zu der ein-
Reihe Vertreter von Behörden und Organitsa-
tionen erschienen waren. Die Leitung hatte der
Vorsitzende , Schlachthofdirektor Dr . Martin »
Pforzheim, der in seinem umfangreichen Ge-
schästsbericht auf das Wjährige Bestehen -des
Fleischbeschaugesetze« in Deutschland hinwies , das
sich ausgezeichnet bewährt habe und anderen
Ländern zum Vorbild gedient habe. Den Kassen -
bericht erstattete Schlachthofdirektor Dr . FrieS -
Mannheim , dem einstimmig Entlastung erteilt
wurde. Der Voranschlag wurde angenommen ,
ebenso ein Antrag , durch den Veterinärrat Dr . h.
c. Müller - Radolfzell zum Ehrenmitglied er-
nannt wurde. Anschließend sprach Veterinärrat
Dr . Beck - Freiburg vom tierhygienischen Institut
über den Paratyphus des Menschen und die Pa -
ratyphosen der Tiere. Tierarzt Dr . Kubitz -
Willstätt sprach über „Pathologie und Therapie
der puerperalen Erkrankungen bei Grotztieren".
Die Wiederwahl des Vorstandes erfolgte einstim»
mig . Die 88. Hauptversammlung wird ebenfalls
in Karlsruhe stattfinden.

Aus dem Serichtslaal
Sie öttalantrage im Prozeß El asser

uns Genossen
Am gestrigen 12 . Verhandlungstage vor dem

Karlsruher Schöffengericht begannen
die Plaidoyers . Erster Staatsanwalt Dr.
Pfeifer kam am Schlüsse semer annähernd drei
Stunden währenden Anklagerede zu folgenden
Strafanträgen : E l s ä s s e r wegen Untreu « bei
der Holzbeschaffung 8 Monate , wegen Untreue in
Sachen Bauarbeiten Wintersdorf bei Rastatt u id
Au a . Rh . in fortgesetzter Tat 4 Monate Ge¬
fängnis , ferner 1000 RM Geldstrafe : Mante
wegen Betrugs an Stelle einer verwirkten Ge >
längnisstrafe von 2 Monaten 1200 RM . Geld -'
träfe; Seipp wegen Untreu« im Fall Au

1 Monat G .fängnis , wegen weiterer Untreue
1 Monat Gefängnis und Beihilf « zum Betrug
4 Monate Gefängnis ; Karle wegen fortgesetzten
Betrugs und Betrugsversuchs S Monate Ge -
fängnis ; Si « inwarz wegen Betrugs 7 Monat «
Gefängnis . Bei Pfenning stellte der Staats -
anwalt die Verurteilung wegen Betrugs in das
Ermessen des Gerichts. Bei Seipp hielt er die

Urkundenunterdrückung nicht für erwiesen und die
Anklage wegen Untreue hinsichtlich der Umbau -
arbeiten Mannheim - Neckarstadt nicht mehr auf¬
recht . Bei sämllichen Angeklagten stellte der
Staatsanwalt die Verurteilung wegen Bestechung
in das Ermessen des Gerichts.

Der Staatsanwalt erinnerte an die Inflation ?-
zeit, deren Nutznießer die Angeklagten gewesen
seien, und erklärte zum Schluß, das öffentliche
Interesse , das in diesem Falle ungeheuer groß fei .
verlange Reinlichkeit des öffentlichen Lebens und
Unbestechlichkeit des Beamtentums . Die Staats -
anwaltschaft habe sich nicht davon abhalten lassen,
in vierjähriger Untersuchung die Sache aufzu -
klären und die Schuldigen zur Verantwortung zu
ziehen, damit sie nicht der Vorwurf treffe: Die
kleinen hängt mau und die Großen lägt man
lausen !

Die Verteidiger sämtlicher Angeklagten bean -
tragt «» die Freisprechung chrer Kliemen.

Ei» Basler Arzt als Kriegsdienstverweigerer
Bor dem Dwisionsgericht der 4. Division hatte

sich ein 35 Jahre alter Arzt wegen Dienstoerwei -
gerung zu verantworten . Der Arzt war in den
Jahren 1924,25 und 1926 zu den Inspektionen
nicht erschienen und deshalb jeweils disziplinarisch
bestraft worden. Auch 1927 war er wieder nicht
zur Inspektion eingerückt . In einer S2 Seiten
starken Denkschrift begründet er seine Weigerungam Militärdienst teilzunehmen damit, daß er als
Arzt in einem deutschen Lazarett die furchtbaren
Greuel des Krieges beobachtet und infolgedessen
zu der Ueberzeugung gelangt sei . daß jede Armee
eine ständige Gefahr für den Frieden bedeute.
Speziell das schweizerische Heer sei nicht imstande,
seine Aufgabe der Landesverteidigung zu erfüllenund fei daher überflüssig. Der Arzt wolle durch
seine Verweigerung dafür demonstrieren, daß allen
Wehrpflichtigen, die aus Gewissensgründen den
Militärdienst ablehnen , eine Verweigerung ge-
stattet werden müsse . Er kämpfe nur mit geistigen
Waffen gegen den Krieg. Wenn alle Aerzte den
Kriegsdienst verweigern , so wäre jeder Krieg un-
möglich gemacht. Das Urteil lautete auf drei
Wochen Gefängnis , ein Jahr Einstellung in den
bürgerlichen Ehren und Rechten und Ausschluß
aus der Armee. — Im Sinne des Pazifismus
hat der Arzt schon recht, aber der einzelne muß
eben den Gesetzen, die von der Gesamtheit ge-
schaffen sind , gehorchen.

Amtliches
Ministerium der Finanzen ,

planmäßig angestellt: Vermessungsassessor Phi¬
lipp Moser bei der Wasser- und Straßenbau -
direktion als Vermessungsrat.

Gestorben : Polizeioberwachtmeister Rudolf
Peter in Karlsruhe.
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Ne Wetynacbtspackwibkostet 5Mk,
sie enüM 100 OVERSTOLZ -Zi%aretten, für die %skm̂

wird, oho kein Preisau/schla$ berechnet

as glauben c)ie wogl,
welche Freude Sie einem OVERSTOLTr Raucher. bereiten ,

wenn Sie ihm die gewohnte Marke in schöner 3

Weihnachts-Ausstattun & auf den Gaben-Tisch letzen !
Er wird es dankbar empfinden , dass Sie beim

"- - v - . 11 ■.
Einkauf seine persönlichen Wünsche beachtet haben-

9ind sollte der Beschenkte auch noch keinOVE RSTOiZ-

Rauchersein,so können Sie ihm doch ruhitz Over¬
stolz | eben,denn diese Marke ist die meistgerauchte '

Zigarette Deutschlands,sie hat sich das Vertrauen
unzähliger Raucher erworben und wird daher als Weih:

nachts - Geschenk uberall willkommen 'seiru9

-* O * H » G- * QO

'erner liefern wir in Qesct >enkpackun %eri 1 oo %AVENKLAU zu. 6Mark - » 50 & WEMRÜCK und 50 t/ÜLDErfRJNQ zu 9 c Markjj
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Handel * Wirtschaft * Verkehr
Berliner Börsenstimmungsbild

vom Ii . Dezember .
Bereits gestern nachmittag konnte man

nach der starken Abschwächung an der Börse
wieder Deckungsneigung der Spekulation be¬
obachten , und die Kurse konnten sich um
mehrere Prozent erholen . Im heutigen Vor¬
mittagsverkehr war die Tendenz sehr zurück¬
haltend , doch war eine gewisse Beruhigung
festzustellen . Die Börse eröffnete infolge¬
dessen in durchweg freundlicherer Haltung ,
zumal auch einige befriedigende Momente
vorlagen , so der Reichsbankausweis für die
erste Dezemberwoche , der eine Abnahme der
Wechsel - , Scheck - und Lombardbestände um
223 Millionen und der Notenbestände um 190
Millionen aufweist , während die Deckung sich
um 3 Prozent gebessert hat . Es befriedigte
aber auch , dass in Neuyork das Tagesgeld
sich auf 7 Prozent ermässigt hat und die
Börse nicht mehr • in so schwacher Haltung
verkehrte , vor , allem aber , dass man von einer
Stützungsaktion dort wissen wollte . Das
Geschäft war im allgemeinen nicht lebhaft ,
man beobachtete aber neben den Deckungen
der Spekulation vereinzelt Kaufordres des
Publikums und des Auslandes , besonders in
Elektrowerten und einigen anderen Speziali¬
täten . Man hatte die Auffassung , dass die
Verkäufe , die gestern beunruhigt hatten , ihr
Ende erreicht haben . Von Elektrowerten , die
die Schweiz angeblich gekauft haben soll ,
waren Siemens und Schuckert mit Gewinnen
big , 6,5 . Prozent gefragt . Farben lagen eher
etwas vernachlässigt . Man schenkte der
Mitteilung über die gestrige Sitzung des Kon¬
sortiums für Farbenbonds keine grössere
Beachtung . Im allgemeinen war das Kurs¬
niveau um 1—3 Prozent erholt , lebhafter und

' fester waren Dessauer Gas , Tietz , Svenska ,
Feldmühle , Stöhr , Spritwerte — letztere durch
den Dividendenerhöhungsvorschlag bei Löwen¬
bräu und allgemein gesteigerten Bierabsatz
angeregt — Kaliaktien und Glanzstoff , bei
denen die Auflegung der Hollandemission der
neuen amerikanischen Glanzstoff -Gesellschaft
am 14. d . M . in Amsterdam anregte . Auch
Reichsbank und von Montanwerten Rhein .
Braunkohle waren fester , dagegen Schles .
Zink schwächer . Deutsche Anleihen ruhig ,
von Ausländern lagen Bosnier und Türken
schwächer . Pfandbriefmarkt uneinheitlich .
Der Geldmarkt zeigte eine Erleichterung .
Tagesgeld 5,5—7,5 Prozent , sonst unverändert .
Devisen eher angeboten . Madrid fester . Nach
den ersten Kursen wurde es zunächst schwä¬
cher , doch konnten sich im späteren Verlauf
eher kleine Kurserholungen durchsetzen , Far¬
ben lebhaft , 3 Prozent höher .

Frankfurter Börse
^ -Frankfurt , 11. Dez . An der Äbendbörse
° wär die "Haltung weiter ' freundlich . Die Um¬
satztätigkeit blieb jedoch im allgemeinen
minimal . Am Farben - und Elektromarkt
wurden weiter kleine Deckungskäufe vorge¬
nommen , so dass gegen den Berliner Schluss
J . G . Farben , A .E .G . , Bergmann , Licht und
Kraft und Schuckert bis zu 2 Prozent höher
lagen . Leicht anziehen konnten ausserdem

-Commerzbank , Danatbank , Dtsch . Linoleum

und Hapag , NSU . waren auf den in der heu¬
tigen Generalversammlung den Aktionären
gewährten Bonus von 10 Prozent stärker ver¬
langt , mangels Material kam ein Kurs zu¬
nächst nicht zustande (Pakte 26 GM .) . Etwas
fester lagen ferner Svenska . Im übrigen traten
nennenswerte Kursveränderungen nicht ein .
Renten fast ohne Umsatz .

Wirtschaftsschau
fieweh aftuherl chte

Stand der Badischen Bank vom 7 . Dezember
ig »S.

Aktiva : Goldbestand 8128409 , deckungs¬
fähige Devisen 5 346 661, sonstige Wechsel
und Schecks 35 904 840, Deutsche Scheide¬
münzen 8612 , Noten anderer Bänken 56805 ,
Lombardforderungen 1 393 830, Wertpapiere
6 261 6367 sonstige Aktiva 45192242 . Passiva :
Grundkapital 8 300 000 , Rücklagin 3 300 000,
Betrag der umlaufenden Noten 23 954 100 ,
sonstige täglich fällige Verbindlichkeiten
13 610 181 , an eine Kündigungsfrist gebundene
Verbindlichkeiten 47 189 167, sonstige Passiva
5 939 587, Verbindlichkeiten aus weiterbegebe¬
nen im Inlande zahlbaren Wechseln 3290190 .

Warenmärkte
wirtschaftliche Proilwkte

Berliner Produktennotierungen
vom 11 . Dezember .

Weizen , märk . 203—205 , pomm . 221 , meckl .
228,25 — 227,75 , schles . 237,50 — 237 , Roggen ,
märk . 200— 203, pomm . 215,50—215,25 , meckl .
225,50 — 225,25 , schles . 235 , Braugerste 218 bis
235 , Industrie - und Futtergerste 198— 205 ,
Hafer , märk . 191— 198, pomm . 210 , meckl .
222,50 , schles . 233 , Mais , waggonfrei ab Ham¬
burg 219—221 , Weizenmehl 26—29, Roggen¬
mehl 25,50—28,50 , Weizenkleie 14— 14 ,25 ,
Melasse 15— 15,15, Roggehkleie 14— 14 .25 , Vik¬
toriaerbsen 41 —49, Wicken 27—29,50, ' Lupinen ,
blaue 14— 14,50, gelbe 17— 17 ,50, neue Serra¬
della 32—36 , Rapskuchen 19,90— 20,30 , Lein¬
kuchen 25— 25,20 , Trockenschnitzel 12,85 bis
13,30 , Soyaschrot 21,80 — 22 , Kartoffelflocken
18,50 — 19,20 , drahtgepr . Roggenstroh 1, 15 bis
1,30, desgl . Weizenstroh 1,00— 1,20, desgl . Ha¬
ferstroh 1 ,40— 1,55, bindfadengepr . Roggen¬
stroh 1,05— 1, 15, desgl . Weizenstroh 0,95— 1, 10,
gebund . Roggenlangstroh 1 ,20— 1,50, Mielitz -
heu 3,00—3,50 , Häcksel 1 ,85—2,00, handelsübl .
Heu 3,00—3,60 , gutes Heu 4,00—5 ,00, Gersten¬
stroh 1,30— 1,35, Kleeheu 5 , 10—5 ,80 , drahtgepr .
Heu 40 Pfg . über Notiz , Luzerne 5,35—6,10,
Tymothen 5,30—5 ,90, ' lose Havel 2 .50—3,00.

Vieh

Der Freiburger Schlachtviehmarkt vom 10.
Dezember hatte eine Auffuhr von 23 Ochsen ,
19 Kühen , 17 Farren , 114 Kälbern und 453
Schweinen . Pro Zentner Lebendgewicht wur¬
den bezahlt für Ochsen und Rinder I 50—52,
Ochsen und Rinder II 42—48. Farren 46—48,
Kühe 22—42 , Kälber 60—68 , Schweine 72—78,
Schafe 45—50 RMk . Der Handel war bei

Grossvieh ruhig , bei Kälbern mittelmässig
und bei Schweinen flau . Norddeutsche
Schweine wurden über Notiz bezahlt . Ueber -
stand bei Grossvieh und Schweinen . Vor¬
stehende Preise verstehen sich einschliesslich
Fracht ab Stall , Gewichtsverlust , Risiko ,
Marktspesen und zulässigem Händlergewinn .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 10.
Dezember . Aufgetrieben waren 476 Tiere und
zwar : 13 Ochsen , 9 Kühe , 40 Rinder , 18 Far¬
ren , 7 Kälber , 389 Schweine . Marktverlauf :
mässig belebt . Ueberstand : 7 Stück Gross¬
vieh , 2 Schweine . Preise für ein Pfund
Lebendgewicht : Ochsen a 51—53 , b 46—50,
Farren a 49, b und c 47—44 , Kühe b und c 38
bis 28 . Rinder a 53—55. b 47—51 , Schweine
a 79—81 , b und c 80 , d 72—74, e , f und g 65
bis 69 . Die Preise gelten für nüchtern ge¬
wogene Tiere und schliessen sämtliche Spe¬
sen des Handels ab Stall für Fracht , Markt -
und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den
natürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich
also wesentlich über den Stallpreis erheben .

Häiite

65. Badische Zentralauktion . Bei der
gestrigen 65. Badischen Zentralauktion ge¬
langten zur Versteigerung : 11381 Häute ,
14 970 Kalb - und 1083 Hammelfelle . Im
einzelnen wurden nachstehende Preise erzielt
( alles ohne Kopf in Pfennigen ) : Schluss¬
notierungen : Kuhhäute bis 29 Pfd . 95,25 , 30
bis 49 Pfd . 90,50—102, 50—59 Pfd . 88,75— 107,
60 — 79 Pfd . 82 — 106 , 80 u . m . Pfd . 93,75 — 102 .
Ochsenhäute bis 29 Pfd . 100, 30—49 Pfd . 90,25
bis 93,25 , 50—59 Pfd . 84— 101 , 60—79 Pfd .
88,25 — 101,75 , 80 — 99 Pfd . 86,50 — 93,25 , 100 und
mehr Pfd . 80—89,75. Rinderhäute bis 29 Pfd .
100 , 30 — 49 Pfd . 104 — 112,75 , 5° — 59 Pfd . 94
bis 114,25, 60—79 Pfd . 98— 1 10,25, 80 und mehr
Pfd . 96,50— 100,75. Bullenhäute bis 29 Pfd .
100 , 30 — 49 Pfd . 86 — 93 , 50 — 59 Pfd . 85 — 94 ,
60 — 79 Pfd . 69,75 — 82,75 . 80 — 99 Pfd . 60 — 70 ,
100 u . m . Pfd . 63 — 68 . Schusshäute 80,75 . Kalb¬
felle bis 9 Pfd . 178— 190,50, über 9 Pfd . 145
bis 155.75, über 15 Pfd . 122,50. desgl . nord¬
deutsche 154— 165. Schusskalbfelle 123. Fres¬
serfelle 110 , Schussfresserfelle 80. Schaffelle
vollwollig 78—83 . kurzwollig 76, Blossen 65.
Norddeutsche Ochsenfelle bis 49 Pfd . 80,
über 50 Pfd . 76—79,50 , Nordd . Rinderhäute
bis 49 Pfd . 90 , über 50 Pfd . 80,25 . Nordd . Kuh¬
häute bis 49 Pfd . 77, über 50 Pfd . 79,25.
Farrenhäute all . Gew . 64. Nächste Auktion
16 . Januar 1929 in Mannheim .

JWetalie

Berliner Ketallirotierungen
vom 11 . Dezember .

Elektrplytkupfer 151 .50, Original - Hütten -
Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht -
bä -rren 194, Reinnjckel 350 , Antimon -Regulus
84 — 87 , Silber 77,50 — 78,75 . Gold im Freiver¬
kehr per . 10 Gramm - 28—28,20 , Platin im Frei -
verkehr per 1 Gramm 9,5— 11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 11 . De¬
zember . Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld , 2814
Mk . Brief ; ein Kilo Silber 78,50 Mk . Geld ,
79,30 —Ho ,80 Mk . Brief ; ein Gramm Platin
9 Mk . Geld , 9,40 Mk . Brief .

Börsenkurse vom 11.
Berliner Effekten

Ablösg . m . AusL kl.
Ablösg . dto . gr . , ,
Ablösg . ohne , . . ,
6% Reichsanleihe . ,
5 % Badenkohl . WanL .
5 % Preuss . Kali . .
5% Preuss Roggrtbk . .
Schantungbahn . ,
Südd Eisenbahnen . ,
Baltimore . « ,
Hapag . . »
Hambg Südamerika ,
Hansa ,
Nordd . Lloyd . » ,
Danatbank . , » ,
Deutsche Bank . . ,
Diskonto - Gesellschaft .
Dresdner Bank . , ,
Reichsbank , , ,
Rhein Kredit , , ,
Akkumulatoren , , ,
Adlerwerke . , ,
A E G • , * f
Augsburg - Nürnberg ,
Bergmann . . , «
Brown - Boverie . , « •
Buderus . » , ,
Daimler . » , ,
Dtsch Erdöl . . . .
Dtsch Linoleumwerke ,
Dtsch Maschinen , ,
Dtsch Petroleum . » ,
Eisenhandel , » »
Dynamit Nobel , • »
Dtsch Wolle .
Eschweiler Bergwerk ,
Farbenindustrie ■ ,
Feldmühle . . ,
Feiten & Quilleaume ,
Gaggenau . , , »
Gelsenkirchen
GesfüreL
Goldschmidt
Gritzner
Guanowerke
Hammersen , . •
Hannov Maschinen
Harpener . .
Hirsch Kupfer . , » »
Holzmann ■ « t • ■
Hösch Eisen . » , »
v' a * lüdel » , »
Kali Aschersleben . .

« » »
, » » »
> iii
• t ■ •
• » • «

»
»

10. Dez . 11 . Dez .

52,8 52,8
14,5 14,4
87,5 87,5

6,90 6,90
8,92 8,92
5,60 —
123 123_ 115,75
140 140
180% 18G
178 177,5
138,5 129,25
291,25 290 %
170 170
161 160
171,75 170,25
330 335
125,25 125,25
167 157
90,5 90
191% 193,F
99 97
232,5 235
153,5 153 25
83,25 84
83,25 82,26
136,25 137
343,75 347
46,75 47
87 86,5
78 % 75 %
124,5 120,25
50 % 50%
204 202
264 % 267
239 2, .
150% 150
7,50 8,00
118,75 1%
268 269 5
98 9' %
116 110,75
62 62 75
137 138,75
45 % 45
132 134
137 187
135,5 185,25
124 126
125 124,5
280 280,5

10. Dez . 11 . Dez .
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & - Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . , ,
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz . .
Oberbedarf , , . .
Oberkoks . » • ■ .
Orenstein , , » » ,
Phönix . . • • • •
Rheinstahl . . , ,
Riebeck Montan . ,
Schuckert . . . .
Siemens & Halske »
Sinner . . » ,
Stoiberger Zink . ,
Südd . Zucker . . .
Svenska . . . . .
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut Nickel , ,
Ver . Glanzstoff . .
Ver Stahlwerke , ,
Stahl Zypen . . . .
Wanderer . . » ,
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton . »
Zellstoff Waldhof .
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren .
N . S . U
Rhein - Elektr . . . ,

146 146
79 79
180 178,25
83,75 63
72,5 70,5
172 171,5
247 246
121,75 122,25
71,25 70
110,5 110,75
114 115
101,5 101
88 % 89
138 138,25
150 152
255,5 257,5
422 425,75
137 137
175 175
156 155,25
467,5 475
134,75
185 185
545 545
91,25 93
188,25 188,5
112,25 114,5
281 283,5
112 112
287,5 276,5

— 105
228 231,75
23 22 %
177,25 176

Berliner Devisen

10. Dez . 11 . Dez .

Geld Brief Geld Brief
Buenos -Aires 1,765 1,769 1,765 1,769
Kanada 4,187 4,195 4,183 4,191
Japan 1,930 1,934 1,922 1,926
Kairo 20,855 20,895 20,86 20,90
Konstantinopel 2,068 2,072 2,078 2,082
London 20,337 20,377 20,335 20,375
Newyork 4,1925 4,2005 4,1920 4,2000
Rio de Janeiro 0,498 0,500 0,4975 0,4995
Uruguay 4,286 4,294 4,286 4,294
Amsterdam 168,37 168,71 168,38 168,72
Athen 5,425 5,435 5,425 5,435
Brüssel 58,275 58,395 58,27 58,39
Danzig 81,29 81,45 81,28 81,44
Helsingfors 10,545 10,565 10,546 10,566
Italien 21,95 21,99 21,95 21,99
Jugoslavien 7,372 7,386 7,372 7,386
Kopenhagen 111,88 112,10 111,87 112,09
Reykjavik 91,98 92,16 91,98 92,16
Lissabon 18,66 18,70 18,53 18,57
Oslo 111,77 11199 111,75 111,97
Paris 16,375 16,415 16,37 16,41
Prag 12,425 12,445 12,423 12,443
Schweiz 80,74 80,90 80,735 80,895
Sofia 3,026 3,032 3,026 3,032
Spanien 67,71 67,85 67,78 67,92
Stockholm 112,12 112,34 112,09 112,31
Wien 58,975 59,095 58,975 59,095
Budapest 73,08 73,22 73,08 73,22

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den Ii XII . 192m

HODier. Tendenz : stetig | 818!. Tend . : « tili

BtZSMt dple 3910 BuaiM Briet asm MzaMt am 3611

I. Januar , , 137.75 137 .25 43,50 4325 53 .23 52 75
2. Februar . If tili

' « 131.75 137 29 _ 43 50 43 .50 — 53 .50 52 . 50
Z. März . , , • « • • • 9 — 137.75 137.25 — 43 50 43 25 — 53 50 53 . —
4 April , , » • • • • » » — 137.75 137 .50 — 43 50 43 . 25 •' 53 .50 53 —
5. Mai , , , , — 137 75 137 50 43 50 43. 25 — 53 50 53 25
& Juni . , , , » IUI * _ 137.76 137.75 — 13. 50 43 50 — 53 . 50 53 25

7 Juli — 138 - 137 75 — 43 7" 43 . 50 — 53 75 >3 25
& August ' ■ • t • • — 133 - 137.75 _ 43 75 43 50 51 — 53 50
9. September , . . — 138. 137.75 — 43 7 i 4 * 50 — 54 . - 53 50

ta Oktober . — 138 .— 137 75 — 43 .75 43 .50 — 54 . - 53 .75
n . November • . . — ■ 138. — 137 .75 — 44 . 43 .50 . _ 54 .25 53 . 75
tl Dezember f. * • -• '.* — 138. - 137, - ~ 43.50 42.75 — 54. - 52 .25

ilBK. I enrt . : fester

Karlsruher Theatcrsragen
Man schreibt unS :
Anläßlich der Beratung des StaatSvoran -

schlages 1928/29 wurde am 4. Juli d. I . ein -
gehend die Karlsruher Theaterfrage behandelt .
Dabei wurde nicht nur vom Zen . rum darauf hin -
gewiesen , daß die Beteiligung des Landes Baden
an der Erhaltung des Landestheaters mit ganz
bedeutenden Zuschüssen Berücksichtigung der
Interessen der gesamten badischen Bevölkerung
verlange . Ter Abg . E g g l e r - Offenburg sprach
in der damaligen Debatte u . a . von der Arbeits -
gemeinschast zwischen unseren badischen Theatern
und der Notwendigkeit eines sesten Kostenanteils
des Landes . Tie Debatte vom 4 . Juli berührte
mehr die Frage : Staats « oder Stadttheater
Karlsruhe , Kostenbeteiligung und Rationalisie -
rung des Theaterbetriebes . Tie kritische Bewer -
tung des Karlsruher Theaterbetriebes , der ' seine
Aufrechterhaltung den Groschen aller bädischen
Steuerzahler verdankt , ob sie ins Thea , er kom -
men können oder nicht , ist bis jetzt nur angedeutet
worden . Es kann nun aber vom Steuerzahler
weder im allgemeinen noch vom Volksvertreter ,
Volksbildner und anderen im besonderen nicht
erwartet werden , daß er widerspruchslos alles
hinnimmt , was hier mit Hilfe öffentlicher Gelder
gefördert oder unterdrückt wird . Das Landes -
cheater muß ferne spezielle Bedeutung als Kul -
turtheater in einem gerechten und vertretbaren
Ausgleich bringen mit der Wirtschaftlichkeit und
der Bildungsaufgabe des Theaters überhaupt .
Und hier muß man sagen , gibt es Grenzlinien ,
über die hinauszugehen wir das Landeslheater
ernsthaft warnen müssen . Es wurden für den
an und für sich oft etwas kümmerlichen Spiel -
plan Stücke zur Aufführung „ gewonnen "

, die
zwar dem Geschmack eines gewissen Großstadt -
und Kinobesucher - Publikums Rechnung tragen ,
aber im Spielplan eines Landestheaters sich
seltsam ausnehmen (vgl . neuerdings „ Pirlen -
komödie "

) . Ihnen folgt jetzt der „ Fußballkönig " .
Bei der Kritik der faden Perlenkomödie war sich
die Karlsruher Presse ziemlich einig , obwohl das
Problem zunächst mehr theatertechnisch ^ angefaßt
wurde . Es ist aber darüber hinaus die Wirkung
dieser Stücke , ihr Mangel an Gehalt und ihr
Gehalt an sittlichen und anderen Mängeln so
stark , daß die Kreise , die am Theater mittragen .
Besinnung verlangen dürfen . Es sollen hier die
Verantwortlichen nicht gesucht oder genannt wer -
den , aber die Warnung möge man deutlich ver -
nehmen . Ein zugkräftiges Theater braucht nicht
unbedingt minderwertige Stücke , und . ein hoch¬
stehendes Stück braucht nicht unbedingt lang -
weilig zu sein . Dafür gibt es doch auch in Karls -
ruhe Beispiele genug in Vergangenheit und
Gegenwart . Einem Abstieg des Landestheaters
muß und kann mit scharfen Mitteln entgegen -
gearbeitet werden . Die materiellen und geistigen
Interessen der Bevölkerung verlangen Berücksich¬
tigung . - " '

Literatur
„Das Tal der Geächteten" von Gerhard H e n-

ne s . Verlag Bachem, Köln.
Hennes ' geschichtliche Erzählung aus der Zeit

der Stuarts , Dos Tal ier Geächteten , zeichnet
sich durch gute Charakterisierung englischer Volks -
rypen und Zustände aus . -t

"
.. .

„Südfunk ." Nr . 50 des „ Südfvnk "
, der offi -

ziellen Zeitschrift des Stuttgarter und Freiburger
Senders , bringt als Titelbild eine seltene und
fesselnde Aufnahme „Sturz mit dem Flugzeug "
als Illustration eines Rundsunkvortrags „ Flug -
technik und Luftfahrt " , reizende Bühnenbilder
aus der Operette „ Der Vetter aus Dingsda " und
interessante Aufnahmen zu dem Vortragsabend
„Besuch bei der Stuttgarter Feuerwache " . Prof .
Dr . W . Nagel leitet den Mozart -Zyklus des Süd -
funks mit einer Würdigung des großen Ton -
dichters als Mensch und Künstler ein . Auch sonst
bietet die reichhaltige Zeitschrift mancherlei Ein -
führungen in das Wochenprogramm , daneben
Unterhaltung und funktechnische Aufklärung .
Ausgabe A des „Südfunk " für OrtSempfang
lostet 20 Pfg . das Heft , Ausgabe B mit den euro¬
päischen Programmen 30 Pfg . Probenummern
versendet auf Wunsch kostenlos der Verlag „Süd -
sunk " Stuttgart , Kronenstr . 33.

Gav Mittelbade »

Amtliches.
Ski - Kurs auf dem Feldberg . Erfreulicherweise

haben sich genügend Leute zur Ausbildung für
den Führerkurs gemeldet . Es werden nun noch
zwei Ersatzleute benöugi . Sofern solche namhaft
gemacht werden können , bitte ich das umgehend
der Gaugeschäftsstelle zu melden . Auch ist die
Meldung derjenigen Vereine erwünscht , die in
der Abteilung den Skisport betreiben .

*

Ordentlicher Gautag . Unser ordentlicher Gau -
tag findet am Sonntag , den 6. Januar 19-29 in
BÄ >en -Baden statt . Zeit und Lokal wird der
Vereinen durch Einladung mit Tagesordnung
bekanntgegeben . Tie Vereine werden gebeten ,
eventl . Anträge bis spätestens 14 Tage vorher ,
also am 23 . Dezember 1928, mit der Begrün -
dung in die Gaugeschäftsstelle einzusenden . Die
Bezirksleitung Bruchsal wird hiermit gebeten ,
einen Jahresbericht einzusenden . Ebenso der
Gau -Schiedsrichter -Obmann . Letzterer hat die
Berichte der Schiedsrichter -Ortsgruppen Pforz -
heim -Bruchsal und Baden -Baden einzuverlange .i .

*
Schiedsrichter -Regelbeitrag . Sämtliche Bereine

unseres Gaues haben gemäß dem Beschluß de¬
letzten Vertreterversammlung bis spätestens 15
Dezember 1928 den Jahresbeitrag von je 3 Mk -
zur Finanzierung der Schiedsrichterorganisation
an die Gaugeschästsstelle einzusenden . Tie Ver -
eine werden gebeten , die Zahlung pünktlich zu
leisten .

Fuhball - Berbandsspiele D .J .K . Neuburaweicr
hat feine Mannschaft von den Verbandsspielen
zurückgezogen . Sämtliche sind zu aP 11' 5
lieren . Die Geschäftsstelle

. - • - 2di . ,
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Karlsruhe
den 12. Dezember I92ö

Erleuchtetes Feofter
Das ganz« Haus ist dunkel, llnd nur «in

Fenster ist erhellt. Ein weißlich gelbes Licht
kmnstel hintei dünngewsbten Vorhängen.

Ich komm vorbei und schau hinauf und gch
dann weiter. Und das Fenster leuchtet vor mir
her. Und das Stück — Leben , das hinter seinen
halbverschwiegeneu Scheiben dämmert . . .

Ich schau eine Frau . Sie wartet . . . Wartet
schon fast von dem Tage an : da die Hochzeit vor-
über war Wartet auf den Mann ! Ob «r
sich zu ihr zurückfindet : seelisch und seinem
Willen nach Und er kommt nicht zurück: weil
er — in seinem Innern — nie bei ihr ge »
w « sen ist . . .

Ich schau eine Frau und einen Mann . Sie
sitzen an demselben Tisch. Und lesen. Jeder
etwas anderes Sie sitzen ganz nahe zusammen.
Und sind unendlich weit — entfernt . . Das
rührt von der Stunde her: als der Mann zum
ersten Male klar empfunden hatte : daß diese Frau
ein« trefflich« Köchin fei und putzen und schneidern
könne und « inen auserlesenen Geschmack habe:
aber «in« Seele so flach wie der Fleischteller auf
dem Mittagstisch . . Er hatte nach einer Tiefe
gesucht, aus dem vielleicht etwas verborgen fein
könnte . . . Und hatte immer nur — Fläche
gefunden. Da fing auch er an zu — lesen ,
wenn sie zusammen am Tisch saßen

Ich schaue die Freude hinter dem hellen
Fenster: wie alle Sterne hinein singen : und wie
der Frühling mit allen Blumen hineinblüht: und
wie ein Kindlein im Träumen lächelt: well hier
eine — Li « b « wohnt . . . Eine Liebe de »
Leibes und der Se - Ie !

Da möchte ich umkehren . Und eine, Blume vor
das Fenster stellen . Damit die Menschen , die hier
vorübergehen: acht baben — — —: schaut
hin; es kommt nur auf — ein « san . . . Dann
ist das Fenster und der ganze Raum so hol . Auch:
wenn draußen tausend — Nächte stehen !

Als ich hinkam war das Fenster dunkel .
Gleichsam : als ob soviel Licht gefährlich war ; als
oft man es hüten müßt« , daß es sich nicht in all
den Schalten der Straßen rerliere ; oder gar ver-
bergen müßte: damit nicht einer herkam ? und
einen Stein in das Fenster werfe . . .

Und nun such« ich jeden Abend, wenn es spät
geworden ist , die hellen Fenster Und laß mir
Mschichten erzählen. Viele und lange. Und alle
sind sie wahr . . . H . W.

bahn Karlsruhe steht. Der gewissenhafte Beamte
erfreut sich sowohl bei seiner vorgesetzten Behörde
wie beim Publikum ob seines höflichen und zuvor -
kommenden Auftretens allgemeiner Wertschätzung.

Ehrungen im Lehrergefangverein Karlsruhe .
Anschließend an das (gestern von uns besprochene )
Konzert des Vereins fand am Samstag ein
Bankett statt , bei dem folgende Lehrer - Sänger
geehrt wurden : 1. Für t ö Sängerjahre :
Aug. Hauck, Karl Hutter , Max Nagel. Walter
Schuhmann . Joseph Wittemann , Otto Zimmer,

tung kommenden Personenkraftwagen zusammen .
wobei das Rad stark beschädigt wurde. Die Schuld
hat sich der Radfahrer selbst zuzuschreiben , da er
es an der nötigen Vorsicht fehlen ließ. — An der
Kreuzung der Kaiserallee mit der Westendstraße
fichtf am Montag nachmittag der Führer eines
Lieferkraftwagens infolge verkehrswidrigen Ein¬
biegen ? in die Westendstraße, und auch well er
das Vorfahrtsrecht nicht beachtete , «inen durch die
Kaiserallee fahrenden Motorradfahrer an. Dabei
entst

(7) vienstjubiläom . Am heutigen Mittwoch
sind Z 'j Jahre verflossen , seitdem Kontrolleur lvil -
Helm k o r e n } in Diensten der städtischen Straßen¬

. Eugen Wendling . 3. Für .. . _
jähre : Emil Bergdolt, Friedrich Gayer , Adolf
Löffler. Paul Stricker. 4. Vom Bad . Sänger -
bund ^für 2 5 Sängerjahre : Friede.
Gayer, SL Löffler. Wilh. Sckmitt , Paul Stricker,
Wilh. Zimpfer.

Sinder -weltbewerb ! Das große Weihnachts-
Preisausschreiben der Firma W. Boländer be-
gegnet bei der Kinderwelt großem Interesse.
Immer näher rückt der letzt« Termin für die Ab '
lieferung der Arbeiten. Die drei ersten Preise sind
zur Zeit in einem Schaufenster der Firma Bo-
länder ausgestellt. An der Kasse können die Wett»
bewerbsbedingungen entgegengenommen werden.

Wichtig für Auswanderungslustige nach Nord,
amerika ! Ter Norddeutsche Lloyd in Bremen teilt
uns mil, daß _ da» amerikanische Konsulat in
Stuttgart Antrag ' zur Visaerteilung von AuS»
wanderungslustigei . . die zum Stuttgarter Konfu-
latsbezirk gehören, also in Württembergs Baden
und Hohenzollern wohnhaft sind , jederzeit ent¬
gegennimmt uti ?> lep Antragstellern rechtzeitig
von der Wiedereröffnung der Warteliste Kenntnis
gibt . Ter Norddeutsche Loyd in Bremen , od r
einer feiner Vertrete ' find stets gern deren . allm
Auswanderungslustige ' kostenlos mn Rat und
Tat zur Seite zu stehen . lSiehe Inserat >

Aus dem Karlsruher Gerichlssaal . Wie wir
berichteten , wurden dieser Tage die beiden Ge>
brüder Otto und Fritz Bachmann in der Veru-
sungsoerhandlung vor der Strafkammer von der
Anklage wegen Körperverletzung freigesprochen .
Bei Fritz Bachmann erfolgte Freisprechung, weil
das Gericht annahm , er habe bei der Fensterladen-
schlacht , di« sich in der Rächt zum S - September
In der Fafancnstraße zutrug , m Notwehr ge-
handelt. Auch Otto Bachmann war an dieser
Schlägerei beteiligt und ist dieserhalb rechtskräftig
verurteilt worden. Freigesprochen wurde Otto
Bachman lediglich wegen einer anderen Schlägerei,
die sich am Abend des 27 . August vor einer Wirt-
schast in der Altstadt zutrug und wegen der er zu
1v0 Mark Geldstrafe bezw . 20 Tagen Gefängnis
verurteilt worden war .

verkehrsun älle. Am Montag mittag stieß an
der Ecke Durlacher Allee und Degenfeldstraße ein
Radfahrer mit einem aus entgegengesetzter Rich

entstand an dem Motorrad eine Schaden von etwa
400 Mark. Außerdem zog sich der Soziusfahrer
des Motorradfahrers ein« leichte Verletzung am
rechten Oberschenkel zu. — Nach 8 Uhr abends
gab es an der Kreuzung der Beiertheimer Allee
und Gartenstraße « inen Ausammenstoß zwischen
einer Kraftdroschke, nach deren Führer als dem
schuldigen Teil noch gefahndet wird und einem
Hotelomnibus. Der Sachschaden am Omnibus be-
läuft sich auf etwa 200 Mark . Ob die Kraft -
droschke , die mit etwa 40 Kilometer Geschwindig «
feit dem Omnibus, der das Vorfahrtsrecht hatte ,
in die Seite fuhr, steht noch nicht fest.

Wegen Diebstahl» wurden ein 17 Jahre alter
Kaufmann und drei Genossen angezeigt, weil sie
in den letzten 6 Wochen an verschiedenen Tagen
aus der Ladenkasse eines Schuhmachermeisters
Geldbeträge und Zigaretten im Wert von etwa
30 Mark entwendet haben.

Seratiftalf ' tnaen
wohltätigkeitsfeft be» bausfrauenbundes . lieber-

aus reit^haltig ist das Programm des .Bunten
Abends "

, der die Einleitung zu dem Feste bildet,
das der Hausfrauenbund heute abend im großen
Festhallesaal veranstaltet. Die Leitung des Abends
hat Hans Blum , der gleichzeitig als Ansager tätig
ist . Mit einigen ganz großen Tanznummern ist
die Tanzschule Mertenz - Leger beteiligt. Als
(Orchester wirkt ein Teil der Polizeikapelle
mit und am Flüael amtet Kurt Stern . Da der
Ertrag des Abends dazu bestimmt ist, den not-
leidenden Frauen unserer Stadt zu helfen , so ist
zu hoffen , daß der Besuch recht stark wird. Karten
in allen Preislagen bei Fritz Müller, Lcke Kaiser»
und Waldstraße , im Lrbxrinzenschlößchen , Ritter -
straße 7 und abends an der Rasse. Nachmittags
4 Uhr , wie schon mitgeteilt, findet die Ausführung
des Märchens „Rotkäppchen " statt, wir k 6 n -
nen im Interesse der guten Sache den
Besuch nur wärmstens empfehlen .

Juan Slttttett, dessen diesjährigen Karlsruher
Geigenabend wir bereits für den heutigen
Mittwoch , den 12. Dezember (abends 8 Uhr
Eintrachtsaal) bekannt geben, hat als Hauptwerk
seines Konzertes das hier noch nie aufgeführte
„spanische Violin-Konzert" eigener Komposition
angesetzt, das, seiner unerhörten Schwierigkeiten
wegen , nur ganz selten gespielt wird. Der be«
rühmte Geiger spielt ferner eine S o l o .Violin»

Sonate von Bach , dje bekannte ? -Dur -Row >̂ u ;
von Beethoven , ferner , im 2. Teil feine? P :^
gramms , Stücke virtuosen Charakters, wie :
Eapü « s von sich selbst. Z . Palpiti von Pag i
nini , „ im Sonnenschein" von Hubay un
„Airs Russe ! " von Wieniawsky . Am Flügel
Joseph Schelb . Es sind noch Karten sn alle
Preislagen bei Kurt Neufeldt , Waldstraße 3
erhältlich.

Wieder naht das Weihnachtsfest . Fürsorgend
Lieoe sinnt, mit welchen Gaben sie Freude be
reiten kann. In heutiger schwerer Zeit wird mai
in erster Lini- zum praktischen Geschenk greifen
Nennen wir z. B. nur Maggies bewährt- Erzeug
nisse : Maggi s Würze, Maggi' Suppen , Maggi'
Fleischbrüqwürfel, die in jedem Haushalt will
kommen sind Durch ihre vielseitige Verwendbar
keit helfen sie nicht nur das teure Fleisch . Kohle -
und Gas sparen , sondern erleichtern autzerdea
der Hausfrau die Kocharbeit .

Tages - Anzeiger
für Mittwoch, de« 12. Dezember 1928.

Bad . Landestheater . Abends IVi Uhr: „Genoveva "
Eintracht. Abends 8 Uhr : Meisterkonzert Juni

Mantn , Barcelona (Violine ) .
Karlsruher Hausfraueubuud . In der großer

Feschall«: WinternochUfe für die notleidende»
Frauen unserer Stadt . Nachmittags 4 Uhi
für Kinder: Märchenaufführung „Rotkäpp
chen

"
. Abends 8 Uhr für Erwachsene : Bunte ,

Abend .
Gloria -Palast . „Wolga . . . Wolga ".
E. Büchle, Kaisersir. 132. Wechnachts-Gemäld ?-

Zlusstellung.

Karlsruher Standesbuchauszüge.
Todesfälle und Veerdlgungszetteu . 10. Dez. !

Anna Schlichter , ledig, Köchin, 42 Jahr « alt :
12. Dez. 15 Uhr ; Karl Friedrich H o f h « i n z
Ehemann. Landwirt . S2 Jahr « alt. Spöck. 11
Dez . : Friederike Gabriel , Witwe von Friedrick.
Gabriel , Polizeisekretär. 44 Jahr « alt ; 1Z. Dez
1450 Uhr .

Herausgeber und Verleger: Vavcma. A -G . fü»
Berlag und Truckerei. Direktor Wildelm Johner
Kar ' °-rube i. B .§ aiipticfiriftlfitet: Dr I Th
Meter Verantwortlich für Nachrichtendienst
Politik und Handel Dr Will » Müller -Reif , füj
auswärtige Politik und stemlleion Dr H. A
Berger , für Anzeigen und Reklamen: Otto Kraus

sämtliche in Karlsruhe Tleinitraße 17.
Rotationsdruck »er 'Pacutrn . A »G.

Mahnung.
Die Seiträge der Arbeitseber für den

abgelaufenen Monat waren vom 4- bis 10.
ds> Mts . an unserem Kassenschalter «inzu -
» blen Die säumigen Schuldner haben
letztmals Gelegenbeit . bei der Vorzeigung
der Rechnung , sofort an den Lrbeder Iah -
kung zu leisten , andernfalls ohne weiteres
die Zwangsvollstreckung durchgeführt wer¬
den müßte.

vorstehende Mahnung gilt nicht für
Ardeitgel ^ r . welche die Beiträge inner -
bald 5 Tagen nach jeder Lohnzahlung ab-
zuflil ren baden.

Karlsruhe , den 11 . Dezember 1923.
Allgem. Lnskrankenkass« Karlsruhe.

Der Vorstand :
Fr . Sigmund

Ärbettsvergebung.
Nu, !>«« NsuLau «wes SoaspanumigSinM-

taii der Tech«. Hochschul« Karlsruhe :
1 . Schmiedeeiserne Fenster fflt

hi* Halle »trka 188,00 qm
2. Holzfenster für dl« Halle

lind TtenstaeBände Stria 142,00 <jm
sowie Verglasen der »sser-
nett ßenfter sfrfa 188,00 qra

Tie Vergebung erfolgt nach der D .O .B.-
ReichsverdulgungZordnung für Bauletstungen :
Zeichnungen und Bedingungen liegen biz ein-
scklteAich 21. Te ' smber 1928 In unserem Ke.
schSftSziinmer, Siesanienstra ^e 28 . während
der üblichen Tlenslsiunden zur Ewn « t5 -I5me
auf . Versand nach auswärts und SiSaafie von
ZeiSnungen erfolgt nicht. Angebote sind der -
schlössen nnd mit entsvr«» «nder Aufschrist
ver'ehen bis *ur Eröffnung am 22. Tezemker
1928. vormittags 10 Uhr. an das Bezirks-
Bairamt Karlsruhe einzureichen. ZufchlagSfrift
3 Wochen .

Karlsruhe , den 10 . Dezember 1928.
vezlrltbasamt .

Ltrsus & Co .
Karlsruhe

Frlsdrlchtplatz 1 . Elng Ritterstrasse

rernsprsohansciiluss :

Fflr den staatmenr nr. so . ( 431 . (432
4433 . ( 43(

FOr QtR ParauarKSDr itr. ( B0i . 9O2 . (0Oä
er dl» oioisenaDteiiung nr ( ( 35 . aast

Feinster
Xinben&lüien»
Sltnen - Schleuder-

jrifd) eingetroffen
S Pfd SM « 105 > auch awzelpfundad .-ab .
(desgl. Obst - und Kieeblüttn- öiknen ^onigZ .
Mitgebrachte Gefäße werden sofort gefällt

SeepoifcttraicllSSS

Danksagung
Anfässfich des Todes meiner lieben Frau

habe ich bis seht viele hundert Beileids¬
bezeugungen erhalfen . Ich sehe daraus , dass
Nächstenliebe , freue Freund schaff und Dank¬
barkeif noch existieren . Die Freundlichkeiten
einzeln zu beantworten , ist mir unmöglidh.
Ich sage daher allen , die uns während der
Kranheif und beim Tode Aufmerksamkeiten
erwiesen haben , auf diesem Wege ein herz¬
liches „Vergelfs GoltT"

Kippenhelm , 10 . Dezember 1928

Rudoff Seuberf
Slaflonsvorsfand und Landtagsabgeordneter

tUn 2uLtcU & n !

Ich Kabe ja alles in mir , was für
6 Teller gute, nahrhafte Suppe not-
wendig ist. Nur kalt anrühren unJ
20 Min . kochen lassen und schon
bin ich fertig. Sie sparen Arbeit ,

Zeit und Kohlen."$£hoVi
«ad andere Suppen in Wurstfora .

wie Blumenkohl . Reis mit Tomaten , Grunltern uew .

Hochfeines

Salatöi
von delikatem
G : sebms «k . zu viayon -
caUen vorzagl geeignet

Pims
zeb . auchte , darunter
ganz wenig gespielte
emvstehU sehr preiswert

HeilriS Möller
Klavierbauer.

SchLtzeustrotze S .
Vertreter erster beuu
IcherPianofortelabrlle».

Gebr . Himmelheber A^G.
Möbelfabrik

Wc hnachis• Ausstellung
In den RSumen des
Badischen Kunstvereins
V i 1 d I ! t « i e Nr . S
Betuduselt 11- 1 nnd 2- 4 Uhr

StSndige Ausstellung »- u. Verkaufsräume Krtegsstraße23

Winter not hilf e
m Gunsten 4er oo leidenden Freuen

«aserer S -edt
in der grossen

Festhaüe , heute , den 12 . Dez .
«5 lud,, , Rotkäppchen
«O I hr
i. Erwachsene i Bunter Ab - nd

Karten für Ni him tgl «- der : Musikalienhandlung Frita Müller , Zigar en»
öes haf Meyle , Frau Sie n-Dennmger , Waldstra ^se. / im Erbprinzen -
sch oes für Mttglied --r und Nie tinitgiieder .KarNrnhfr Haasfraaeo »and

Soziales Gesetzbuch
Herausgegeben von der Internat , socialen Siudienveieinigung

in MecMn unter Vorsitz von Kard Merc>»r
erste und einzige deutsche Oaersetzung
von Pfarrer Jakob Frans Eisheim -Saar

mit einer Einleitung von P . Oswald von Nell - Breuning S. J.
Pür Ge ' s ' llche wie I aien ein Ffthrer
WiwSeebender Alt in der sotiaien Frage

Preis R.-M. 1.—
♦

Die He'denmlsslonen
auf den deutsch . Katholikentagen
Handbuch piakt. Missionsgedanken von P. H. Wesche i>VD .

Preis R.-M. «.—
*

Die Kirche In Ihren Helligen
Sammlung kitchengeschichtl Lebensbildervon H. Foßb .nder

Bisher erschienen : Blutzeugen Christi , der
heilige Bened kt , Boni »tius, Dominikus . Fran¬
ziskus Ignatius von Loyola, Bernhard von
Clairvaux Athanasius, regorVIl > regorder
Große, oie heilige Hildegard Elizabeth u a.

FOr den Religionsunterricht hervorragend seignet
pro « N R - M 0.30

Durch jede Buchhandlungö
Saarhriicher BrocM und Verlan k . 0.
Verlag der „ SaerhrOcKer Leneesieltung *

I i

1 ' i
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Ausverkauf
sämtlicher

Pelzmäntel
and

Pelzlacken
7» Rabatt

Gescnuiisiar Guimann

Passende

XVeihnachis - Geschenke
Eisenbetten , Auflesematratzen , Stepodecken ,Schlafdecken , Bettfedern , Inletts, Schoner -
Decken , Clubmöbel , Diwans , Chaiselongues ,

Chaiselongue -Decken.
Spezialgeschäft tUr Betten and Polstermöbel

E. Schmitt . ErbPrinxei»straße Hr. 31X " beiaj Ludwiüsol. tzbeiai Ludwigsplatz
Gekaufte Stücke werden gerne zurückgestellt .
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Frfcia Zufuhr mit Auto.

Billiger Mnacliis- UerM !
Chaiselongues
neue von
33 91k ,
an Mod.
Diwans
von lOil
Mk an . Telefon 4419
Poisiermöueihaus R. KÖHLER. SetiOtzsnstr . 25

empfiehlt

Ohrisi FranKie

Herren- und Damen
Siegelringe iÄn
Brillantringe von Mk 30 —
an Bestecke in Silber und
schwer versilbtrt in allen
frei6l .t nur beste Fahr katt
Qo ld schmied
KARLSRUHE

Uebel & Lechleiter

Pianos
Tonfülle > Haltbarkeit - Preis -
Zahlungsweise — einzigartig !

Alleinige F &brikniederl &ge in Karlsruhe :

Kaiser - 0m ■ ■ W» M Eckbaus
$tr. 176 n . maurer
Katalog kostenlos —

Gegründet 1879
Umtausch alter Instromente -r- Mietpianos

Zu lüeifinadxten
2Sender-Angebole
1 kompl . Bett , bestehend aus :

t IVietallbetteielle mit Rost
1 Dekoration an Kopf und Fußteil
I dreiteil . Seeerasmatratze ,

lacguaiddreli , mit Kopikeil
1 Steppdecke , doppelseitig Satin
I Kissen . 80/80, mit 2 Pfd . Füllung Mk . 69 . -

1 kompl . Bett
de» in besserer Ausführung JBk -

ilibetutelle mit FuBbrett . Mk. QM+
wie
MetaM

BETTENHAUS

'StHNO/fR
pachten Sie bitte

unsere
Schaufenster .

WERDERPLATZ ECKE WHHELMST^

Photographie !
Ransel) & Pester

Erbpr<nzenstraiss 3
am Kondellplatz

Da» schönste u. billigste Weihnachts
Geschenk ist eine gute Photographie .

Portrats , Ktndsrbl dnlsse ,
Pastkarten . Kunsfd ucke

Erstklassige Ausfahrung . Billigsts Preise
Weihnachtsaufträge baldigst erbeten .

Sonnt , eeöffn . v. 11 - 6 ITiir. Bitte uns Schaulok . beaenten !

Bevor Sie ktttUM
besichtig. Vi» bitte nn-
rerbindl. mein« reich¬
haltige Ansstellnng in
Muikapparatei•tonst.Z&hlungsbedine .
Federn, Verne , Zubehör

rieparaturen
P . Bernards

Pssssre 56
Ecke Akademie «naß«

Geiahmte Bilder
für Schlaf - und Wohnzimmer
Oelgemälde

aus unserem Ausverkauf billig abzogeben
schwer . Kaiserstrasse 38 (1 frepoe)

Moderne , geräumige
hochherrschallllche

3 und azimmeruiahnangen
mit Warmwasserheizung u . reichlichem

Zubehör in der
Klosestra $e 25

und Hirschstrasse 158
sofort beziehbar , unter günstigen

Bedingungen zu vermieten

Markstahler & Barth
Neureuiersir . 4 » Tel . Nr . 6490/98

jgHffiS Konzerthaus WWW
I W Borgen Donnerstag, | 13. | Dezember

I

abends 8 Uhr

Tanz -Abend
IRIL |

GADESCOW
unter Mitwirkung von

Irma Pumanowa
Karten zu 2. - , 3. 4, — und 5.— Mk. (für die
Abonnent « .! der A' eufeldtschen Kammermusik ,
abend « und die Mitglieder der Theatergei «inde

ermässigt ) bei
Kurt Xenfeldt

Waidsir ;« Tel . '2377

oebraucnsferiiü
für Anstriche aller Art

i vorteilhaft i. Farbenhaus HSüSB

Waldstr . 15 , beim Colosseum

IM
maschine

mit Ofen , gut erhal¬
ten für RM . 35 . — 20
verk ^ en .
Gartenstr 14 , iv . r.

Saargebiet /
Dann die bestbewährte

Jleunkirehener Zeitung
die in der Reihe der saarländischen
Zeitungen einen hervorragenden Platz
einnimmt Die N . Z erscheint in Neun¬
kirchen (Saar ) und ist mit ihrer Auf¬
lage die massgebende und weitestver -
breitete Tageszeitung des gesamten
nördl . und nordöstlichen Saargebietes

Em willkommenes Weihnachtsgeschenk
fiir jeden baöischen Geschichte» unö Kimstfreunö :

FRUZ HIRSCH

Liköre eigener
Abfüllung

r

Ludwig Knörr u . Frau
Rechnunesrat

Karlsruhe , 10. Dezember 1928
^ Bunsenstrasse 2a

An den Adventssonntagen von |
11 - 6 Uhr gefiflnei

Wegen Verlegung des Fabriklagers I

HerrenzimmerI
in gediegener erstklassiger Ausführung

zu besonders günstigen Preisen

Markstahler & Barth
Ratenkaufabkommen Varlstr . 67 I

Unser Rolt ha * ein
Brüderchen bekommen.

^ n^ iW »iigiiiiSg.tiingriiTSr. >

1 Einzelverkauf von Fabrtta en^
Iii — fe' l
ÄSaA . Gardinen - Webereien ^ 1

iL . §

Isind besonders preiswert I
und halten in bezug auf I
Qualität den Vergleich f
mitanderen Markenfabri- \
katen vollkommen ausl

für die Hausfrau sind :

I Stores .Gardinen,Bettdecken ^Dekorationen in allen modernen if,'
§
' Ausführungen g

' l
| Tischdecken , Diwandecken fit |

PM
1

Ii«
mmplflu

BIT
I \ Fl

Slllllul
gü
AM

1
Fl930

- mm Mk .

BlUloronse
Hamöurger Tropfen
Cherrij B andy |

Paul Schulz i
| r aui

^ Waldstr . 33 , gegenüb . d. Colosseum j| i
S ^ .,7r,ii,,,r,nfr̂ 7iiNTTiiN? 'i e i^ uiiiTgiiiitg.imS'iiinS' tia

100
JAHRE BAUEN
UND SCHAUEN

Em Buch für >eden , der nch mit Architeltur aus Utebe deichästigi oder
weil sein Beruf es so will . Zugleich ein Beitrag zur Kunsttopographie
des Grotzherzogtums Baden unier besonderer Berücksichtigung der

Residenzstadt Karlsruhe .
Erscheint In etwa 20 Lieferungen in Zwischenräumen von zwei Monaten ,

zum Subskriptionspreise von MI - t .— jede Lieferung .
Dieser Subskriptionspreis erlischt mit Ende dieses Jahres !

Bis Weihnächte» sind 4 Lieferungen zu Haien ,
» orliegende Kritiken u . a . :

. . Es handelt sich ohne Zweifel um das bedeutsamste darstellende
Werl , das seit Jahren über badlsche Kunstgeschichte erschienen ist . .

Pros . Dr . Schnabel , » . ?l . Rektor der Technischen
Hochschule in Karlsruhe .

. DaS Werf wird der Familienforschung und der Geschichte der .
Gewerbe und Stände ebenso dienen wie der bautechnilchen Forschung . . .

Präsident Willemann .
. . . Er braucht nicht Fachmann . Architekt »u sein, ja sich nicht ein -

mal als Kunstliebhaber zu fühlen , um aus einer Darstellung , wie sie
Fritz Hirsch als die Frucht jahrzehntelanger Arbeit zu geben Sernu «.
reichen Gewinn zu ziehen . . Prof . Dr . K. Wulzinger .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

Karlsruhe

Pianos
ahne Anzahlung gegen
monatliche Teilzahlung
von nur 25 Marl an .
Frachtfrei jeder Käufer -
!laiion . Glänz , begut -
chtete Fabrikate in

zroßer Auswahl zu
jniesrigen Preisen ,
i üllte Instrumente wer -

■>en tn Zahlung ge¬
nommen .

Rudolf Schoch
Karlsruhe

Rüppurrcrstr 82

Batenia

Ausschneiden !

FüralleThß &ter -

aufführungen
leiht man die Kostüme
sanber und stilecht

bei

Ad ' er I Binge
Tel . 22638 - P3 . 11

Mannheim .

z - Zimmerwohnung
mit Bad u . Garten auf
1. Jan . , evtl. später
f. 80 JC zu verm . Adr .
i. d. Geschäftsstelle.

Mäuseyttt
siel« frische . lotflcher
wiiiiende Ware .

A Hönilern ,
Herrensttabe d.

Badische-

LmdeÄheiilu
Mittwoch , 12. Dez. :

»A 11 . Th . -Gem. 1401
bis 1550 u . 101— 150.Genoveva
TragSdie von Hebbel.

Regie : Baumbach .
Miuvirlende : Frauen -
dorfer , Schreiner , Zieg>
ler , Bortfeldt , Brand ,
Dahlen , Gemmecke,
Graf , Herz , Hierl . Ja -
lob ». Kühne , Mehner ,
Brüter , Schneider ,
Schulze , d . d. Trend .

Anfang 19% Uhr .
Ende 22% Uhr .

Preise A <0 .70—5 .SO
Mar !) .

Do. 13. 12 . : Die Afri¬
kaner « . Fr . 14 . 12 . :
Hokuspokus . Sa . 16 .
12 . : Kasperle auf Weih
nachtsurlaub . AbendS :
Perlenlomödie . So . 16.
12 . : Kasperle auf Weih,
nachtsurlaub . AbendS :
Mona Lisa. Im Kon -
zerthauS : Ter Fußball »
lönig . Mo . 17 . 12 :
Der Schwarzkünstler . In
der Festhalle : 3 . Volks-
Sinfonie - Konzert Di.
18 . 12. : Die Insel der

Toten . Hierauf :
Petruschka.

Wir gewähren auf
sämtliche Spirituosen

5 % RABATT
Pfannhuci

Rathaussaal
Freitag | | Dezember

abend « » Uhr

Populärer uoptrag . Einziger Abend j
PnOrlV- MIIiiü)

spricht äber

üben uniltia!ies AI
Söure-Iherdpie

Zar teilweisen Deckung der Unkosten

| Einheitspreis von 50 ' tg .
Kriegsbeschädigte haben bei Ausweis

freien Eintritt
Vorverkauf bei üurt Xcnfeldt
Konzert direktion Waldstr . SO

Wohin
frägt manche Hans -
frau , wenn sie auf dem
Speicher so manches
entdehrltche Stück
Möbel findet Ant -
roort : Verkaufen . —
Eine kleine -Anzeige
im Bad . Beobachter
kostet picht viel.

© Heren,
A. vfi r =

ntifffi

und Raster Apparate , sowie komplett
Rastergarnituren . Geschenkart tt ' w

empfiehlt in größer Auswahl
Karl Humm .- l , Werdrsr . 1;

Stahlwarengeschäft , Rasiermeffer -Hohlschleifere !
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